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● Der Lehrter Bahnhof und
künftige „Hauptbahnhof“ in
Berlin nimmt allmählich
seine endgültige Gestalt an.
An den Wochenenden 29.
bis 31. Juli und 12. bis 14. August waren die
so genannten Bügelbauten soweit nach
oben gewachsen, dass sie in ihre Lage über
die beiden oberen Bahnsteighallen ge-
klappt werden konnten. Dazu war es unter
anderem erforderlich, den gesamten Zug-
verkehr zwischen Tiergarten für die S-Bahn
und ZoologischemGarten für die Fernbahn
und Friedrichstraße einzustellen. Schon am
Freitagabend wurde mit dem Abklappen
begonnen, am Sonnabend waren die Bü-
gel in ihrer endgültigen Lage und wurden
noch fixiert. Am erstenWochenende wur-
de befürchtet, dass die Arbeiten wegen
Unwetters nicht durchgeführt werden
könnten, doch Wind und Regen hielten
sich in Grenzen. Die ungewöhnliche Ak-
tion war nicht nur Tagesgespräch und Top-
Thema der Hauptstadtpresse, zahlreiche
Schaulustige zogen auf das gegenüberlie-
gende Park- und Wiesengelände zwischen
Bahnhof und Regierungsviertel. Der RBB
schaltete mit seinem Fernsehprogramm
stündlich live zum Lehrter Bahnhof. Die DB
und die beauftragten Firmen konnten
pünktlich Vollzug melden, so dass seit dem
15. August wieder planmäßiger Zugverkehr
stattfindet. Unterdessen ist das geplante

Berliner Fernbahnhofskon-
zept der DB weiter in der
Kritik. Am künftigen
„Hauptbahnhof“ werden
die langen Umsteigewege

zwischen oberen und unteren Gleisen so-
wie die schlechte Anbindung an den städ-
tischen Nahverkehr bemängelt. Nach wie
vor hohe Wellen schlägt die beabsichtigte
Streichung aller Fernzughalte im Bahnhof
Zoologischer Garten. Eine privat initiierte
Unterschriftensammlung, die mittlerweile
von der Berliner CDU und den Grünen
unterstützt wird, will 100000 Unterschrif-
ten sammeln und DB-Chef Hartmut Meh-
dorn übergeben. Man hofft, dass sich
Mehdorn angesichts dieser Zahlen doch
noch bereit zeigt, die weiterhin über die
Stadtbahn fahrenden Fernzüge am „Zoo“
halten zu lassen. Bis zumBeginn der Fuß-
ballweltmeisterschaft  gehen im Mai 2006
außer dem Lehrter Bahnhof auch die neu-
en Fernbahnhöfe Südkreuz (heute Pape-
straße) und Gesundbrunnen sowie die Re-
gionalbahnhöfe  Jungfernheide, Potsdamer
Platz und Lichterfelde Ost in Betrieb. Vor al-
lem für die aus Richtung Leipzig/Halle und
Rostock/Angermünde kommenden Züge
verkürzen sich die Fahrzeiten erheblich.
Um bis zu 40 Minuten ist man dank der
Führung durch den Tunnel schneller, die
„Ehrenrunde“ über Außenring und Stadt-
bahn entfällt. 

Zweimal: Bügel ab!
.EISENBAHNKREUZ BERLIN.
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Es hat geklappt: An zwei Wo-
chenenden Ende Juli und An-
fang August wurden die Bügel-
bauten über die Hallen des
Lehrter Bahnhofes abgesenkt. 

Foto: Emersleben
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Zum 75. Geburtstag
von 03001 und dem 70.
von 01137 gab es im Mu-
seums-Bw Dresden-Alt-
stadt am 15. Juli 2005 eine
kleine Lokparade. Auf den
Tag genau wurde 03001
von Borsig im Jahre 1930
fertiggestellt. Beide Loks
sind seit 2000 leider nicht
mehr betriebsfähig.

.RASENDER ROLAND.

● Nach dem Auffahrunfall im
Bahnhof Binz Mitte August
hat sich der Betrieb beim Ra-
senden Roland schneller als
erwartet wieder normalisiert.
Durch menschliches Versa-
gen war ein aus Göhren kom-
mender Zug im Bahnhof Binz
auf den am Bahnsteig stehen-
den Gegenzug aufgefahren.
Aufgrund der geringen Ge-
schwindigkeit gab es unter
den Fahrgästen keine gravie-
renden Verletzungen. Auch
die beiden beteiligten Loks
(99 783 und 784) kamen mit
leichten Blessuren davon. Le-
diglich einige Wagen wurden
im Bereich der Übergangs-
bühnen so beschädigt, dass
sie für einige Zeit ausfallen
werden. Dennoch werden in-
zwischen wieder fast alle fahr-
planmäßigen Züge normal
gefahren. Aktuelle Infos findet
man unter www.rasender-ro-
land.de

Betrieb läuft
wieder normal



enn man nicht ge-
rade auf Grönland
oder in der Ant-

arktis Urlaub macht, dann
kann man ziemlich sicher
sein, irgendwann auch oh-
ne gezielte Suche auf die
Eisenbahn zu stoßen.

Dabei denke ich aus-
nahmsweise weniger an donnernde Güter-
züge, rauschende Fern- oder, zumindest ge-
legentlich, nur säuselnde Nahverkehrszüge.
Wenngleich deren Präsenz unsereins natür-
lich freut – Anrainer wohl weniger, wie häu-
fige Gebäudeleerstände nebst dem Schild
„Zu verkaufen“ vermuten lassen. Die Einstel-
lung zum Eisernen Weg hat sich offenkundig
gewandelt, aus „unserer“ ist „die Bahn“ ge-
worden, die man, wenn schon nicht ganz,
dann doch zumindest hinter Schallschutz-
wänden oder unter der Erde verschwinden
lassen möchte.

Das war nicht immer so. Rostige Schie-
nen, vergessene Haltetafeln, ihrer Funktion
beraubte Brücken, überwucherte Gleistras-
sen, verlassene Schrankenposten, eingefalle-
ne Güterschuppen, zerborstene Fenster ei-
nes abgetakelten Stellwerks oder auch nur
ein Stück Kleineisen belegen ebenso wie
privat genutzte ehemalige Empfangsgebäu-
de in bester Wohnlage, dass von und mit
der Eisenbahn einst eine ganze Gesellschaft
lebte. Wohin die Bahn nicht kam oder kom-
men wollte, kämpfte man mit allen Mitteln
um den Anschluss an die große, weite Welt.

Wenn Sie also in Ihrem nächsten Urlaub
auf Relikte des Schienenverkehrs treffen,
dann sollte diese Begegnung nicht nur An-
lass zu wehmütiger Betrachtung sein, son-
dern vielmehr Anlass, über Sinn und Zweck
von Mobilität nachzudenken. Ein Netz zu
knüpfen, dauert; es zu zerstören, geht flott.

Zufällige

Begegnungen

Dr. Karlheinz Haucke

W

.RHEINLAND-PFALZ.

● Die DB AG und die Wes-
terwaldbahn GmbH haben
im August die Reaktivierung
des zwölf Kilometer langen Ab-
schnitts Selters – Raubach der
Strecke Altenkirchen – Siershahn
vereinbart. Die Westerwaldbahn
übernimmt im Auftrag von Railion
den Güterverkehr auf der Ge-
samtstrecke von Betzdorf über Al-
tenkirchen bis nach Siershahn. Be-
reits seit Mai 1998 bedient die
Westerwaldbahn die Güterver-
kehrskunden auf dem Strecken-
abschnitt Altenkirchen – Raubach.
Die Wiederaufnahme des Güter-
verkehrs auf dem reaktivierten Ab-
schnitt ist für Dezember 2005 vor-
gesehen. Railion-Hauptkunde in
Selters ist die Firma Schütz, die bis-
lang jährlich rund 90000 Tonnen
Coils aus dem sauerländischen
Finnentrop über die Schiene emp-

fängt. Wesentlicher Vorteil ist eine
deutlich kürzere Transportzeit, da
durch den reaktivierten Abschnitt
eine erhebliche Laufwegverkür-
zung auf der Gesamtstrecke er-
reicht wird. Künftig werden die
Coils von Railion nach Betzdorf ge-
fahren. Von dort werden sie von
der Westerwaldbahn auf dem di-
rekten Weg über Betzdorf, Alten-
kirchen nach Selters geführt und
müssen nicht mehr den Umweg
über Limburg und Siershahn fah-
ren. Die kürzere Strecke ist für die
Firma Schütz so attraktiv, dass das
Logistikkonzept komplett auf die
Schiene ausgelegt wurde. Durch
die Umstellung auf die Schiene
werden rund 6000 Lkw-Fahrten
im Jahr eingespart. 

Erfolgreiches Konzept
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Standpunkt

Lok5 der Westerwaldbahn bedient im Ok-
tober 1999 einen Anschluss in Puderbach
zwischen Altenkirchen und Raubach.
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Auf der Überführungsfahrt  von Österreich nach Hamburg
passiert am 13. August 2005 der DBZ 86770 Treuchtlingen. Er ist
der zweite von insgesamt 20 neuen Dieseltriebzügen für die RA-
JA, die Personenverkehrssparte der iranischen Staatsbahn. Mit
160 km/h Spitzengeschwindigkeit sollen die vierteiligen Züge
auf der Strecke Teheran – Mashad bis zu 252 Passagiere beför-
dern. Das Reiseniveau ist hoch und mit dem des ICE 1 vergleich-
bar: Radio und TV-Unterhaltung, viel Beinfreiheit, Bordküche etc.
Gebaut wurden die Züge von Siemens Österreich.
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Die Auslastung der DB-Fernzüge ist im
ersten Halbjahr 2005 gestiegen, teilte ein
Bahnsprecher Anfang August mit. 42
Prozent statt 40,5 Prozent im Jahr zuvor
betrage die Buchungsquote aller Plätze
in ICE und IC/EC.  

Auf der „Saftbahn“ rollen wieder Gü-
terzüge: Von Bitterfeld aus wird die
Mitteldeutsche Bio-Energie GmbH in ei-
nem  Zörbiger Gewerbegebiet bedient.
Zuerst brachte die Regiobahn Bitterfeld
(Connex-Gruppe) fünf Kesselwagen nach
Zörbig.

Im September 2002  kaufte SBB-Cargo
zwölf Siemens-Mehrsystemlokomotiven
aus der EuroSprinter-Familie (Baureihe
189). Im Dezember 2003 wurde noch
die Einlösung einer Option von sechs
weiteren Maschinen angekündigt. Da-
von lieferte Siemens bis August 2005 ins-

gesamt zwölf Stück der bei SBB-Cargo
als Re474 bezeichneten Lokomotiven im
Gesamtwert von 66 Millionen Franken
aus. Auf die Option wird jetzt wegen zu
großer Lieferverzögerung verzichtet, wie
die SBB mitteilten. Die Loks sind für den
grenzüberschreitenden Einsatz Schweiz
– Italien konzipiert.

Der Interconnex Stralsund – Dresden
erhält angepasste Fahrzeiten und wird
damit seiner Rolle als Studentenzug bes-
ser gerecht. Seit 12. August fährt der Zug
in Dresden am Sonntag erst um 15.21Uhr
ab und ist 20.42 Uhr in Greifswald.  

Die staatlichen Eisenbahngesellschaf-
ten aus Frankreich (SNCF), Belgien
(SNCB), Luxemburg (CFL) und der
Schweiz (SBB) planen eine enge Koope-
ration, die in der Gründung eines ge-
meinsamen Unternehmens gipfeln könn-

te. Damit soll die Marktposition im Kor-
ridor Antwerpen – Mailand gestärkt
werden. Dazu trafen sich hochrangige
Vertreter Anfang August in Paris. Hinter-
grund ist der steigende Konkurrenzdruck
durch die DB AG und ihre Güterver-
kehrstöchter. Vorerst geht es darum, auf
dem genannten Korridor über die betei-
ligten Länder Personal- und Lokwechsel
zu vermeiden und wettbewerbsfähige
Slots (Fahrplanlagen) anzubieten. Ob es
zur angestrebten Unternehmensgrün-
dung kommt, ist offen; es werde die ge-
samte Bandbreite möglicher Koopera-
tionsstrukturen diskutiert.

Ein zusätzlicher ICE verstärkt die Ver-
bindung Hamburg – Berlin: Jeden Mon-
tag startet er um 8.10 Uhr in Hamburg
Hbf und erreicht um 10.31 Uhr Berlin
Zoo.

Zwischenhalt

.TEV WEIMAR.

● Beim Thüringer Eisenbahnverein (TEV) wurden in den zurückliegenden Wo-
chen die Dampflok 503626 und der E-Lok-Oldtimer 244103 äußerlich restau-
riert. Während letztere, ehemals Heizlok in Rostock, aufgrund des allgemein gu-
ten Zustandes innerhalb von drei Monaten hergerichtet wurde, dauerte die Auf-
arbeitung der 50 mehrere Jahre. Früher war sie unter anderem Heizlok in Eilsle-
ben und stand bis 1995 in Staßfurt. Beide Loks werden am Wochenende 8. und

9. Oktober 2005 gezeigt,
wenn das Museums-Bw
zum Saisonausklang und
dem zeitgleich stattfinden-
den Weimarer Zwiebel-
markt seine Tore öffnet.

Zwei Schmuckstücke
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.MUSEUMSBAHN.

● Das Bayerische Eisenbahnmuseum
(BEM) wird in seiner Sammlung wieder
einen Bubikopf präsentieren können.
Die 64520, die im Stadtpark der Stadt
Engen als Denkmal aufgestellt ist (MEB
berichtete), wird zukünftig in Nördlingen
zu sehen sein. Drei Privatpersonen, die
die 64 dem BEM zur Verfügung stellen,
haben nach dem Beschluss des Ge-
meinderates Engen den Zuschlag für die
Lokomotive bekommen. Das BEM ist zu-
versichtlich, die Lok zum Jubiläum „20
Jahre Museumsdampf im Nördlinger
Ries" im Oktober präsentieren zu kön-
nen. Vor 20 Jahren zog die Fahrzeug-
sammlung von München nach Nördlin-
gen um und im Herbst 1985 bezog man
das Gelände des Bw Nördlingen. Aus
diesem Anlass feiert das BEM vom 8. bis
9. Oktober 2005 das Jubiläum „20 Jah-
re Museumsdampf im Nördlinger Ries".
Bei dieser Jubiläumsveranstaltung, zu
der an beiden Tagen Sonderzüge aus
ganz Süddeutschland anreisen werden,
wird im Museums-Bw Nördlingen wie-
der die Atmosphäre aufkommen, als
dort noch Dampfbetrieb herrschte und
Nördlingen ein Knotenbahnhof mit fünf
abgehenden Strecken war. Neben einer
großen Fahrzeugschau wird dem Besu-
cher ein buntes Programm geboten.

20 Jahre BEM 
in Nördlingen
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Ein Pendolino der tschechischen CD wurde am 1. August 2005 als
98214 von München-Freimann nach Wittenberge durch die 114501
(ex753025) überführt. An der Ausfahrt von Saalfeld kam es zur Begeg-
nung mit der RB 16945, geführt von 143130.

Am 8. und 9. Oktober erstmals
öffentlich zu bestaunen sind 
die äußerlich hergerichteten 
Museumsloks 503626-4 und
244103-8 in Weimar. 
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.NIEDERLANDE.

● NS-Personenverkehr setzte im Rahmen der
maritimen Großveranstaltung Sail Amsterdam
(17. bis 22. August 2005) unter dem Namen
Sailtrain einen Doppelstockzug auf dem Was-
ser ein. Dazu wurde der Triebkopf eines verun-
glückten Zuges auf das Unterteil einer ehema-
ligen Fähre gestellt. Der hintere Führerstand
wurde beibehalten, während das andere Wa-
genende mit einem Führerstand, der nauti-

schen Erfordernissen genügte, ausgerüstet
wurde. Während der Einsatz auf dem Wasser
reibungslos vonstatten ging, waren die Ver-
kehrsprobleme im Bereich des Amsterdamer
Hauptbahnhofs groß. Zwei Tage vor Beginn der
Veranstaltung entgleiste an der westlichen
Ausfahrt ein geschobener Reisezug, der alle
Gleise blockierte und die Oberleitung im ge-
samten Bereich herunterriss. Am 17. August

waren zwei Gleise wieder befahr-
bar, so dass ein Pendelverkehr
nach Sloterdijk abgewickelt wer-
den konnte, wo Reisende, die von
den nördlich von Amsterdam ge-
legenen Bahnhöfen gekommen
waren, umsteigen mussten. Erst
nach zwei weiteren Tagen verlief
der Verkehr wieder normal.

MS Dosto

● Die auf europaweite Schienenlogistik spezialisierte Schenker-Tochter Railog betreibt seit Mai
2005 den „Türkei Container Shuttle“ (TCS) zwischen Istanbul und dem Großraum Rhein-Ruhr. In-
zwischen wird dieses Angebot so gut angenommen, dass ein Auftrag des Elektronik-Konzerns
Samsung die Bereitstellung eines Sonderzuges erforderte. Samsung suchte nach einer Alternati-
ve für die Seefracht und kam mitRailog überein, einen Transport von 600 Tonnen Farbbildröhren
in 31 Containern von Berlin-Großbeeren in den Istanbuler Bahnhof Halkali durchzuführen. Inner-
halb von zwei Tagen wurden der Zuglauf projektiert, das rollende Material organisiert und mit
Partnergesellschaften der Fahrplan abgestimmt. Der Frachtkunde zeigte sich überzeugt: „Wir ha-
ben uns für den Schienentransport unserer Produkte entschieden, weil die Transportdauer kür-
zer ist und Railog kurzfristig die erforderlichen Kapazitäten bereitstellen konnte“, sagte der Berli-
ner Samsung-Logistik-Chef Ingolf Hirschfeld.

Samsung-Sonderzug

Der Sailtrain unternahm kurze
Ausflüge für Kunden und gelade-
ne Gäste von NS-Personenverkehr. Fo
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Im August war für mehre-
re Tage ein Testzug der SBB
mit zwei Re 4/4 II und drei
Zwischenwagen auf der
Neubaustrecke in Vierecks-
fahrt zwischen Bern-Zofingen
– Solothurn – Olten – Bern
zu beobachten. Nachdem
das neue European Train
Control System Level 2
(ETCS) von Alstom bisher 
nur nachts getestet wurde,
fanden nun auch tagsüber

Schattenfahrten hinter fahrplanmässigen Intercitys statt und es bekam so auch die
Schwankungen des täglichen Betriebs mit. Der Versuchszug fährt mit eingeschalteter
ETCS-Führerstandssignalisierung, beachtet aber strikt die Außensignalisierung.
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.BERLIN – BOSPORUS.



Athen verlor ein Kleinod: Am 7. August
2005 wurde die Schmalspurbahn, die
von Piräus über Athen auf den Pelopon-
nes führt, im Stadtgebiet von Athen end-
gültig stillgelegt. Bereits am 12. Juni war
der Streckenabschnitt vom wichtigen
Hafen Piräus nach Athen stillgelegt und
umgehend abgebaut worden. Der Pelo-
ponnes, eines der wichtigsten Touris-
musgebiete Griechenlands, verlor damit
mitten in der Hochsaison die direkte
Schienenanbindung an das Zentrum des Landes. Künftig endet die Fahrt
bereits im Vorortbahnhof Agios Anargiri. Von dort aus müssen die Rei-
senden Stadtbusse in das Zentrum Athens benutzen, da die griechische
Staatsbahn grundsätzlich keinen Schienenersatzverkehr für Reisende an-
bietet. Hintergrund der Stillegung ist, dass man nunmehr mit dem S-
Bahn-System in Athen, das eigentlich bereits zur Olympiade hätte fertig
sein sollen, weiterbauen will. Hierfür wird die Schmalspurtrasse benötigt.
Einen Zeitpunkt für die Inbetriebnahme der S-Bahn gibt es allerdings
noch nicht. Mit einem Jahr Verspätung sollen ab diesem Herbst jedoch
die ersten Züge auf der regelspurigen Neubaustrecke Athen – Korinth
verkehren. Die Schmalspurbahn wird dann wohl auch zwischen Ag. An-
argiri und Korinth verschwinden und das ehemals größte Schmalspur-
netz Europas Stück für Stück durch Neubauten und Stilllegungen Ge-
schichte werden. Nun aber zur Frage: Wie heißt
der Hersteller der charakteristischen, modernen
Triebwagen, die auf dem oberen Bild zu sehen
sind?

Schicken Sie die richtige Lösung bitte bis zum 15. Oktober 2005 auf einer Post-
karte an den MODELLEISENBAHNER, MEB-Verlag, Stichwort Fragezeichen, Bibera-
cher Straße 94, 88339 Bad Waldsee. Unter allen richtigen Einsendungen wer-
den 20 Exemplare einer DVD aus der Riogrande-Videothek verlost. Der Rechts-
weg ist wie immer ausgeschlossen, die Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. Die richtige Antwort im Augustheft lautete: „528056-5, Bahnhof Baut-
zen“. Gewonnen haben: Schäfer, Siegfried, 40721 Hilden; Sauerbrei, Klaus,
99817 Eisenach; Steinicke, Wolfgang, 18356 Barth; Lautsch, Michael, 02906
Niesky; Mertinat, Steffen, 01109 Dresden; Fischer, Dieter, 34246 Vellmar; Gitter,
Reinhard, 02625 Bautzen; Walter, Andreas, 69117 Heidelberg; Schaefer, H., 10319 Berlin; Schinke, Peter, 70439
Stuttgart; Schirmer, Wilfried, 06536 Berga; Uhlemann, Jörg, 06128 Halle (Saale); Schmidt, Thomas, 99580 Apolda;
Riese, Steffen, 02627 Radibor; Kasper, Bernd, 02627 Weißenberg; Rossmeisl, Björn, 02692 Obergurig; Grabowski,
Bodo, 01833 Stolpen; Erker, Rolf, 04451 Borsdorf; Seibt, Wolfgang, 02708 Löbau; Sauerbrei, Frank, 99867 Gotha. 

Fragezeichen
Sind Sie ein Eisenbahn-Kenner? Wer das Fragezeichen dieses 
Monats beantwortet, kann eine von 20 DVDs gewinnen.?

Foto: Dascha Lenek

?
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MUSTER

Zwei neue, aber bereits defekte
GTW aus Thessaloniki müssen am
6. August ins AW Athen. Gezogen
wird die Fuhre von einer MLW aus
dem Jahre 1975, die auch griechi-
sche Pflege aushält. Die Brücke
ist übrigens Vorbote der S-Bahn
und wurde neu gebaut. Dem-
nächst soll sie viergleisig und
elektrifiziert werden. Im Vorder-
grund ist die Schmalspurtrasse, 
im Hintergrund die Akropolis!

.DB-MUSEUM.

● Das DB-Museum muss auf Weisung der
DB-Konzernleitung ab dem kommenden
Jahr mit deutlich weniger Geld auskommen.
Da aus Nürnberg auch auf Anfrage keine Zah-
len zu erfahren sind und keinerlei offizielle
Verlautbarung existiert, ist Spekulationen Tür
und Tor geöffnet. Als gesichert darf gelten:
Neben Nürnberg sollen die Außenstellen in
Koblenz und Halle (Saale) erhalten bleiben.
Für die jetzigen Standorte in Dresden und
Neumünster wird die Übernahme durch die
örtlichen Vereine oder BSW-Gruppen bis
Jahresende angestrebt, entsprechende Ver-
handlungen laufen. Ähnliches gilt für die De-
pots in Schwerin und Oberhausen. Das DB-
Museum strebt an, die Fahrzeuge am Ort zu
belassen, doch kann es andere Regelungen
geben. Offen ist die Frage der Lokalität inBer-
lin, wo Fahrzeuge zur Zeit in Grunewald ab-
gestellt sind. Die gesamte historische Fahr-
zeugsammlung soll neu geordnet, weniger
bedeutsame Exponate und Doubletten sol-
len abgegeben werden; auch hier ist es für
Details noch zu früh. Gleiches gilt für die wei-
tere – zwischenzeitliche oder dauerhafte –
Verwendung der bisher aufgearbeiteten, in
Kassel stehenden TEE-Teile. Jüngste Überle-
gung ist, dass zwei Mittelwagen und ein
Triebkopf in der Fahrzeughalle Nürnberg aus-
gestellt werden sollen. Auch das Programm
der DB-Nostalgiefahrten soll deutlich einge-
schränkt werden, von einer Einstellung des-
selben wollte das Museum inNürnberg aber
nicht sprechen. 

Sparkurs und 
Spekulationen
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294 779 erhielt im Rahmen einer
Hauptuntersuchung im Werk Cottbus
einen verbesserten MTU-Motor vom
Typ APEA-8V-4000 mit einer Leistung
von 1000 kW bei 1800min-1. Der Die-
selmotor verfügt über Abgasrückführung
und erzielt bessere Verbrauchs- und
Emissionswerte. Die Lok wird nun ei-
nem zweijährigen Dauertest unterzogen.



Festivals vom 7. bis
9. Juli. Das dritte
steigt im Zittauer
Netz und dem Ei-
senbahnmuseum
Frey in Seifhen-
nersdorf zwischen
11. und 13. August.
Preßnitztalbahn, 
Fichtelbergbahn
und das Schmal-

spurmuseum Oberrittersgrün richten vom
1. bis 3. September das vierte Festival paral-
lel zum Tag der Sachsen in Marienberg aus.
Abschließende Veranstaltung ist das fünfte
Festival am Ausgangspunkt des Schmal-
spurbahnbaus zwischen Wilkau-Haßlau
und Carlsfeld vom 20. bis 22. Oktober. Der
40-seitige Festkalender ist beim Organisa-
tionsbüro und den Veranstaltern zu erhal-
ten. Infos gibt es beim Organisationsbüro
„125 Jahre Schmalspur Dampf Sachsen",
c/o VSSB e.V., Am alten Güterboden 4 k,
01445 Radebeul, Telefon (0351) 2134450,
Mail: info@ssb-sachsen.de, www.schmal-
spur-dampf-sachsen.de.

.SACHSEN.

● Seit dem 17. Oktober 1881 fahren in Sach-
sen Schmalspurbahnen mit 750-mm-Spur-
weite. Damals begann auf 6,72 Kilometern
der Betrieb zwischen Wilkau und Kirchberg.
Normalspurige Eisenbahnen waren zu teuer
im Bau, um möglichst weite Teile des Landes
mit modernen Verkehrsmitteln wirtschaft-
lich zu erschließen. Vor diesen Problemen
standen alle deutschen Länder, doch nur
Sachsen ging den Schritt, für die preiswerter
zu errichtenden Schmalspurbahnen ein-
heitliche Betriebsmittel und Bauvorschriften
festzulegen. Auch deshalb konnten bis heu-
te knapp 90 von mehr als 500 Kilometern
überleben, weitere 60 sind heute als Nor-
malspurbahn in Betrieb und seit 1990 wur-
den einige Strecken als Museumsbahn
wiederaufgebaut. Grund genug, zum 125-
Jährigen im ganzen Land zu feiern. Dr. An-
dreas Winkler, Vorsitzender des Vereins zur
Förderung Sächsischer Schmalspurbahnen
e.V. umreißt das Angebot: „Sicher war es ein

125 Jahre sächsische 
Schmalspurbahn
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Marketing-Gag, dass wir 125 Veranstaltun-
gen in einem Festkalender zusammentra-
gen wollten. Es sind ein paar mehr gewor-
den. Wir freuen uns aber, wenn es noch
mehr werden." In viermonatiger Arbeit trug
ein Redaktionsbüro die im kommenden
Jahr von verschiedenen Museen, Vereinen
und Eisenbahn-Unternehmen geplanten
Veranstaltungen zusammen. Höhepunkte
sind fünf Schmalspurbahn-Festivals: Vom
29. April bis 1. Mai 2006 lädt der Wilde Ro-
bert von Oschatz bis Kemmlitz und Glossen
parallel zur Landesgartenschau in Oschatz
ein. Die Lößnitzgrundbahn Radebeul – Ra-
deburg ist Veranstaltungsort des zweiten

Die einheitlichen Betriebsmittel und Bauvorschriften ermöglichten 
ebenso die Beschaffung vergleichsweise großer Fahrzeugserien und 
den Austausch der Fahrzeuge zwischen den einzelnen Strecken. Zu 
diesen Loks gehört auch die VIk, die 1992 einen typischen Zug zieht. 
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.AUGSBURG.

● Der ehemalige VT11.5006
und 015 wurde am 20. und 21.
August 2005 von Bodio nach
Augsburg überführt. Die Firma
ESG (Eisenbahn- und Sonder-
wagen- Betriebsgesellschaft
mbH), die bislang Sonderfahr-
ten mit dem „blauen Wagen"
anbot, kaufte den abgestellten
TEE-Zug von SBB Cargo und
bereitete alles für eine Über-
führung vor. Nach der Einstel-
lung der TEE- und IC-Dienste
gelangten zehn Triebköpfe so-
wie 37 Waggons nach Italien,

wo sie aufgebessert wurden
und an Privatbahnen verkauft
werden sollten. Nach einem
kurzen Gastspiel der 601er-
Garnitur als „Max Liebermann“
zwischen Hamburg und Berlin
im Sommer 1990 kehrte sie
nach Italien zurück, wo sie an
„Italy Express" verkauft wurde.
Es sollten exklusive Fahrten
durchgeführt werden, sogar ein
Friseursalon und ein Arztabteil
wurden eingebaut. Nach weni-
gen Sonderfahrten wurde der
Italy Express wieder eingestellt.

Nach verschiedenen Besitzer-
wechseln gelangte der Zug
schließlich zu SBB-Cargo und
wurde am 3. Juni 2004 in Bo-

dio abgestellt. Der ehemali-
ge IC Max Liebermann oder
Italy Express soll nun bei der
Firma ESG eine neue Zu-
kunft im Bereich der Bahn-

gastronomie finden und bis
zum Jahre 2007 in neuem
Glanz wieder auf den Gleisen
Deutschlands verkehren.

Max kehrt heim

Bei allem, was DB-AG-Chef Hartmut
Mehdorn und sein Gewerkschafts-Pen-
dent Norbert Hansen von „transnet“ an
Interessen trennt, in einem sind sie sich
einig: Das Netz muss im DB-Konzern ver-
bleiben. Darüber kann man unterschied-
licher Meinung sein. Gleichwohl ist nicht
zu übersehen, dass die Mehrheit der Ver-
kehrswissenschaftler und -poltiker, die
Industrieverbände und auch Partner in
der von Hansen initiierten „Allianz pro

Schiene“ in einem organisatorisch unab-
hängigen Netz den einzig möglichen
Weg sehen, um der Branche Eisenbahn
zu neuem Wachstum zu verhelfen.
Union, FDP und Bündnis 90/Die Grünen
haben die Trennung von Netz und Be-
trieb in ihrem politischen Programm for-
muliert, und Grünen-Verkehrsexperte Al-
bert Schmidt weist darauf hin, dass im
streikfreudigen Frankreich mit seinen
starken Gewerkschaften das Schienen-
netz in der Gesellschaft RFT außerhalb
der SNCF organisiert ist, ohne dass dort
von Zerschlagung geredet oder mit
Streiks gedroht würde. Das tat nämlich
„transnet“-Vorsitzender Norbert Hansen,

der die Trennung als „Zerschlagung“ nach
wie vor bekämpft und schon mal ent-
sprechende Drohungen in Richtung
CDU sandte. Ob das noch legitim ist, sei
dahingestellt. Auffällig ist, dass die Forde-
rung nach Erhalt des Netzes im DB-Kon-
zern mit Behauptungen, nicht aber mit
Argumenten gestützt wird. Zudem
scheint es „transnet“ bis heute nicht ver-
standen zu haben, sich von der Arbeit-
nehmervertretung eines Konzerns zu ei-
ner Branchengewerkschaft zu entwi-
ckeln. Denn unübersehbar ist, dass neue
Arbeitsplätze fast nur bei den Konkur-
renten der DB entstehen. Was gefällt
Norbert Hansen daran nicht?

Der Schwellenleger
Zankapfel und Streithahn

.WELTJUGENDTAG KÖLN.

● Zum Weltjugendtag der ka-
tholischen Kirche vom 16. bis 21.
August 2005 mit dem Besuch
von Papst Benedikt XVI. setzte
die Deutsche Bahn mehr als
1350 Sonderzüge im Nah- und
Fernverkehr ein. Allein für den

Rückreiseverkehr nach der
Messe am Sonntag, der von
rund einer Million Gläubigen
besucht wurde, kamen 440 zu-
sätzliche Züge zum Einsatz.
Nach Einschätzung der Bahn
haben An- und Abreise der Pil-

ger sowie der Verkehr zwischen
Kölner Innenstadt und dem Ma-
rienfeld, wo man den „Weltju-
gendtag-Haltepunkt“ (DB) Hor-
rem eingerichtet hatte, ohne
größere Zwischenfälle funktio-
niert. Die Bahn setzte etwa 1000
zusätzliche Mitarbeiter ein, die

mit Beamten der Bundespolizei
und den Organisatoren des
Weltjugendtages zusammenar-
beiteten. Wegen Überfüllung
musste allerdings der Haupt-
bahnhof von Köln, der unmittel-
bar neben dem Dom liegt, zeit-
weilig geschlossen werden. 

Päpstliche Pilger-Züge

Der Papst wartet schon: 110237 mit Liegewagen der slowakischen ZSSK.
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Im Rahmen der Überführung wurde 
der gesamte Zug provisorisch blau-
weiß lackiert und innen aufgeräumt. 
Die reichlich vorhandenen Graffitis 
wurden abgewaschen und übermalt. 
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Museumslok
103184 war
ebenso im Einsatz
beim Weltjugen-
tag, mit D 2913
Basel Bad. Bf –
Dortmund im
Mainzer Bahnhof
Budenheim am
17. August 2005.Fo
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Auf der zu Connex gehörenden Nord-Ostsee-Bahn (NOB) wird auf der Stre-
cke Husum – Bad St. Peter-Ording erstmals das Hörprogramm „Train-Stories“
angeboten. Die Innovation von einem Wissenschaftler und einem Journali-
sten beruht auf einer Software, die mittels GPS den Aufenthaltsort des Zuges
ständig neu berechnet. Aus über 100 Einzelbeiträgen komponiert ein Com-
puter danach ein anderes Hörprogramm zu jeder Fahrt. Die Fahrgäste können
sich in das Audiosystem an jedem Platz einstöpseln. Wer keine Kopfhörer da-
bei hat, kann sie im Zug erwerben. Das Programm wendet sich nicht nur an
Touristen, sondern hält wegen seiner Flexibilitär auch für einheimische Pend-
ler akustische Überraschungen bereit.

TOP: Train-Stories in der NOB

TOP und FLOP
S

Schon wieder müssen sich die Nutzerinnen und Nutzer der Eisenbahn auf er-
höhte Fahrpreise einstellen. Um 2,8 Prozent sollen sie zum Fahrplanwechsel
im Dezember angehoben werden. Diesmal wird allerdings differenziert und
bei Relationen ohne Konkurrenz von Billigfluglinien stärker zugelangt. Auch
die Bahncard wird teurer und kostet in der Standardvariante für die 2. Klasse
künftig 206 statt 200 Euro. Schade, dass damit den Autofahrern der Umstieg
vergällt wird, und schade auch, dass die Bahn im Fernverkehr immer noch
den vollen Mehrwertsteuersatz bezahlen muss – mit der Union am Ruder
vielleicht bald noch mehr?

FLOP: Preiskarussell dreht sichF

.ÖSTERREICH.

● Der ÖBB-Pressesprecher für das Bundes-
land Salzburg, Johannes Gfrerer, bestätigte
gegenüber dem MODELLEISENBAHNER,
dass dem lange umstrittenen Umbau des
Salzburger Hauptbahnhofs nichts mehr im
Wege stehe. Die Denkmalschutzbehörden
haben der Neugestaltung mit Wegfall des
bisherigen Inselbahnhofs zugestimmt.
Schlechte Nachrichten hatte Gfrerer für die
Freunde der Pinzgauer Lokalbahn, die in
jüngster Zeit von einem Zugunglück und
Hochwasser heimgesucht wurde. Es sehe
wohl danach aus, dass die Züge künftig nur
noch zwischen Zell am See und Mittersill
fahren würden. Verkehr auf der bisherigen
inzwischen vom Unwetter zerstörten Trasse
zwischen Mittersill und Krimml sei aus
Hochwasserschutzgründen nicht mehr
möglich. Sollte die Bahn weiterhin nach
Krimml fahren, müsste sie verlegt werden.
Die Ursache für das Zugunglück Anfang Juli
sei menschliches Versagen gewesen.

Neuigkeiten aus 
Salzburg
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.DB REGIO.

● Im Rahmen des Festes zum
100. Geburtstag der Elektrifizie-
rung der Lokalbahn Murnau –
Oberammergau fand in den
beiden Gemeinden am 21. Au-
gust 2005 ein großes Fest mit ei-
ner anspruchsvollen Fahrzeug-
schau in Murnau statt. Pech hat-
ten die Veranstalter jedoch mit
dem Wetter. Es regnete in Strö-
men und so war die Anzahl der
Besucher vergleichsweise ge-
ring. Bei der Fahrzeugschau in
Murnau wurden die Bestände
des Bw Garmisch-Partenkir-
chen ausgestellt. Darunter wa-
ren E6902, E6305, 163008,
116009 und E1808. Die Mu-
seumsfahrzeuge wurden am
folgenden Montag nach Augs-
burg überführt, wo sie künftig
den Bahnpark bereichern. Bei

den Festreden gab der Sprecher
von DB Regio Oberbayern,
Christoph Grimm, auch einige
Neuerungen für das Werdenfel-
ser Land bekannt: Die Strecke
Murnau – Oberammergau wer-
de in den kommenden Mona-
ten saniert und zeitweise werde
es dort Schienenersatzverkehr

geben. Ein besonderer Service
sei ab nächstes Jahr geplant,
dann werde Murnau – Ober-
ammergau zur Azubi-Strecke
und dürfe sich schon auf inno-
vative Ideen und verbesserten
Service freuen. Außerdem ver-
kehrten die Züge von München
über Murnau nach Garmisch ab

kommendem Winterfahrplan
wieder lokbespannt. Die bisher
eingesetzten Triebwagen der
Baureihe 425, die angesichts
der Reisezeiten von über zwei
Stunden immer wieder zu Fahr-
gastbeschwerden führten, auf
deren Einsatz jedoch die Nah-
verkehrsbestellerin, Bayerische
Eisenbahngesellschaft (BEG),
wegen eines geplanten Flügel-
zugkonzeptes bestanden hatte,
gingen in die Region Augsburg,
wo sie auf kürzeren Strecken
zum Einsatz kommen sollen.

Neues und Altes

Hauptattraktion war ein
Sonderzug, der von den drei
Maschinen TAG 7 (ex Tegern-
seebahn), der 70083 und der 
169005 gezogen beziehungs-
weise geschoben wurde. Fo
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Der Inselbahnhof in Lindau ist noch immer eine
der Hauptattraktionen. Und im Moment sieht es
gut aus, dass der Bahnhof mit der bequemen Um-
stiegsmöglichkeit auf die Bodenseeschiffe in Zu-
kunft erhalten bleibt. Dennoch spukt im Hinter-
grund noch immer die Verlagerung des Lindauer
Bahnhofs nach Lindau-Reutin. Dort wäre Platz für
einen Durchgangsbahnhof vorhanden, aber der
Aufwand einer Verlagerung ist wohl zu groß und
die Vorteile sind nicht ausreichend. So wird man in
den nächsten Jahren also weiterhin abwechs-
lungsreichen Verkehr auf der Insel beobachten
können mit den Baureihen 218, 234, Re4/4 II

(SBB), 1044 (ÖBB) und Triebwa-
gen der DB AG und der ÖBB. Die-
ser moderne Betrieb ist jedoch
kein Vergleich mit dem geschäfti-
gen Treiben zu Dampflokzeiten,
als auf der Insel noch ein großes
Dampflok-Bw mit Rundhaus, eine
interessante Gleisführung auf be-
grenztem Raum und die legendä-
re S3/6 zu beobachten waren.
Wer sich hinter den Bw-Resten
umsieht, kann noch Spuren ent-
decken. Anschließend kann man
das Schiff nach Romanshorn be-
steigen und sich die letzte Lin-
dauer S3/6, 18508, ansehen

Wie lange noch?
Zeitreise

234468 trifft mit ei-
nem IC aus Friedrichs-
hafen kommend ein. 

2005

1953
18508 verlässt mit
dem E873 den Lin-
dauer Inselbahnhof.
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✁

Die steigungs- und kurvenreiche Strecke von
Kornneuburg nach Ernstbrunn wird Weinviertler Ge-
birgsbahn genannt. Nachdem 1988 der Personen-
verkehr eingestellt wurde, verkehren nur noch Fahr-
verschub-Züge mit der Baureihe 2070 dort. Anfang
August konnte man für einige Tage jedoch die grü-
ne 2143.40 mit starker Güterfracht dort antreffen.

.SCHWEIZ.

● Am 18. August 2005 wur-
de die Schnellzugdampflok
S 3/6 3709 (18508) von ih-
rem bisherigen Standplatz
in einem hölzernen Schup-
pen beim Bahnhof Wettin-
gen nach Romanshorn
überführt, Zuglok war der
Triebwagen BDe4/4 641 der Oensingen-Balsthal-Bahn.
Ab Koblenz wurde zusätzlich die Rangierdampflok E3/3
8474 („Tigerli") mitgeführt. 18508 war zuletzt in Lindau und
wurde 1962 stillgelegt.1972 wurde sie von ihrem heutigen
Eigentümer gekauft und vor der Verschrottung bewahrt,
1973 kam sie in die Schweiz und wurde zunächst auf dem
Areal des Gaswerks in Schlieren, seit 1981 in einem höl-
zernen Schuppen in Wettingen geschützt abgestellt. Die
E3/3 8474 war für die SBB unter anderem im Rangier- und
Trajektbetrieb (Eisenbahnfähre Romanshorn-Friedrichsha-
fen) in Romanshorn tätig. Nach ihrer Ausrangierung 1977
kaufte sie der heutige Eigentümer und konnte sie geschützt
abstellen. Beide Dampfloks stehen nun im sechsständigen
Lokschuppen des Depots Romanshorn und sind dort Be-
standteile des Projekts „Locorama" (www.locorama.org),
das auch die mechanischen Stellwerke II und III und das
Depotareal mit der 20m-Drehscheibe umfasst.

Neue Zukunft für S3/6 

Die Lok ist weitgehend im
Zustand von 1972, es konn-
ten aber im Lauf der Jahr
fehlende Bestand- und Er-
satzteile gefunden und er-
gänzt werden, so dass eine
spätere betriebsfähige Auf-
arbeitung möglich wäre. 
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ofort tauchten die Bil-
der vom Pfingsthoch-
wasser 1999 und dem
E l b e - H o c h wa s s e r  

2002 wieder auf. Landstriche,
die sich in Seenplatten verwan-
delten, schmutzigbraune Flu-
ten, die, von Sandsäcken gelei-
tet, mitten durch die Ortskerne
kleiner Gemeinden rauschten,
und verzweifelte Menschen,
die Hab und Gut verloren und
keine Chance hatten, sich zu
wehren: Augusthochwasser in
den Nordalpen.

Besonders hart betroffen
war die Verkehrsinfrastruktur.
Straßen und Eisenbahnanlagen
wurden weggespült und häufig

zerstört. Zahlreiche Gemein-
den waren tagelang von der
Außenwelt abgeschnitten und
konnten nur aus der Luft ver-
sorgt werden. Das Werdenfel-
ser Land, das bayerische Allgäu,
die österreichischen Bundes-
länder Vorarlberg und Tirol so-
wie die Zentralschweiz litten
am meisten. Die Aufräum- und
Wiederaufbauarbeiten wer-
den sich an manchen Stellen
über Monate hinziehen. 

Zu ersten Streckensperrun-
gen kam es am Montag, 22. Au-
gust 2005, die SBB mussten
den Betrieb auf den von Luzern
ausgehenden wichtigen Ver-
bindungen nach Olten und

Bern einstellen, die Stadt war
auf dem Schienenweg kaum
mehr zu erreichen. 

Das Tiefdruckgebiet Nor-
bert zeigte keine Schwäche
und es hörte nicht auf zu schüt-
ten. Das Rückhaltevermögen
der Böden war längst erschöpft,
nicht nur die Bäche und Flüsse

schwollen an, auch große Seen
begannen, über ihre Ufer zu tre-
ten. Der aufgeweichte Boden

geriet an zahlreichen Stellen ins
Rutschen. Am 23. August lösten
viele Regionen im betroffenen
Gebiet Katastrophenalarm aus.
In Deutschland waren Gar-
misch-Partenkirchen und die
meisten benachbarten Ge-
meinden nicht mehr auf der
Schiene zu erreichen und auch

im Allgäu ging nichts
mehr. Immenstadt,
Oberstdorf und Sontho-
fen waren von Kempten
aus nicht mehr mit dem
Zug zu erreichen. In Vorarl-
berg wurde der Zugver-

kehr komplett eingestellt.
In der Schweiz spitzte sich

die Lage immer mehr zu, der

K a t a s t r o p h e n a l a r m  i m  A l p e n r a u m

Land unter
Ziemlich verloren steht die
Ee3/3 im Bahnhof Altdorf.
In manchen Regionen wur-
den nie zuvor gemessene
Regenmengen registriert.

Müssen wir uns an
derartige Unwetter
künftig gewöhnen? 

S

Drehscheibe

Tagelange Regenfälle über den nördlichen Zentralalpen
ließen Gebirgsbäche zu reißenden Strömen anschwellen,
die alles, was sich ihnen in den Weg stellte, wegspülten.

Land unter
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Verkehr ins Tessin war zunächst
nur mehr eingeschränkt mög-
lich, bald waren die beiden
wichtigsten Nord-Süd-Que-
rungen Gotthard und Lötsch-
berg dicht. Der Personen-Fern-
verkehr wich teilweise über die
Westschweiz und die Simplon-
strecke aus, der Güterverkehr
stand still. Züge zwischen
Deutschland und Italien muss-
ten in den Ursprungsländern
zurückgehalten werden. Auch
die Rhätische Bahn (RhB) kam
nicht ungeschoren davon, sie
musste die Autoverladung am
Vereina-Tunnel einstellen.
Außerdem war der Zugverkehr
von Zürich nach Chur im Raum

Ziegelbrücke stark behindert.
Mitten in den Sommermona-
ten zur Hauptreisezeit war die
Schweiz nahezu blockiert, da
auch die wichtigsten Autobah-
nen teilweise Kanälen glichen.
Heftig traf es die meterspurige
Zentralbahn (ZB): Engelberg
war völlig von der Außenwelt
abgeschnitten. Der Augenzeu-
ge Kurt Doebeli aus Alpnach-
stad berichtete: „Am Brünig gibt
es etwa 300 Meter freihängen-
des Gleis. Da sind Trassen, Mas-
ten und Brücken vom Wasser
unterspült und die Bahnhöfe
Alpnachstad, Sachseln und Gis-
wil stehen im Wasser, die Bahn-
anlagen sind stellenweise voll-

kommen zerstört. Eine Situa-
tion, die ich noch nie miterlebt
habe.“ 

Selbst dort, wo der Zugver-
kehr rollen konnte, kam es zu
Ausfällen und Verspätungen,
weil vom Unwetter betroffenes
SBB-Personal die Einsatzorte
nicht erreichen konnte oder die
Überschwemmungen wichti-
ge Stellwerke und Signale au-
ßer Betrieb setzten. Alle Bahn-
gesellschaften setzten umge-
hend Aufräumtrupps in
Marsch und vor allem dank
nachlassender Niederschläge
beruhigte sich die Situation ab
dem 26. August langsam wie-
der. Schrittweise konnte auch

die Gotthardstrecke wieder ge-
nutzt werden.

Betriebseinschränkungen 
werden teilweise noch Wo-
chen, gar Monate andauern.
Weitere Niederschläge könn-
ten den aufgeweichten Böden
so zusetzen, dass erneute Mu-
renabgänge den unter Umstän-
den eben wieder aufgenom-
menen Verkehr umgehend er-
neut unterbrechen. 

Nachdem alle Schäden be-
seitigt sein werden, müssen
sich die betroffenen Regionen
die Frage stellen, wie sie sich
künftig auf die vermutlich im-
mer häufigeren Unwetter ein-
stellen können. Stefan Alkofer

SBB-Aufräummannschaften beseitigen in Ziegelbrücke die Schäden eines
Erdrutsches, um wenigstens einen Minimalbetrieb zu gewährleisten.

Überflutetes Bahngleis der 
Zentralbahn bei Sarnen.

Die Emme unterspülte das Bahn-
gleis bei Schachen-Malters zwi-
schen Luzern und Wolhusen.

Bei Sisikon am Gotthard-Zulauf
beschädigte ein Erdrutsch die

Gleisanlagen schwer.

Der Bahnhof von Alpnachstad
versank vorübergehend in 
einer schmutzigen Brühe.

Ein Schnellzug aus Chur 
erreicht Ziegelbrücke. Die 
Signale sind außer Betrieb.

Die alte Tasna-Brücke der RhB
zwischen Ardez und Scuol wurde
weggespült. Parallel entsteht
zum Glück eine neue Brücke.
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Titelthema

Bei der Präsentation der aufgearbeite-
ten Museumslok 1977 in Wilmington
war auch  Raymond Loewy zugegen.
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Amerikanische
LEGENDE

LANGLEBIGER RENNER

Die GG1 erfreut sich bei amerikanischen Eisenbahnfreunden 
einer ungebrochenen Popularität. Die Verehrung teilen auch die 

Eisenbahner, die den Koloss in seiner Dienstzeit bewegen durften.

Amerikanische
LEGENDE

R
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ie war eine typisch
amerikanische Loko-
motive, die GG1:
Groß und schwer,
nicht wirklich hübsch,

aber dennoch von Eleganz.
Wenn Eisenbahn-Freunde von
amerikanischen E-Loks spre-
chen, baut sich vor dem geisti-
gen Auge mit Sicherheit die
stromlinienförmige Silhouette
der GG1 auf. Dass die 4-6-6-4
noch heute große Popularität
genießt, verwundert etwas, re-
giert auf dem amerikanischen
Kontinent doch seit mehr als
60 Jahren König Diesel. 

Die Geschichte der GG1
reicht zurück bis ins Jahr 1932,
als die Pennsylvania Railroad
(PRR) zwei Prototypen einer
2’C2’-E-Lok der Klasse P5 und
nach Abschluss des Probebe-
triebs 90 als Class P5a bezeich-
nete Serienloks beschaffte. Bis
auf die letzten 28 Maschinen
besaßen alle einen kastenför-
migen Aufbau, weshalb sie als
Boxcabs bezeichnet wurden.
Nach einem schweren Unfall
zwischen einer solchen Boxcab
und einem Lkw, bei der das
Lokpersonal ums Leben kam,

gab die PRR die letzten 28
schon bestellten Loks mit rück-
verlegten Führerständen in Auf-
trag. Das Design wurde später
auch für die erheblich größeren
GG1 übernommen. Als Achs-
folge wählte die Bahngesell-
schaft 2’C+C2’, nachdem sie ei-
ne gebraucht gekaufte Boxcab
der Baureihe EP3a der New

York, New Haven & Hartford
(NYNH&H) mit dieser Anord-
nung ausgiebig getestet hatte.
Die Prototyp-Lokomotive der
GG1 rollte 1935 als 4899 (spä-
ter in 4800 umgenummert) aus
der Werkshalle. Noch im sel-
ben Jahr überarbeitete der heu-
te berühmte Industrie-Desig-
ner Raymond Loewy die

Außenhaut der GG1. Die Zu-
sammenarbeit mit Loewy ent-
stand auf etwas kuriose Weise.
Der 1893 in Frankreich Gebo-
rene wanderte nach dem Ers-
ten Weltkrieg in die USA aus
und arbeitete als Illustrator für
die Modezeitschriften Vogue
und Harper’s Bazaar. Nach einer
Zwischenstation als Art Direc-
tor bei der Westinghouse Elec-
tric Company machte er sich
selbstständig. Nachdem er für
den heute längst vergessenen
Auto-Hersteller Hupp Motor
Car Corporation den Personen-

Titelthema

S

1939 fuhr man noch mit 
dem Zug in den Urlaub.

Die violett eingefärbten Linien bezeichnen die Haupteinsatzgebiete der GG1.
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wagen Hupmobile überarbei-
tet sowie für die Kaufhauskette
Sears einen Kühlschrank gestal-
tet hatte, sprach er auf der Su-
che nach Arbeit bei der Penn-
sylvania vor. Eher um ihn abzu-
wimmeln, übertrug der damali-
ge Präsident Martin W. Cle-
ment ihm die Aufgabe, die
Mülleimer im New Yorker
Bahnhof Penn Station neu zu
gestalten. Die Entwürfe waren
so überzeugend, dass die Bahn-
gesellschaft Loewy 1935 bat, ei-
nen Entwurf für die Verfeine-
rung der Gestaltung der GG1
abzugeben. Die wesentlichen
Veränderungen waren ein ge-
schweißter Aufbau, der der
4899 war noch genietet, und
die Anbringung der als Cat-
Whiskers bezeichneten fünf
aufgemalten goldenen Streifen.
Um die Länge der Lok zu beto-
nen, zog Loewy den Schriftzug
Pennsylvania weit auseinander.
In den 40er-Jahren, als der De-
signer längst eine Berühmtheit
war, entwarf er für die Pennsy
beispielsweise die extravagan-
te Form der Dampflok T1.

Die Maßnahmen an der
GG1 ließen die wuchtige, in
Brunswick Green lackierte E-
Lok gleichsam schnell und mo-
dern aussehen. Und sie sah
nicht nur schnell aus. Die ersten
57 Loks wiesen eine Überset-

zung für 161 km/h auf, eine Ge-
schwindigkeit, die sie im Regel-
betrieb auch mit angehängtem
Zug fuhr. Bei Testfahrten wur-
den sogar 205 km/h erreicht. 

Peter Jozwiak arbeitete ab
1966 als Zugbegleiter bei der
Pennsylvania, später bei der
Penn Central und bis zu seiner
Pensionierung im Jahr 2000 bei
der Amtrak. „Zunächst fuhr ich
auf Zügen, die mit Dieselloks
bespannt waren. Die E-Units
nahmen gleichmäßig und
irgendwie würdevoll Tempo
auf. Wenn der Lokführer wollte,
beschleunigte die GG1 mit ei-
nem Vierwagen-Zug wie ein
Auto“, erzählt der Pensionär la-
chend. Sein Freund Joseph Ma-
rello fuhr ab 1959 die Kraftpa-
kete als Lokführer: „Oh boy, they
were fast“, grinst er. Kein Wun-
der, ließen sich doch statt der
Dauerleistung von 4685 PS
kurzfristig mehr als 8000 PS ab-
rufen. „Man konnte die GG1
mit einem kurzen Zug aus dem
Stand in etwas mehr als einer
Minute auf 160 km/h orgeln.
Dabei jubelte die Maschine, als
ob sie Spaß an der Jagd hätte“,
erzählt Josef Marello mit ver-
klärtem Blick. 

Das tägliche Brot der Loks
waren aber schwere Schnellzü-
ge mit bis zu 20 vier- und sechs-
achsigen Reisezugwagen. R

Am 1. Oktober 1948 hat 4848 mit
18 Waggons vor Zug 123 „The 
Judiciary“ den Bahnhof Trenton,
New Jersey verlassen. 

In Sunnyside, NY konnte man 
im April 1940 die Aufbauten 
von 4800 (genietet) und 4893 
(geschweißt) vergleichen.

Foto: R. H. Kindig,  Slg. J. Ehernberger Foto: Slg. J. Ehernberger

Der kurze Weg zur GG1

Die ab 1932 gebauten Boxcabs P5 sind die Mütter der GG1.

Crash-Sicher: Die letzte Serie der P5a hatte einen Mittelführerstand.

Die Streifen an der Serien-GG1 betonen die gestreckte Silhouette.

Foto:  Slg. M. Dakelman

Foto: M. Zak, Slg. M. Dakelman

Foto: Baldwin, Slg. M. Dakelman
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Die von der Pennsylvania elek-
trifizierte Linie New York – Wa-
shington gilt noch heute als
Rennstrecke. Vor bekannten
Zügen wie dem Liberty Limited
zwischen New York und Wa-
shington oder dem berühmten
Broadway Limited auf dem
elektrifizierten Abschnitt zwi-
schen New York und Harris-
burg konnten die GG1 ihre
Stärke ausspielen. Bei den GG1

gab es im Laufe der fast 50 Ein-
satzjahre diverse Farbgebungs-
varianten. 1952 lackierte die
Pennsy sechs für die Bespan-
nung der aus silbernen Budd-
Streamliner-Personenwagen

gebildeten Züge Congressional
und Senator vorgesehenen
GG1 in die traditionelle Penn-
sy-Farbe Tuscan Red um. Mit
der Zeit erhielten aber weitere
Exemplare diese Farbvariante,

doch die meisten Loks eilten
noch im Brunswick Green über
die Gleise. Ab 1955 ersetzte ein
einzelner dicker gelber Streifen
die fünf Cat-Whiskers. Das in
der Mitte der Seitenwand an-
gebrachte Wappen der Bahn-
gesellschaft wurde vergrößert.
Zum Jubiläum der Vollendung
der ersten Kontinentalverbin-
dung 1869 absolvierte 4902
genau 100 Jahre später in hell-
blauem Lack diverse Sonder-
fahrten. In Hellblau war sie auch
einige Zeit im Regeldienst zu
sehen. 

Mit dem Niedergang des
Personenverkehrs in den 50er-
Jahren spannte man die großen
Maschinen dann eben vor Gü-

Titelthema

Trotz der Kürze wird ein Caboose mitgeführt (North Elisabeth, NJ, 1962)

Am 2. November 1958 sind zwei
GG1 bei Newark, NJ, mit einem
Pendlerzug unterwegs.

Ehrliches Metall: 1981 ist das
Innenleben von 4875 (NJDOT)
schon etwas verschlissen.

Die Prototyplok trug noch nach
Gründung der Penn Central 1968

das Pennsy-Farbkleid. 
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terzüge. „Es war schon ein be-
eindruckendes Bild, wenn wir
in Harrisburg abspannten, und
unsere E-Lok durch drei GP
oder gar ein A-B-B-A-Lashup
aus F-Units ersetzt wurden“, er-
innert sich Joseph Marello. Für
den Freight-Service erhielten
diverse Loks eine Getriebe-Än-
derung, die bei gestiegener
Zugkraft nur noch ein Maximal-
Tempo von 144 km/h zuließ. 

In den 60er-Jahren zeichne-
ten sich die Personenzüge
durch abwechslungsreiches
Wagenmaterial aus. Stream-
liner-Personenwagen wechsel-
ten sich in bunter Folge mit mo-
dernisierten Heavyweights aus
den späten 20er-Jahren ab. Vie-
len Garnituren waren drei bis
fünf Post-, Gepäck- und Ex-
pressgutwagen beigestellt.
Letzteren sah man wie den Ex-
press-Kühlwagen (Reefers) an,
dass ihre Konstruktion auf 50-

Fuß-Güterwagen basierte. Die
Pennsylvania baute in eigenen
Werkstätten mehr als 500 die-
ser in den ganzen USA einge-
setzten Expressgutwaggons, die
für höhere Geschwindigkeiten
geeignete Drehgestelle erhiel-
ten. Die Eignung für Personen-
wie für Güterzüge sicherte den
GG1 das Überleben bis weit in
die 70er-Jahre hinein. Im Grun-
de war die eigentlich speziell
für die Beförderung von
Schnellzügen beschaffte GG1
eine echte Universallokomoti-
ve, ließ sie sich doch auch vor
der Getriebeänderung für alle
Zugarten einsetzen, ohne dass
die Technik Schaden nahm.

1967 schien es den mittler-
weile immerhin mehr als 30
Jahre alten Maschinen an den

Werbung auf einem Fahrplan: 
Die Annehmlichkeit des Reisens.

Auf der Seite vom Führerstand 1 waren die Betriebsstoffe für die Dampfheizung untergebracht.

Vor Überlast warnt die sichtlich
gealterte Tafel unter den Span-
nungsmessern.
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Länge: 24232 mm
Breite: 3200 mm
Höhe: 4572 mm
Durchmesser Treibräder: 1448 mm
Durchmesser Laufräder: 914 mm
Gewicht: 216 t
Maximale Achslast: 22,9 t
Stromsystem: 11kV, 25 Hz Wechselstrom
Fahrmotoren: 12 Doppelmotoren mit je 390 PS
Leistung: 4685 PS
Beschleunigung 0 - 160 km/h 65 s
V/max bei Auslieferung 161 km/h
V/max nach Änd. d. Übersetzung 144 km/h

Technische Daten

Am 14. Februar 1935 zeigt sich die sechs Monate zuvor abgelieferte
4800 noch in der verspielt wirkenden Ursprungslackierung.  
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Kragen zu gehen: Auf ihrer Para-
destrecke zwischen New York
und Washington erhöhte man
die zulässige Geschwindigkeit
von 80 auf 100 Miles per Hour
(128 beziehungsweise 160

km/h) und stellte spezielle
Hochgeschwindigkeitszüge,
die Metroliner, vor. Aufgrund
technischer Probleme ver-
schob sich der Regeleinsatz der
neuen Triebzüge um mehr R
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als ein Jahr. Also mussten lok-
bespannte Garnituren ran, die
natürlich von der bewährten
GG1 zu befördern waren.
Schwierigkeiten machte da-

mals die Beschaffung für 160
km/h tauglicher Schnellzug-
wagen. Diese klaubte die Penn-
sylvania letztlich aus dem eige-
nen Fuhrpark und als Leihga-
ben auch bei der Seaboard 
Coast Line, der Southern Rail-
way, der Baltimore & Ohio und
der Chesapeake & Ohio zu-
sammen. 

Auch wenn Lokführer mit
Jahrzehnten Abstand natürlich
wie die meisten Menschen da-
zu neigen, Fahrzeuge zu verklä-
ren, darf die GG1 doch als ge-
lungene Lokomotive bezeich-
net werden. Selbst im hohen
Alter von mehr als 40 Jahren er-
freuten die Loks ihre Betreiber
durch einen dauerhaft hohen

Einsatzbestand. Das ist be-
sonders bemerkenswert, weil
die 1968 aus der Pennsylvania
und der New York Central her-
vorgegangene chronisch klam-
me Penn Central auch bei den
E-Loks die Kosten für Wartung
und Betrieb zu drücken suchte.
Die zuvor zumeist in klassi-
schem Brunswick Green oder
Tuscan Red lackierten Dauer-
renner erhielten nun ein
schwarzes Farbkleid, dessen
Monotonie lediglich das große
PC-Symbol, von Eisenbahnfans
spöttisch „Mating Worms“, also
sich paarende Würmer ge-
nannt, und die Loknummern in
Weiß auflockerten. Die unsägli-
che Lackierung hatte eigentlich
nur einmal ihre Berechtigung,
als 1968 drei GG1 den 21 Wa-
gen langen Zug zur Überfüh-
rung von Senator Robert Ken-

Titelthema

Bemerkenswert an der 1962 bei Adams, NJ, aufgenommenen Garnitur ist der hinter dem Expressgutwagen eingestellte Observation Car.

Trotz massiver Rahmenwangen
kam es in den späten 70er-Jahren
zu gelegentlichen Brüchen.

Im September 1983 war 4872
(NJDOT) eine der letzten fünf GG1

im Dienst. In der Mitte sind die
Reste des PC-Logos erkennbar.
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Foto: Slg. A. Chione
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nedys Leichnahm von New
York nach Washington beför-
derten. 

1969 trat auch die New York,
New Haven & Hartford
(NYNH&H) der Penn Central
bei, weshalb die GG1 auch
nördlich von New York zu se-
hen waren und auf deren
Strecken bis New Haven fuh-
ren. Schon zwei Jahre später
war die Penn Central bereits
wieder fast am Ende. Den defi-
zitären Personenverkehr über-
nahm die halbstaatliche Am-
trak. 40 GG1 gingen in den Am-
trak-Bestand über, der Rest
blieb bei der Penn Central. Zu-
nächst bestand die einzige au-
genfällige Veränderung darin,
dass die Mating Worms der PC
durch den Amtrak-Schriftzug
ersetzt wurden. Die ab 1973
von General Electric gebauten
sechsachsigen E60CP wilder-
ten in den Einsatzplänen der
GG1. Allerdings wies die neue
Lok im oberen Geschwindig-
keitsbereich schlechte Fahrei-
genschaften auf, weshalb sie
nur 136 km/h statt der projek-
tierten 194 km/h schnell fah-
ren durfte. Im Hochgeschwin-
digkeitsverkehr war die gute al-
te GG1 somit noch immer un-
verzichtbar. Im April 1976 wur-
de für die Übernahme des Gü-
terverkehrs die Consolidated
Rail (Conrail) gegründet, die die
verbliebenen Penn-Central-
Loks übernahm. Statt die GG1
alle mit der für Dieselloks ge-
wählten blauen Lackierung zu
versehen, mussten viele Klassi-
ker weiterhin im düsteren
Schwarz ihr Dasein fristen. 

Die Giganten waren im Per-
sonenzugdienst vor aus älteren
Streamlinern gebildeten Zü-
gen, ab Mitte der 70er-Jahre
auch vor nagelneuen Amfleet-
Vierachsern mit bauchigen Sei-
tenwänden zu beobachten. Im

Güterzugdienst der Conrail sah
man sie vor kurzen Übergaben,
vor Zügen des kombinierten
Verkehrs (Intermodals) oder vor
schweren Kohlezügen. Wäh-
rend die GG1 stoisch ihre Ar-
beit taten, planten Conrail

Bahngesellschaft Farben realisiert ab Bemerkungen

Pennsylvania Brunswick Green 1935
Tuscan Red 1952 Zunächst nur 4808 - 4813, weitere folgten
Silber 1955 Nur 4866, 4872 und 4880
Hellblau 1969 4902

Penn Central Schwarz 1968 Mit Schriftzug oder PC-Zeichen
Amtrak Schwarz statt 1971 Schriftzug Amtrak; diverse Sonderlackierungen

B.-Green und T.-Red
Conrail Schwarz 1976 Kleines CR-Zeichen
New Jersey Departm. Schwarz 1977 Kleiner Eigentumsnachweis unter der Lok-
of Transportation nummer
Quelle: Karl R. Zimmermann: The Remarkable GG1

Lackierungen (Auszug)

R

Einziger markanter Umbau bei
den GG1 waren an den Vorbauten
die geänderten Lüfter, die die
meisten Loks erhielten.

1972 rollt die 4937 (spä-
ter 928) der Amtrak noch
im Penn-Central-Farb-
kleid. Der Wagenpark
trägt schon Amtrak-Lack.

Die vielleicht schönste Lackierung
dürfte das an sieben Loks ab
1975 angebrachte Silber-Rot-Blau
sein (927, ehemals 4934).

1946 feierte die PRR 100-jähriges
Bestehen, natürlich mit der GG1.
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und Amtrak eine Umrüstung
der neueren Baureihen auf den
Betrieb mit 25kV. Der Umbau
hätte sich bei den alten GG1
natürlich nicht mehr gelohnt
und hätte deren Ableben be-
deutet. Da sich die Umstellung
zerschlug, verschwanden 1977
Pläne zur Abstellung der 106
GG1 (40 bei der Amtrak, 53 bei
der Conrail und 13 beim New
Jersey Department of Transpor-
tation, NJDOT) in den Schubla-
den. Zum Glück, wie sich im
darauf folgenden Winter her-
ausstellte. Wochenlanger Frost
mit Schnee und Eis wütete ver-
heerend im Einsatzbestand der
Metroliners und E60. Na, und
welche Loks liefen nahezu oh-
ne Ausfälle? Klar, die guten al-
ten GG1! Trotzdem machten
Korrosion und Ermüdungsbrü-
che am Rahmen deutlich, dass
die betagten Damen in den
späten 70er-Jahren das Ren-
tenalter erreicht hatten. 

1976 hatte sich unter dem
Dach der National Railway Hi-
storical Society (NRHS) eine
Gruppe von Enthusiasten zu-
sammengefunden, die sich
Friends of the GG1 nannten. Ihr
Anliegen war die betriebsfähi-

Titelthema

Konkurrenten und Nachfolger

Loknummer

4800
4859
4876

4877
4879
4882

4890
4903
4909

4913
4917

4918

4919
4927
4933
4935

Die 66 Loks der Reihe E44 wurden ab 1960 für den Güterzugdienst beschafft.

Die E3B (Achsfolge B’B’B’) und E3C (Achsfolge C’C’) von 1952 waren nur Probeloks.

Einzige wirklich erfolgreiche Nachfolger der GG1 sind die schwedischen AEM7.

Für modernen Komfort der 
Streamliner warb die PRR 1952.

Foto: Slg. J. Dziobko

Foto: Slg. M. Branibar

Foto: U. Degener

Foto: PRR, Slg. Duken
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ge Erhaltung eines Exemplars.
Die Wahl fiel auf die 1943 ge-
baute 4935 (Vorbild für das
Märklin-H0-Modell, Test ab Sei-
te 76), die die ursprüngliche
Form der Lufteinlässe besaß.
Amtrak und die Friends of the
GG1 einigten sich auf eine äu-
ßerliche Aufarbeitung und die
Überholung des Antriebs in
den Werkstätten von Wilming-
ton. Noch im selben Jahr feier-
te 4935 in Brunswick Green
und alter Pennsy-Beschriftung
ihre Auferstehung. Ihre Schwes-
terloks wurden im Regeldienst
bis in die frühen 80er-Jahre ab-
gefahren. Den letzten mit GG1
bespannten Zug fuhr 4879 der
NJ Transit am 28. Oktober
1983.

Die Wertschätzung für die
GG1 offenbart sich in der Tatsa-
che, dass immerhin 16 Maschi-
nen der Verschrottung entgin-
gen. Das letzte Wort soll Ray-
mond Loewy haben. 1976 sag-
te er: „Wenn wir die GG1 jetzt
nach mehr als 40 Jahren über-
arbeiten müssten, wüsste ich
nicht, was ich ändern würde.
Ich würde wahrscheinlich
nichts ändern.“ Jochen Frickel

Standort Lackierung

Railroad Museum; Strasburg, PA PRR Grün, 5 Streifen
Transportation Center; Harrisburg, PA PRR Grün, 5 Streifen
Abstellbahnhof nahe B&O-Museum; Conrail/NJT schwarz
Baltimore, PA
Passenger Station Hoboken, NJ PRR Rot, 5 Streifen
NJ, nicht näher definiert NJT Schwarz
National New York Central Museum; PC Schwarz
Elkhart, IN
National Railroad Museum; Green Bay, WI PRR Grün, 1 Streifen
Age of Steam Railroad Museum, Dallas, TX PRR Grün, 1 Streifen
Leatherstocking Railway Museum; Amtrak Schwarz
Cooperstown, NY
Railroaders Memorial Museum; Altoona, PA PRR Rot, 5 Streifen
Leatherstocking Railway Museum; Amtrak Schwarz
Cooperstown, NY
National Museum of Transportation; Amtrak Schwarz
St. Louis, MO
Virginia Museum of Transportation; Roanoke, VA PRR Rot, 5 Streifen
Illinois Railway Museum; Union, IL PRR Grün, 5 Streifen
New York State Fairgrounds; Syracuse, NY PRR Rot, 5 Streifen
Railroad Museum of Pennsylvania; Strasburg, PA PRR Grün, 5 Streifen
Anmerkung: Keine der Loks ist betriebsfähig. 
Bundesstaaten: IL = Illinois; IN = Indiana; MO = Missouri; NJ = New Jersey;
NY = New York; PA = Pennsylvania; TX = Texas; VA = Virginia; WI = Wisconsin

Erhaltene GG1

Museumslok 4800 mit der ursprünglichen Form der Streifen (1982).

Perfekt restauriert, zeigt sich 4877 im Juni 1981 in South Amboy, NJ.

Götterdämmerung: Anders als bei
Tage (S. 22 unten), verbirgt die
Dämmerung die zahlreichen Nar-
ben von 4872 (South Amboy, NJ).
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er glaubt, feuer-
lose Lokomoti-
ven wären ein
Anachronismus,

der irrt. In Betrieben, in denen
mit explosiven oder leicht ent-
flammbaren Materialien gear-
beitet wird, und in Kraftwerken,
wo Dampf als Abfallprodukt
entsteht, haben solche Loks im-
mer ihre Berechtigung. 

Beim Romonta-Werk in Amsdorf 
versieht eine Dampfspeicherlok 

Verschiebe- und Übergabedienst.

Feuerlos glücklich

Drei beladene Tadgs-Wagen werden zur westlich gelegenen Über-
gabestelle gebracht. Die aktuellen Fotos entstanden im Mai 2005.

1985 wurde die feuer-
lose Lok im Raw Mei-
ningen gebaut. Heute
ist sie als F67 noch
mehrfach in der Wo-
che im Einsatz.

Im Mai 1991 liefert 131047 bei Unterröblingen Kohle aus Deuben an. Der Zug
wird von Lok 498 der Werksbahn übernommen und nach Amsdorf geschleppt.

Der Tadgs wird von der Dampfspeicherlok unter die
Verladeeinrichtung für die Rohmontanwachs-Würfel gedrückt. 
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Ein solcher Betrieb mit Kraft-
werk ist die Romonta GmbH in
Amsdorf (Sachsen-Anhalt).
Nach der Wende wurde der
VEB Braunkohlen-Werk Gustav
Sobottka der Vereinigten
Mitteldeutschen Braunkohlen-
werk AG unterstellt. Der Privati-
sierungsprozess war 2001 ab-
geschlossen. Die von Romonta
am Rande der Oberröblinger
Braunkohlenlagerstätte geför-
derte Kohle ist derzeit die einzi-
ge, die sich zur Montanwachs-
fabrikation eignet. Das Material
fand und findet teilweise noch
heute beispielsweise bei der
Herstellung von Schuhcreme,
Bohnerwachs, Holzpoliturmit-
teln oder Kerzen Verwendung.
An anderen im Umkreis gele-
genen Standorten fanden sich
weitere Gruben, Brikettfabriken
und Schwelereien. Die meisten
Anlagen sind aber bereits abge-
baut, das Gelände renaturiert.

Elektrischen Betrieb auf der
Hauptbahn und auf der in den
40er-Jahren elektrifizierten
Werksbahn gab es nur wenige
Jahre zu bewundern. Die
Strecke Halle – Sangerhausen
(Kbs 590) erhielt erst in den spä-
ten 80er-Jahren Fahrdraht, der
Abraum-Betrieb dagegen wur-
de zwischen 1969 und 1995
schrittweise auf Förderbänder
umgestellt und Gleisanlagen
wie die Fahrleitung demontiert.
Seither versehen Diesel- und
eben Dampfspeicherloks den
rapide zurückgegangenen Ran-
gier- und Übergabedienst. Das
Clariant-Werk in Gertshofen
setzt aber heute noch auf die

Schiene und erhält pro Woche
zwischen 400 und 500 Tonnen
Montanwachs. Darum rückt
die Werksbahn-Maschine
nach Bedarf zur nahe Röblin-
gen gelegenen Übergabestelle
zur DB AG aus. Diese Fahrten
werden allerdings kurzfristig an-
gesetzt. Diverse geeignete
Fotostandorte laden aber auch
dazu ein, den tagsüber recht re-
gen Güterverkehr der parallel
zum Romonta-Anschlussgleis
verlaufenden Hauptstrecke zu
beobachten. Dabei fällt die
recht hohe Dichte von Privat-
bahn-Loks auf. Den eintönigen
Personenverkehr bilden mit
143 bespannte, stündlich ver-
kehrende Regionalbahnen und
Regionalexpress-Züge. Erstere
bestehen aus Doppelstockwa-
gen, letztere aus langen Halber-
städtern.

Weder zum Ablichten der
Übergaben, noch für andere
Zugaufnahmen braucht man
verbotene Bereiche zu betre-
ten und so den sehr aufmerksa-
men Werkschutz der Romonta
aufzuscheuchen. Die Überga-
bestelle zur DB AG lässt sich in
der Nähe der Straßenunterfüh-
rung im Stadtbereich von Röb-
lingen sehr gut einsehen. Wenn
das Kraftwerk keinen Dampf
liefert, finden die Übergaben
mit einer V15 statt. Zum Ro-
monta-Werk gehört auch eine
kleine Fahrzeug-Sammlung, die
eine E-Lok, eine Dampfspei-
cherlok und diverse Wagen
umfasst, die für den Abraum-
Betrieb typisch waren. 

Jochen Frickel

Dass ihre Technik nach gerade
einmal 20 Jahren noch gut in
Schuss ist, dürfte F67 noch lan-
ge Zeit das Überleben sichern.

Horst Radau gehört seit 1965
dem Unternehmen an. Norma-
lerweise ist ihm ein Beimann
als Rangierer zugeteilt.

An der Übergabestelle zur DB AG ran-
giert Lok F67 den Selbstentladewagen
hinter den DB-Zug, um kurz darauf zu-
rück zum Werk zu speichern. 

Bei Unterröblingen kurz vor der stillgelegten Grube Credner ist ein
Bahnübergang von Hand zu schließen. Ersatzweise tat die V15 Dienst.

Kaum dass der übergebene
Waggon am Zugschluss hängt,
macht sich 298051 auf den Weg
in Richtung Halle/Saale.

Wenn DB Cargo das Eintreffen eines Wagens gemeldet
hat, macht sich Horst Radau mit F67 auf den Weg.

Mutwillig entlässt Siegbert Hoffmann bei der
Dampfübernahme etwas heißen Dampf ins Freie.
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lötzlich war die Som-
mernacht pech-
schwarz. Der ebenso
schnell einsetzende Re-

gen prasselte auf den ausge-
trockneten Sommerboden
und mächtige Blitze züngelten
rund um das E.on-Umspann-
werk in Raitersaich im Süd-
westen Nürnbergs. Rings um
die kleine Gemeinde zogen
mehrere schwere Gewitter zu-
sammen, immer heftigere Don-
nerschläge knallten durch die
aufgeladene Luft: Die ideale
Bühne für den Transport eines
Hochspannungstrafos.

Die E.on-Netz GmbH be-
treibt das Stromtransportnetz
des E.on-Konzerns. Der in Kraft-
werken produzierte Strom wird
zur Durchleitung über größere

Distanzen auf eine hohe Span-
nung transformiert. In Übertra-
gungs- und Verbundnetzen be-
trägt sie zwischen 245000 Volt
(245 kV) und 800 kV, beim
E.on-Übertragungsnetz liegt sie
bei 380 kV. Dafür werden Anla-
gen wie der BBC-Trafo aus Rai-
tersaich, ein 600 MVA-Ver-
bundkuppeltransformator
(Baujahr 1977), benötigt. Er soll
nun ab Ende September in
Schwandorf die Spannung von
380 kV auf die regionale Netz-
spannung der Oberpfalz von
220 kV transformieren. In sol-
chen Netzen werden meist
Spannungen zwischen 52 und
245 kV benutzt. „Der Trafo (aus
Raitersaich) dient der Verstär-
kung des Netzknotenpunktes
Schwandorf. Die Maßnahme

Fahrten mit Lademaß-Überschreitung
sind Herausforderungen für sämtliche
Beteiligten. Auch der Beobachter
kommt dabei auf seine Kosten.

Schwergewichte

Der Lü-Begleitwagen (638099-43 015-6 Dienst ümh472) ist während des
durchaus mehrtägigen Transports der Aufenthaltsraum der Begleitmann-
schaft. Die Kanzeln sind während der Fahrt besetzt und die Profilmessscha-
blone aus Blech zeigt den Beobachtern das Lichtraumprofil der Last an.

Der Tragschnabelwagen Uaai839

wurde bei Krupp, Essen, und
Krupp-Ardelt, Wilhelmshaven,
gebaut und wird seit Sommer
1973 von der DB beziehungs-
weise der DB AG eingesetzt.  

P

Drehscheibe

NÜRNBERG

LAUF
HERSBRUCK SULZBACH-

ROSENBERG

AMBERG

SCHWANDORF

Hartmannshof

Roßtal

Die Route des Trafo-Transports vom 15. und 16. Juli 2005.  



31MODELLEISENBAHNER 10/2005

dient insgesamt der Netzopti-
mierung. Die Aufgaben, die er
in Raitersaich inne hatte, über-
nimmt das Umspannwerk Krie-
genbrunn in Erlangen/Frauen-
aurach, das ebenfalls einen
neuen Trafo über den Wasser-
weg bekommen hat“, erläutert
Ulrich Mehner von E.on-Netz. 

Ein Transformator dieser 
Leistungklasse ist ein Koloss.
Das beinahe haushohe Unge-
tüm hat ein Leergewicht von
360 Tonnen und seine Über-
führung ist eine organisatori-
sche Herausforderung. „Die
Vorlaufzeit hinsichtlich der Pla-
nung für einen Transport die-

Der Uaai 839 ist
auch 24-achsig
einsetzbar. Das
Gesamtgewicht

während des Tra-
fotransports am

15. Juli betrug
610 Tonnen.  

Mit der Spannung eines Gewitterblit-
zes wäre auch der Hochspannungs-
trafo der BBC überfordert. Bei einer
Entladung während eines Gewitters
treten Spannungen von mehreren
Millionen Volt auf! Von Raitersaich
bis Roßtal wurde die Garnitur ge-
schoben, bevor sich die 290048-8
an die Zugspitze setzte.

R
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ser Größenordnung beträgt
vier bis fünf Monate. E.on-Netz
war maßgeblich an der Pla-
nung beteiligt, DB-Railion ist
das ausführende Organ“, erklärt
Mehner. Neben dem Gewicht
sind die Abmessungen das
größte Problem. Ein Transport
des Trafos auf einem Tieflade-
wagen käme wegen der Höhe
nicht in Frage. Der selbsttragen-
de Trafo muss möglichst knapp
über der Schienenoberkante

schweben. Sein gewaltiges Ge-
wicht erzwingt dessen Vertei-
lung auf zahlreiche Achsen. Bei
einer in Deutschland üblichen
Radsatzlast von ungefähr 20
Tonnen beziehungsweise einer
Meterlast von etwa acht Ton-
nen muss, bei einem Gesamt-
gewicht von etwa 600 Tonen
von Last und Wagen, die Masse
auf rund 30 Achsen ruhen. Für
solche Aufgaben hält Railion ei-
nen speziellen Fuhrpark bereit
unter anderen den 32-achsi-
gen Tragschnabelwagen
9972901-4 (Uaai839), dessen
Einsatz nicht alltäglich sei, laut
Heinz Steigerwald von Railion
Deutschland. Der letzte Trans-
port dieser Art im fränkischen
Raum sei einige Jahre her. 

Ein Gefährt mit 32 Achsen
zieht sich in die Länge. Der Ua-
ai839 kommt ohne Last und
kurzgekuppelt auf eine schiere
Länge von knapp 52 Metern.
Die 32 Achsen des Tragschna-
belwagens, der seit einigen Jah-
ren im Corporate-Rot von DB-
Railion lackiert ist, verteilen sich
auf zwei 16-achsige Grundge-
stelle. In jedem dieser beiden
Teile sind jeweils vier Achsen in
einem Drehgestell zusammen-
gefasst, je zwei der Drehgestel-
le sind mit einer Brücke ver-

Drehscheibe

Gewaltig und massiv sind die Last-Befestigungen an den Enden der
Tragschnäbel, müssen sie doch Lasten bis maximal 450 Tonnen stützen!

Schon zu Dampfzeiten standen hier gedudig Eisenbahn-Fotografen, um die Lokomotiven auf ihrem anstrengenden Weg nach
Sulzbach-Rosenberg abzulichten: Hartmannshof und das bekannte Zementwerk im Hintergrund. Der Trafotransport, gezogen

von 232240, hat sich am späten Vormittag des 16. Juli 2005 dort bereits gute sechs Stunden Verspätung eingefangen.

Transporte dieser Art sind ein
Geduldsspiel, Warten ist Alltag.



33MODELLEISENBAHNER 10/2005

bunden. Die beiden achtachsi-
gen Teile werden wiederum
mit einer Traverse überbrückt,
in deren Zentrum der Dreh-
punkt der Tragschnäbel liegt.

Da der BBC-Trafo-Transport
im Gleisbogen auch erheblich
ausschwenkte, musste die
Strecke mit größter Vorsicht be-
fahren werden. Brückengelän-
der, Signale, Bahnsteigkanten
waren wiederkehrende Hin-
dernisse, Bahnhöfe wurden im
Schritttempo durchfahren,
zwei Mann im Lü-Begleitwa-
gen saßen konzentriert in ihren
Kanzeln und beobachteten die
Strecke, um dem Bedienperso-
nal, das in den Kanzeln auf dem
Tragschnabelwagen saß, recht-
zeitig Kommandos zum Heben
oder Verschieben der Last ge-
ben zu können. Auf freier

Strecke durfte der Trafo keinem
Zug begegnen. Der Schwer-
transport hangelte sich so von
Bahnhof zu Bahnhof und das
dauerte. Fahrpläne waren bald
Makulatur. Das Begleitpersonal
musste sich damit abfinden,
Stunden auf einem Bahnhof zu
warten, ohne genau zu wissen,
wann die Fahrt weiterging.

„Die Kosten eines solchen
Transports liegen im unteren
sechsstelligen Bereich, in der
Größenordnung eines einfa-
chen Einfamilienhauses“, so Ul-
rich Mehner. Stefan Alkofer

Schwerlasten unterwegs

Am 1. August 2005 führte das Siemens-Ge-
neratorenwerk in der thüringischen Lan-
deshauptstadt Erfurt die Verladung eines
186 Tonnen schweren Großgeneratoren-
Bauteils auf die Schiene vor. Zum Einsatz
kam der Uaais823, ein 16-achsiger Tiefla-
dewagen aus dem Spezialfuhrpark von
DB-Railion. Bei diesem Wagentyp sind vier
Achsen zu einem Drehgestell zusammen-
gefasst. Jeweils zwei der Drehgestelle sind
über eine Traverse miteinander verbun-
den. Auf den beiden Traversen ruht die La-
debrücke, die mit maximal 230 Tonnen be-
lastet werden kann. Die maximale Trans-
portgeschwindigkeit beträgt beladen
immerhin 90 km/h. Das Siemens-Werk in
Erfurt schickt im Monat durchschnittlich
zwei derartige Schwertransporte auf die
Reise, in der Regel nach Mülheim/Ruhr in
das dortige Dampfturbinen- und Genera-
torenwerk oder direkt zu den Seehäfen
Bremen, Bremerhaven und Hamburg. Ein

solcher Transport dauere
laut Siemens in der Regel
zwischen vier und sieben
Tagen. Für Siemens sei der
Transport auf der Schiene
aus verschiedenen Grün-
den sinnvoll: Der Schienen-
weg biete gleichbleibende
Transportbedingungen und
sei verlässlicher als die Stra-
ße, erlaube eine sicherere
Kalkulation der Transport-
zeit und sei somit witschaft-
licher und auch ökologischer als der Stra-
ßentransport. Innerhalb der Bahntochter
Stinnes AG ist „Heavy Cargo + Service“ in
Hanau für die Abwicklung derart spezieller
Frachtaufträge zuständig. Dort hat man Zu-
griff auf beinahe 100 Spezialgüterwagen
der verschiedensten Bauarten von zwei bis
32 Achsen und kann Transportaufträge bis
zu einem Maximalgewicht von 450 Ton-

Messlatte für die seitliche Lastver-
schiebung: Die Last des Uaai839 lässt

sich bei Bedarf hydraulisch um 550
Millimeter seitlich verschieben so-
wie um 450 Millimeter anheben. 

Mehr als mannshoch ist die-
ser Stator, der baugleich dem
an diesem Tag verladenen
für Charlotte bestimmten ist.

Der Uaais823 hat eben die Halle verlassen. Der Transport ist
bereit für den ersten Teil der Reise nach Charlotte, NC, USA.

Hier schweben 186 Tonnen
unter dem Hallendach. Die

Verladung ist Präzisionsarbeit

nen annehmen. Außerdem verfügt man
über Mercedes- und Scheuerle-Spezial-
zugmaschinen, um Kunden ohne Gleisan-
schluss bedienen zu können.

Rainer Albrecht/al
Fo

to
s 

(8
):

 A
lk

of
er

Fo
to

s 
(3

):
 R

ai
ne

r 
A

lb
re

ch
t



34 MODELLEISENBAHNER 10/2005

igentlich waren es 28
Bahnsteige, an denen
sich der Reiseverkehr im
Hauptbahnhof Leipzig

abspielte: Die vor der sechs-
schiffigen Halle endenden Glei-
se 10a und 13a dienten dem
Vorortverkehr. Mit diesem
Superlativ ist es vorbei, seit der
Bahnhof in den Jahren 1995 bis
1997 umgebaut wurde und die
heutigen „Hauptbahnhof Arka-
den“ mehr zum Einkaufen
(Neusprech: Shoppen) denn
zum Verreisen animieren. Auf
der Ostseite wurden die Bahn-
steige 25 und 26 im Zuge die-
ser Umgestaltung zurückge-
baut. An ihrer Stelle befindet
sich nun ein Parkhaus auf drei
Ebenen mit Platz für 600 Pkw.
Wieder aufgebaut wurde das
Gleis 24, auf dem heute eine
kleine Ausstellung mit DB-Mu-
seumsfahrzeugen Platz gefun-
den hat: SVT137225 Bauart
„Hamburg“, 52 8154 und Wa-
gen des Zwickauer Traditions-
zuges. Dem öffentlichen Reise-
verkehr dienen heute nur noch

die Bahnsteige 1 bis 23. Neben
der Umgestaltung zu den kon-
sumgerechten Arkaden war
die Sanierung des kompletten
Hallendaches Schwerpunkt
der Arbeiten; letztere erstreck-
ten sich bis ins Jahr 2000 hin-
ein. Wenn man bedenkt, dass
der Leipziger Hauptbahnhof
täglich von gut 600 Zugfahrten
berührt wird, war die Hallen-
dach-Sanierung bei laufendem
Zugbetrieb ein technisches
Meisterstück. 

Während des Umbaus wur-
de der Platz der Gleise 1 und 2
zur Baustraße umfunktioniert.
Um die Gleiskapazität zu erhal-
ten, errichtete man an den zehn
Meter vor der Halle endenden
Gleisen 24 bis 26 zwischen-
zeitlich Behelfsbahnsteige. Dort
begannen und endeten für drei
Jahre die Züge nach Geithain –
Chemnitz und nach Großbo-
then. Am Bahnsteig 26 wurde
neben der Hallenschürze von
der vorbeiführenden Güterstra-
ße aus die Stützmauer abge-
brochen, um eine Zufahrt zur

Lange Zeit galt der Hauptbahnhof
Leipzig mit seinen 26 Bahnsteigen
als größter Kopfbahnhof Europas.

Dort, wo einst Züge nach Chemnitz 
abfuhren, ist heute ein Parkhaus:

Leipzig Hbf – Bahnsteig 26

Züge aus Chemnitz endeten zeit-
weise am Außenbahnsteig 26,
April 1998. Die 219 003 war die
erste Serienlok dieser Baureihe.

Im November 1987 wartete der Zwickauer Traditionseilzug mit 50849 als
Zuglok am Bahnsteig 26, der oft Sonderzügen zum Anlaufen diente.

E

Geschichte und Geschichten
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Baustelle der entstehenden
Tiefgarage zu schaffen (siehe
Bild unten auf dieser Seite). Der
Raum unter den Bahnsteigen
25 und 26 wurde bis in den Kel-
ler restlos entkernt. Wegen des
Denkmalschutzes wurden die
Stützmauer und Teile des
Außenbahnsteigs 26 zur Güter-
straße  wieder aufgebaut. Doch
letzterer ermöglicht heute nur
den schnellen Zugang zum
Parkhaus. 

Nach Abschluss der Arbei-
ten am Hallendach wechselte
die Zugbereitstellung Richtung
Chemnitz und Großbothen zu-
rück in die Bahnhofshalle auf
die Gleise 20 bis 23. Die Gleise
25 und 26 wurden endgültig
stillgelegt und schrittweise zu-
rückgebaut. DenBahnsteig 26
gibt es seitdem nicht mehr.

Die DR nutzte den weniger
frequentierten Bahnsteig 26
früher, um Sonderzüge bereit-
zustellen, so 1981 anlässlich 75
Jahre Bw Engelsdorf, 1985 zum
100-jährigen Bestehen des Bw
Leipzig Süd oder 1989 zu Feier
und Bahnhofsfest „150 Jahre
Leipzig-Dresdner Eisenbahn“.
Daneben diente der Bahnsteig
26 auch als Filmkulisse. 

Um fair zu bleiben, muss
man sagen, dass die Zugfre-
quenz am Bahnsteig 26 in den
Betriebsjahren seit der Wende
1989/90 bescheiden blieb. Er-
innern wir uns noch einmal an
das wechselnde Geschehen,
denn es wird nie mehr heißen:
„Leipzig Hauptbahnhof, Bahn-
steig 26“! Rainer Heinrich

Bauzustand im Januar 1998 mit den gekürzten Gleisen 22 bis 26: Das
Parkhaus links ist bereits in Betrieb, die Halle wird erst noch saniert.

Wo einst Reisezüge hielten, parken heute
Autos (oben). Die Hallendachkonstruktion
unterstützt die Idee „Licht und Luft“, wie
das Bild von 1912 (rechts) vom spiegel-

bildlichen  Bahnsteig 1 bereits zeigt. 
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Bis zum Zweiten Weltkrieg hieß der heutige Hbf Lindau Stadt. Während

der Nazizeit musste er viele unselige Parolen ertragen. Die Insel und die

Bahnanlagen blieben aber von Kriegszerstörungen verschont.
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icht „am“, sondern
„im“ Bodensee lau-
tet der Zusatz, den
Lindau in der Orts-

bezeichnung führt. Eine Nuan-
ce, die die Lage dieser romanti-
schen, über 700 Jahre alten

Stadt treffend beschreibt. Seit
1805 gehört die ehemals Freie
Reichsstadt zu Bayern, 49 Jahre
später weiht König Maximilian
II. die durchgehende Eisen-
bahnverbindung nach Augs-
burg ein. Dafür wurde der 550

Die bayerische Insel im schwäbischen
Meer erhielt schon sehr früh einen
Eisenbahnanschluss. Bald führten
Schienenstränge in alle Richtungen.

Gruß aus Lindau

N

Geschichte und Geschichten



Wilde Wellen am Bondeseedamm um 1910. Da der See in diesem Bereich nur selten wirklich tobt,
dürfte der Fotograf im Labor einen großen Teil der Dramatik hineinretuschiert haben.

Die Lindauer Bahnanlagen um 1900. Rechts ist die große hölzerne Bahn-steighalle zu erkennen, die zur Eröffnung der Allgäubahn im Jahre 1854erbaut worden war. 1914 hatte sie dann ausgedient.
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Meter lange Bodenseedamm
gebaut, um die Insel mit ihrem
damals bedeutenden Hafen di-
rekt an das wachsende Schie-
nennetz anzubinden.

Die Bahnanlagen wurden
auf der westlichen Inselhälfte

angelegt und beanspruchen ei-
nen relativ großen Teil der klei-
nen Insel. Die profitierte aber
durch die Eisenbahn enorm, zu-
mal 1872 die Strecke ins öster-
reichische Bregenz und 1899
ins württembergische Fried-

richshafen eröffnet wurde. Mit
dem ansteigenden Verkehrs-
aufkommen ging die stetige Er-
weiterung der Bahnanlagen
einher. 1914 wurden beispiels-
weise Bahnhofsgebäude und
Bahnsteige neu gestaltet.

Lindau war lange ein Mekka
für Eisenbahnfreunde. Dort tra-
fen sich bayerische, preußische,
württembergische und öster-
reichische Loks. Besonders be-
kannt geworden ist das bis
1975 aufgelöste Bw Lindau
durch die letzten Einsätze der
bayerischen S 3/6 (siehe Zeit-
reise im Magazin).

In jüngster Zeit stand von
Seiten der DB eine komplette
Verlegung der Lindauer Bahn-
anlagen auf das Festland zur
Debatte. ÖBB, Stadt und Bevöl-
kerung wollen das aber nicht.
Ausgang offen. Auf absehbare
Zeit werden die Züge daher
weiter nach Lindau im Boden-
see rollen. WS

Luftaufnahme von Lindau im
Bodensee um 1933. Links
neben dem Leuchtturm die
Eisenbahntrajektanlage in
Richtung Schweiz, die 1939
aufgegeben wurde.
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Auch Preußen waren Stammgast auf der Bodensee-Insel. So kamen Kemptener P 10 bis in die 1960er-Jahre
nach Lindau. Hier fährt 39 141 im August 1953 mit einem Eilzug über den Bodenseedamm.
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Buchtipps

■ Wer nach der Lektüre unserer Titelgeschichte im
Heft 9 mehr Appetit auf 03.10 bekommen hat,
dem sei das neue Buch von Robin Garn empfoh-
len. Ganz bewusst ist es auf jene 03.10 beschränkt,
die nach 1945 bei der DR (Ost) verblieben sind,
und bietet doch weit mehr als nur die Abhandlung
von Statistiken und technischen Daten. Auch die-
se ist, um Missverständnissen vorzubeugen, um-
fangreich und detailliert. Am Beispiel der 03.10,
die nach Meinung des Autors in der DR-Reko-Va-
riante mit Öltender ihre Form gefunden hat, wird
vielmehr ein großer Bogen geschlagen und Ge-

schichte lebendig. Vielen Vorgängen und Geschichten wird mit Origi-
nalaussagen von Beteiligten ein Gesicht gegeben. Was an Dokumenten,
Fotos und Illustrationen aufgetrieben wurde, ist teilweise sensationell. In
jedem Kapitel sind Begeisterung und Sympathie des Verfassers für das
Thema zu spüren, gleichwohl hält er sich im Hintergrund. Mängel er-
schöpfen sich in Schreibfehlern, die man angesichts der Gesamtqualität
aber gern übersieht. hb
● Fazit: Ganz ohne Übertreibung – herausragend!

■ Kann man einem nur in
zwei Exemplaren gebauten
Zug der Berliner S-Bahn,
dem der Serienerfolg versagt
blieb und der vor über 30
Jahren verschrottet wurde,
ein ganzes Buch widmen?
Die Antwort ist in diesem
Buch des GVE-Verlages zu
finden, das die Reihe „Züge
der Berliner S-Bahn“ fortsetzt, und lautet: Ja. Der ET170
sorgte 1959 – zum 10. Jahrestag der DDR – für großes
Publikumsinteresse. Entstehung und Einsätze sowie die
große Präsentation werden eindrucksvoll beschrieben
und mit vielen Dokumenten illustriert. Wie das „Rund-
köpfe“-Buch blickt auch diese Neuerscheinung über
die Fahrzeugbeschreibung hinaus. Es entsteht ein Bild
über Leistungen und Können, aber auch Schwierigkei-
ten und Absurditäten im Wirtschaftsleben der DDR
und ihrer Eisenbahn. So wird am Beispiel dieses Trieb-
zuges auch ein Stück Geschichte beschrieben oder,
besser, lebendig erzählt. hb
● Fazit: Spannende Technik- und Zeitgeschichte

�� Ausserdem erschienen

■ Schneller kann man alle fünf Kontinente sicher nicht
bereisen als auf den Seiten dieses Buches, das ur-
sprünglich unter dem Titel „Extraordinary Railway Jour-
neys“ in London erschien. 24 Reiseziele werden ei-
nem auf jeweils drei bis vier Doppelseiten ans Herz
gelegt. Es sind keine Geheimtipps, die die beiden Au-
toren empfehlen, sondern eher die bekannten Rou-
ten. Da findet man den California Zephyr, die Bernina-
bahn und die Jitong-Linie nebeneinander. In Deutsch-
land wird dem Leser die Fahrt mit den Harzer Schmal-
spurbahnen empfohlen. Zum ein oder anderen The-
ma hätte es auch noch etwas bessere Bilder gegeben.
Die Stärke des Buches sind
die Texte, die Lust auf die
beschriebenen Routen
machen und ein wenig
Reisefieber auslösen. Prak-
tisch sind die allgemeinen
Hinweise auf den letzten
Seiten.                         al
● Fazit: Ratsam bei
akutem Fernweh 

Tom Savio, Anthony Lambert: Traumhafte 
Eisenbahnreisen in aller Welt. Verlag Transpress,

Stuttgart 2005. ISBN 3-613-71251-2, 
160 Seiten, zahlreiche Farbabbildungen 

und Skizzen; Preis: 24,80 Euro.

Auf 160 Seiten um die Welt

40 Jahre lassen grüßen 
Schienenwelten 2006. Bildverlag Böttger, Witzschdorf 2005.

ISBN 3-9808250-6-X, 13 Blatt, Ringbindung; Preis: Euro 5,90.
Einen Querschnitt durch die Eisenbahngeschichte der letzten
vier Jahrzehnte zwischen Alpen und Waterkant präsentieren

bekannte Fotografen im Postkarten-Format. Vom Alltagsbetrieb in
Ost und West bis hin zu Lok-Exoten reicht die Kalender-Palette.

● Auch für Postkarten-Sammler von Interesse.

Idylle im Großen Bruch 
Dirk Endisch: Die Nebenbahn Oschersleben – Gunsleben. 

Verlag Endisch, Leonberg-Höfingen 2005. ISBN 3-936893-27-6,
48 Seiten, 44 Sw-Abbildungen; Preis: Euro 8,00.

Von der zweigleisigen Haupt- zur beschaulichen eingleisigen
Nebenbahn: Erinnerungen an die wegen der letzten Einsätze der

50.35 einst als Geheimtipp geltende Strecke weckt der Autor.
● Die Gleispläne aller Bahnhöfe freuen auch Modellbauer.

Halbinsel-Träume 
Bernd Goltings: Schienenwege zwischen Stralsund und Rostock.

Darß-Verlag, Prerow 2005. ISBN 3-00-015628-3, 72 Seiten, 
53 Sw-Abbildungen; Preis: Euro 8,90.

Mehrjährige Forschungen liegen diesem empfehlenswerten
Büchlein zur Geschichte der ehemaligen Darßbahn der 
Ostsee-Halbinselkette Fischland-Darß-Zingst zugrunde.

● Verdienstvolle Verkehrsgeschichte zur Darß- und Küstenbahn.

Mario Walinowski, Historische S-Bahn Berlin
(Hrsg.): Das „Blaue Wunder“ – Die Baureihe

ET170.0 der DR. Verlag GVE, Berlin 2005. ISBN
3-89218-170-5, 240 Seiten, 260 Schwarzweiß-

und 74 Farbabbildungen; Preis: 24,80 Euro.

Der S-Bahn-PrototypMehr als ein Baureihen-Buch
Robin Garn u.a.: Die Baureihe 03.10 der Deutschen Reichsbahn.
Lok-Report Verlag, Berlin 2005. ISBN 3-935909-23-3, 352 Seiten,

400 Farb- und Schwarzweiß-Abbildungen; Preis: 49,90 Euro.



Lehrreich

■ Er ist Maschinenmechaniker und Maschinen-
bautechniker und seit 15 Jahren beschäftigt er
sich intensiv mit der Technik und der Instand-
haltung von historischen Eisenbahnfahrzeugen.
Seine bevorzugten Studienobjekte sind Elektro-
veteranen der Baujahre 1910 bis 1945. Seit 2001
ist er zudem Lokführer bei der Rhätischen Bahn.
In seiner Freizeit widmet er sich seiner Internet-
seite „Eisenbahn & Nostalgie“, die für ihn das
Gleiche darstellt wie für andere eine Modell-

bahn. Neben der angenehmen grafischen Auf-
bereitung sind es die Themen, die seine Seite so
interessant machen. Die Beiträge „Technik & Ge-
schichte“ sind absolut lesenswert. Der Autor be-
schäftigt sich unter anderen mit dem Thema
Gleitlager und beschreibt die Vor- und Nachtei-
le zwischen Gleit- und Wälzlagern und zeigt in
einer aufschlussreichen Fotostrecke das Gießen
von Gleitlagern. Diesem Punkt steht die Rubrik
„Kraftübertragung“ in nichts nach. Der Besuch
der Seite ist ein Muss.

Christoph Kramer hat viele interessante
und eher seltene Informationen auf

seiner Internetseite aufbereitet.
■ Akribisch sammelte Tom Daspit
Bilder aus der ganzen Welt von Trag-
schnabelwagen und anderen
Schwergewichten auf Schienen. Ver-
treten sind die USA, Tschechien,
Österreich, Frankreich und auch
Deutschland. Die Bilder sind in der
Regel von guter Qualität und vor al-

lem beeindruckend. Man kann sich
kaum satt sehen an den gewaltigen
Transporten auf Schienen. Interes-
sant sind auch die vielen Seiten über
Modell-Schnabel-Cars. Neben Trag-
schnabelwagen beschäftigt sich
Daspit mit Tiefladewagen, Cabooses
und der Southern Railway.

Schnabel-Cars
Auf dieser englischsprachigen Seite von Tom Daspit kann man

unter anderem einiges über Tragschnabelwagen erfahren.

www.garlic.com/~tomd/?

■ Unsere Nachbarn im Osten sind
nicht nur ein freundliches Völkchen,
sondern haben auch Eisenbahn-
freunden viel zu bieten. Leider
bremst häufig die Sprachbarriere die
Erkundung Polens. Tomasz Florczak
hat seine Homepage, die überwie-

gend von den Bildern lebt, auch in ei-
ner deutschen Version erstellt. In bei-
nahe unzähligen Galerien erhält
man ein schönes Stimmungsbild
von der aktuellen polnischen Eisen-
bahn, ihrem Zustand und den einge-
setzten Fahrzeugen. 

Polen für Einsteiger
Tomasz Florczak hat seine Internetseite dankenswerterweise

auch ins Deutsche übersetzt und betreibt Nachhilfe.

www.flotoma.pl

■ Akkuschlepper bekommen die
wenigsten Eisenbahnfreunde zu se-
hen. Sie bewegen sich meist nur auf
nicht öffentlichen Werksgeländen.
Um so interessanter ist eine Home-
page wie diese, die sich der Ge-
schichte eines Teils dieser urigen

Fahrzeuge annimmt. Grunar Löfsund
hat eine vorbildliche Seite zu den be-
kannten ASF der Lokomotivbau-
Elektrotechnischen Werke (LEW)
„Hans Beimler" in Hennigsdorf der
Netzgemeinde zur Verfügung ge-
stellt.

Batteriebetrieben
Diese Seite beweist erneut, dass das wirklich Spannende nicht

unbedingt die Dinge im Vordergrund sein müssen.

www.akkuschlepper.de/

�
Internet

Tipps und Orientierung im World Wide Web – 
das Internet im MODELLEISENBAHNER

www.eisenbahn-nostalgie.ch
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itauen ist das größte der
baltischen Länder, zählt
aber mit rund 3,5 Millio-
nen Einwohnern zu den

kleineren Staaten Europas. Die
Überschrift ist kein Irrtum: Litau-
en befindet sich genau in der
geografischen Mitte des Konti-
nents! 26 Kilometer nördlich
der Hauptstadt Vilnius (Wilna)
treffen sich die Linien Gibraltar
– Ural und Kreta – Nordkap. 

Litauen hat als einziges Land
der drei Baltenrepubliken di-
rekten Zugang zum normalspu-
rigen Eisenbahnnetz Europas;
der Verkehr wird nach wie vor
auf dem aus Russland stam-
menden Breitspurnetz von
1520 Millimetern Spurweite
durchgeführt. Der Grenzüber-
gang Sestokai an derGrenze zu

Polen wurde in den 90er-Jah-
ren modernisiert. Die reaktivier-
te eingleisige Strecke ist heute
die einzige, die EU-Gebiet nicht
verlässt. Zwar erhielt der Bahn-
hof von Sestokai eine Umlade-
anlage, die gleichzeitig 27 Gü-
terwagen umladen kann, doch
seine Rolle bleibt weit hinter
den Möglichkeiten und Erwar-
tungen zurück. 

Litauens frühe Eisenbahnge-
schichte ist russisch und preu-
ßisch geprägt. Erstmals erreich-
te die russische Eisenbahn
1857 heutiges litauisches
Staatsgebiet (Wirballen/Virba-
lis – Kaunas), 1862 ging die
Warschaubahn Moskau – War-
schau über Vilnius in Betrieb.
Damals gehörte auch Polen
zum russischen Reich.  Erst
1875 erreichte die preußische
Eisenbahn Memel von Tilsit
aus. Normalspurgleise lagen
dort bis zum Ende des Zweiten
Weltkrieges. Erst dann nagelte
die UdSSR sämtliche Strecken

Litauens Eisenbahn dient heute vor
allem dem Transport von Exportgütern

aus Russland. Der Eisenbahnfreund
findet stellenweise noch Relikte aus

preußischen Länderbahnzeiten.

In der
Mitte

Europas
L

Reiseziele

Foto: hb

Im Hafen von Klaipeda (Memel):
Zwei Lokomotiven schieben
gleichzeitig die Güterwagen auf
die Eisenbahnfähre nach Mukran.



auf Breitspur um, die bis heute
geblieben ist, und fasste in den
60er-Jahren die Eisenbahnen
der drei Baltenrepubliken und
des Kaliningrader Oblast zur
Baltischen Eisenbahn zusam-
men. Einstige preußische
Schmalspurstrecken wurden
nach 1945 abgebaut. Man fin-
det noch heute alte Bahnhofs-
gebäude, deren Ursprung
eindeutig auszumachen
ist, wie in Memel (Klai-
peda), Schmalle-
ningken (Smali-
ninkaj) und
Laugszargen
(Laukzar-
ge).

Seit dem 1. Januar 1992 be-
steht die „Litauische Eisenbahn“
(Lietuvos Gelezinkeliai) als
staatliches Unternehmen und
wurde im Juni desselben Jahres
Mitglied der Eisenbahnunion
UIC sowie der osteuropäischen
Eisenbahnorganisation OSShD. 

Pläne, das Eisenbahnnetz in
Litauen oder Teile auf

Normalspur umzustellen, gibt
es zwar, doch sind sie langfristig
und werden nicht mit aller Kon-
sequenz verfolgt. So finden sich
in einem Memorandum der EU
zur Verkehrspolitik in Litauen
(13 Seiten stark, davon nur 4

Seiten konkret zum
Land!) ver-

bale Absichtser-
klärungen. Erst die

Auflistung aller soge-
nannten TEN-Projekte (Trans-

europäische Netze) verrät: In
den Jahren 2010 bis

2016 soll die
Achse „Rail Baltica“

Warschau – Kaunas –
Riga – Tallin als

Eine TEP-70 verlässt mit dem Schnellzug in die litauische Hauptstadt
Vilnius (Wilna) den Personenbahnhof von Klaipeda im Sommer 2003. 

Am Bahnhof von Schmalleningken, Endpunkt der einstigen Kleinbahn
von Pogegen, ist 2003 sogar noch die deutsche Anschrift erhalten.

Und so zeigte sich der Bahnhof von Memel in den 30er-Jahren: Die Stadt
gehörte zu Litauen, wurde aber mehrheitlich von Deutschen bewohnt.

So präsentiert sich heute der Bahnhof von Litauens Hafenstadt Klaipeda
(Memel). Der Fahrgastverkehr findet im rechten Neubauflügel statt. 

41
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Memel

Laugszargen

Schmalleningken
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DRG-Karte von 1941 mit
dem damals zu Deutsch-
land gehörenden Memel-
gebiet. Rot: Staatsgrenze
Russland - Litauen heute.
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Projekt Nummer 27 (von 29)
realisiert werden. Dennoch
dürfte die Umspurung auf Pro-
bleme stoßen.

Von rund 30 Millionen Ton-
nen transportierter Güter im
Jahr sind nämlich 18Millionen
Tonnen oder 60 Prozent Tran-
sitgüter aus Russland zum Ost-
seehafen Klaipeda. Die Umspu-
rung des 1999 Kilometer lan-
gen Eisenbahnnetzes würde ei-
nen Bruch in der gut organisier-
ten Transportkette bedeuten.
Gleichwohl steht außer Frage,
dass die Schienenstränge drin-
gend saniert werden müssen.
Wegen des starken Güterver-
kehrs spielt der Reiseverkehr ei-
ne untergeordnete Rolle, die
Züge sind langsam und verkeh-
ren außer im Raum Vilnius
nicht allzu häufig. Wichtigstes
Reiseverkehrsmittel im Land ist
der Bus. Der Wunsch der „Rail
Baltica“ und die Wirklichkeit
des Netzzustandes klaffen weit
auseinander.

Die bedeutsamsten Trieb-
fahrzeuge sind schwere Ran-
gierloks aus Ex-UdSSR-(TEM2)
und Ex-CSSR-(CME3)-Produk-
tion, die Güterzugloks M62

und 2M62 sowie die Diesel-
triebwagen D1 und DR1A aus
Riga. Die 96 Exemplare der
2M62 gegenüber nur vier
Schnellzug-Dieselloks TEP-70

unterstreichen wiederholt die
Rolle des Güterverkehrs. 

Wer als Eisenbahnfreund
nach Litauen reist, sollte viel
Zeit mitbringen. Er wird aber
belohnt – mit einem Kaleido-
skop an Eisenbahnatmosphäre
aus preußischer, sowjetischer
und europäischer Zeit, einem
wunderschönen Land und sei-
nen freundlichen Bewohnern.

In der Hauptstadt Vilnius sei
ein Besuch im Eisenbahnmu-
seum empfohlen. Es befindet
sich in der Mindaugo-Straße 15
und zeigt die Geschichte von
Litauens Eisenbahn in Bildern
und Exponaten. Im Bahnhof
von Siauliai ist neben der Denk-
mallok PT4-153 eine kleine Ei-
senbahnsammlung zu finden.
Und zwischen Panevezys und
Rubikiai wird die letzte litaui-
sche Schmalspurbahn im Char-
terverkehr betrieben; mit EU-
Mitteln entsteht in Anyksciai
ein kleines Museum.

Henning Bösherz

Reiseziele

Der Versailler Vertrag am Ende des Ersten
Weltkriegs trennte die Provinz Ostpreußen
vom Deutschen Reich ab. Die Städte Allen-
stein, Elbing, Königsberg und Tilsit waren
nur noch durch den polnischen Korridor
erreichbar. Für das heutige Kaliningrad
wiederholte sich nach der EU-Osterweite-
rung die Geschichte: Der neue Korridor im
Russlandverkehr führt duch das EU-Mit-
glied Litauen. Die Bedeutung der Exklave
Kaliningrad liegt immer weniger in einem
vorgeschobenen Militärposten. Im Sperr-
gebiet Baltijsk (ehemals Pillau) wird die
Marine einen Teil des Hafens für zivile
Zwecke zur Verfügung stellen. Damit sollen
verlorene Frachten der ehemaligen UdSSR-
Häfen in Litauen, Lettland und Estland wie-

der direkt nach Russland gelenkt werden.
Und dies gelingt zunehmend. Der Contai-
nerzug „Baltika-Transit" ist zu 100 Prozent
ausgelastet. Mittlerweile verkehrt der Zug
nach Zentralasien beinahe jede Woche,
Tendenz steigend! Westeuropäische Fir-
men nutzen Kaliningrad als Russland-Dreh-
scheibe. Zwar ließ sich eine Freihandelszo-
ne à la Hongkong nicht realisieren, doch
genießt die Region die Vorteile einer
Sonderwirtschaftszone. Vorprodukte kön-
nen zollfrei eingeführt, veredelt und an-
schließend auf den russischen Markt ge-
bracht werden. Diese Warenströme führen
hauptsächlich über die Bahn. Noch wird
mit EU-Geldern kräftig gebaut: Beschau-
brücken und Kameras, Unterkünfte für Zoll

und Grenzpolizei und vor allem die
Gleise durch Litauen. All das soll ver-
hindern, dass Nicht-EU-Bürger den
Korridor nutzen, um bei Transitzügen
aufzuspringen. Im Jahr 2006 wird Li-
tauen dem Schengener Abkommen
beitreten. Russen, die durch Litauen
reisen, benötigen dann einen inter-
national anerkannten und fäl-
schungssicheren russischen Reise-
pass und Dauervisa. Die Festung Eu-

ropa installiert an der Außengrenze einen
Sicherungsapparat, der an die Zeit der
Interzonenzüge erinnert. Der Aufwand si-
chert jedoch die wirtschaftliche Zukunft
Kaliningrads. Johannes Glöckner

Korridore nach Königsberg

Der Eisenbahnverkehr mit dem Mutterland
wird über den traditionsreichen Grenzbahnhof

Wirballen, heute Kybartai, abgewickelt.

Die Festung Europa installiert einen Siche-
rungsapparat, der an die Züge zwischen DDR

und BRD sowie nach West-Berlin erinnert. 

Der von deutschen Truppen besetzte Bahnhof
Wirballen während des Ersten Weltkriegs.

Der im Ersten Weltkrieg zer-
störte Bahnhof von Laugszar-
gen diente als Postkartenmo-

tiv. Das wiederaufgebaute
Gebäude ist erhalten, doch
Reiseverkehr findet auf der

früheren Verbindung von Ber-
lin nach Riga nicht mehr statt.
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● Rätsel-Lösung
Betrifft: „Finale mit
Verlängerung“, Heft 9/2005

Aufgrund dieses Artikels mit
„Gerds Lokomotivwunder
031090“ auf Seite 19 weiß ich
endlich, was ich im März 1982
im Bw Barth fotografiert habe.
Daraufhin habe ich meine alten
Dias hervorgeholt.

Dr. Gerd Fickeis,
40667 Meerbusch

● Streckenfest
Betrifft: Bahnwelt aktuell,
„Dies-el-dorado“, Heft 8/05

Zum Bericht über das Strecken-
fest der Kurhessenbahn am 28.
und 29. Mai 2005 ist richtigzu-
stellen, dass 212062-4 und
212001-2 nicht vom Eisenbahn-
museum Darmstadt-Kranich-
stein, sondern vom Verein
„Freunde der 212001-2 e.V.“ be-
treut werden.

Freunde der 212001-2 e.V.,
Thomas Kaiser,

Vorsitzender,
73240 Wendlingen

● Kauflaune
Betrifft: Modellbahn aktuell,
„Roco – Es geht weiter!“,
Heft 9/2005
Es wundert mich nicht, dass
der Markt zusamengebrochen
ist.  Selbst mir, der ich mir noch
die eine oder andere Lok leis-
ten kann, geht die Preispolitik
zu weit. Ein Beispiel: Als eine
Fachzeitung die 50 von Roco
zum besten Modell erklärte,
kaufte ich mir das Modell für
350 D-Mark. Das war nicht

An MEB-Verlag, „Leserbriefe“
Biberacher Str. 94 

D-88339 Bad Waldsee

E-Mail: redaktion@modelleisenbahner.de

��
Wirfreuenuns,wennSieuns IhreMeinungschreiben, IhreWün-
sche ebenso wie Ihre Kritik. Bei der Vielzahl der Einsendungen
können wir leider nicht immer alle Briefe persönlich beantwor-
tenoderveröffentlichen.AusPlatzgründenkannesauchzuKür-
zungen kommen, dafür bitten wir um Verständnis.

Bahnpost

Nähere Informationen, auch zu unseren Buchdokumentationen
(z. B. von B. Kuhlmann, Eisenbahnen über die Oder-Neiße-Grenze

- neu 2004) erhalten Sie im kostenlosen Gesamtprospekt!

Der drohenden Verschrottung 
entgangen: 030090-5 war 
zeitweise auf dem Gelände des
Bw Barth hinterstellt.
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Mit Silberlingen am Haken steht
212062-4 wartend am 29. Mai
2005 im Bahnhof Bad Arolsen.

wenig. Heute wollen die
Händler in und um Berlin für
das gleiche Modell, an dem
außer der Betriebsnummer
nichts geändert wurde, zirka
264 Euro haben. Andere Fir-
men nehmen höhere Preise
vorrangig nur für Neuentwick-
lungen. Die nächsten Opfer
werden die Händler sein. Es ist
sehr schade, dass Menschen,
die durchaus in Kauflaune
sind, so verprellt werden.

Sven Heinze,
E-Mail

Foto: Kaiser 
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oachim Jüchsers Firma Re-
al-Modell hat bereits ei-
nen sehr guten Namen als
Hersteller von HO-Klein-
serien-Bausätzen. Die Spe-

zialität sind fein detaillierte Zie-
gelstein-Bahnbauten. Das Stell-
werk „Stadtilm" ist Jüchsers ers-
tes Architekturmodell im Maß-
stab 1:43,5. Angeregt wurde
das Vorhaben von einem Mit-
glied der ArGe-Spur-0.

Das Verfahren, das die Firma
Real-Modell anwendet, be-
steht darin, das Originalgebäu-
de mit einer Spezialkamera fo-
tografisch zu vermessen und
abzubilden. Daraus entsteht ein
Ätzfilm für das Urmodell in
Metall, das dann abgeformt
wird, um ein maßhaltiges, sehr

detailliertes Resinmodell ent-
stehen zu lassen. Alle Be-
sonderheiten, auch Unregel-
mäßigkeiten des Originals wer-
den auf diese Weise exakt ins
Modell übertragen.

Das Vorbild des Stellwerks
steht an der Strecke von Arn-
stadt nach Saalfeld. Die spitz-
giebelige Fensterform des klei-
nen Bauwerks ist nicht land-
schaftstypisch, sondern ist bei-
spielsweise auch an Bahnbau-
ten in Westfalen anzutreffen. So
lässt sich das Modell vielseitig
verwenden. Auch der nach-
trägliche rückseitige Anbau des
Vorbildes mit seinem Zwerch-
giebel und der Materialmix ma-
chen es zu einem interessanten
Bauwerk.

Die 300 Stunden
Vorarbeit, die Joa-
chim Jüchser nach
seinen Angaben in

die Umsetzung des Ur-
modells investiert hat, lohnen
sich für den Käufer: Der Bausatz
präsentiert sich übersichtlich,
die 4 mm starken, durchgefärb-
ten Resinplatten sind frei von
Luftblasen und von erfreulicher
Präzision. Draht in verschiede-
nen Stärken für Geländer und
Regenfallrohre liegt ebenso bei
wie Schilder, Spritzschablonen
und Schablonen als Montage-
hilfe. Die Bauanleitung ist gut
bebildert und gibt zumeist aus-
reichende Text-Hinweise.

Um die Version des Stell-
werks mit den älteren Fenstern
zu bauen, wurde im vorliegen-
den Fall noch die angebotene
Messing-Ätzplatte bestellt, die
zusätzlich einige schöne Aus-
stattungs-Details enthält wie ei-
nen Scheinwerferbausatz
(dreh- und schwenkbar), eine
Leiter und zwei Schutzhalte-Ta-
feln. Für die Bemalung lässt sich
das empfohlene Elita-Farbset
(Internet: www.elita.de) ver-
wenden. Die Farben decken
gut und trocknen in etwa15 Mi-
nuten. Der Mattierungsgrad
lässt sich durch Pulver-Zumi-
schung selbst bestimmen. Ge-

klebt wird mit Sekundenkleber.
Für den Zusammenbau soll-

te man sich ruhig zwei bis drei
Wochenenden Zeit lassen. Vor-
teilhaft ist, dass man die Bau-
gruppen (Untergeschoss,
Obergeschoss, Dach) getrennt
montieren kann. So wird der
Baufortschritt jeweils als Er-
folgserlebnis erkennbar und
die Familie kann ihr anerken-
nendes „Sieht aber gut aus!" äu-
ßern, nachdem sie sich gewun-
dert hatte, wo der Vater drei Ta-
ge abgeblieben war.

Das Versäubern der Gusstei-
le geht schnell von der Hand.
Am recht weichen Resin muss
man aber vorsichtig Material
wegnehmen. Die Mauerteile
lassen sich stumpf rechtwinke-
lig verkleben. Die Ziegelsteine
laufen vorbildgerecht um die E-
cken. Die Bemalung des Mau-
erwerks erfolgt in drei Schritten:
Der Farbton der Ziegel ist je
nach Landschaft unterschied-
lich. Im vorliegenden Fall wur-
de als Ausgangsfarbton Lachs-
orange angemischt (entspricht
etwa RAL 2012). Anschließend
legt man einzelne Steine eher
hellbraun oder aber stärker rot
an. Nach dem Trocknen wird
die graue Plakafarbe für die Fu-
gen verdünnt darübergestri-
chen, die leicht angetrocknet
vorsichtig von den Steinen in
Diagonalrichtung abgerieben
wird. Auch die ausgemauerten
Gefache sind sauber durch
Randfugen vom Ständerwerk
getrennt, so dass eine passende
Holzfarbe einfach auf die Bal-

Im Maßstab 1:43,5 fertigt Real-Modell
das Stellwerk Stadtilm aus Resin.

Zur Lackierung empfiehlt der Hersteller Elita-Farben.
Vorher sollte man sich aber ein Vorbild anschauen.

J

Werkstatt

Exakt in Null

Dass die Steine
an den Ecken ein vor-

bildgetreues Bild zeigen,
gehört bei Real-Modell zum

gewohnten Standard.
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ken aufzutragen ist. Ganz Eilige
können das Obergeschoss
weiß spritzen und anschlie-
ßend die Balken farbig abset-
zen.

Wer sich die Möglichkeit er-
halten möchte, später eine
Inneneinrichtung einzubauen,
sollte eine 2-mm-Polystyrol-
Platte als Decke des Unterge-
schosses einsetzen. Mit dem-
selben Material wurden auch
die Nebenräume (Windfang
und WC) abgetrennt. Dünne
Pappe imitiert die Innentüren.
Die Treppe wurde, anders als
beim Vorbild, um 90 Grad ge-
dreht an die Hauswand ge-
klebt, damit neben dem Stell-
werk später eventuell noch ei-
ne Schrankenanlage installiert
werden kann.

Die Fenster beeindrucken
durch ihre absolute Passgenau-
igkeit. Das filigrane Messing-
Material wird zusammenge-
klappt und verlötet oder mit
Klebstoff fixiert. Als Besonder-
heit entstanden im vorliegen-
den Fall aus den beiden T-Fens-
terteilen durch Drehung um
180 Grad alte sechsteilige Fens-
ter. Alt heißt, dass die beim Ori-
ginal unbeweglichen oberen
Fensterteile vor den unteren sit-
zen. Anschließend wird die Ver-
glasung passgenau in die
Wandausschnitte eingesetzt.
Joachim Jüchser prüft, ob die
beigelegte Schablone gleich
auf die transparente Fensterfo-
lie aufgedruckt werden kann.
Dies würde die Arbeit be-
schleunigen.

Das Dach und die beim Ori-
ginal nach Westen gerichtete
Wand haben eine schön gra-
vierte Schieferstruktur, die auch
in der Farbigkeit nur wenig
Nachbehandlung erfordert. Et-
was fummelig ist dagegen das
Anpassen der Balkenköpfe un-
ter dem Dach und die Vorbe-
reitung der freistehenden Re-
genfallrohre samt Haltern. Das
Dach ist abnehmbar, damit ei-
ne Inneneinrichtung nachge-
rüstet werden kann. Mit ei-
nem großen Plastik-Steck-
nadelkopf wird noch ei-
ne Kugelleuchte über
der Eingangstür
nachgebildet, Tür-
scharniere werden
aus Draht er-
gänzt. Zum
Sch lus s
b i e g t
und ver-
klebt man
mit Hilfe einer
Schablone das
Treppengeländer.

Zum Preis von
129 Euro erhält
man einen hoch-
wertigen Bausatz.
Dieser ist ein wohl-
gelungener Ein-
stieg der Firma Re-
al-Modell (Real-
Modell, Kloster 8,
25585 Lütjenwe-
stedt, Tel. 04872/
2221, Fax: 04872/
1240, Internet:
www.real-modell.de) in
den Spur-0-Markt. Eckart Erb

Die Polystyrolplatte entsteht in Eigenarbeit. Nur mit ihrem Einbau
lässt sich später noch eine Inneneinrichtung nachbilden.

Die Passgenauigkeit der Resin-Teile ist frappierend, ebenso die Wirkung
der uneinheitlich lackierten Ziegel und die der schmalen Fugen.

Durch die Fertigung in Baugruppen kommt der Modellbauer schnell zu
erfreulichen Zwischenergebnissen, die Lust auf den Weiterbau machen.
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Die Schieferverklei-
dung einer Wand
und des Dach gefal-
len durch feine Gra-
vuren. Die alte Fens-
terform ist Teil eines
separaten Sets.
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eit jeher ist der Stichel
das typische Werk-
zeug des Stahl- und
Flachgraveurs. Es gibt

Stichel in allen Querschnitten:

Flach, spitz, messerförmig, rund
oder leicht rund.

Für den Modellbau sind vor
allem ein bis zwei Spitzstichel
sowie einige in der Größe ab-

gestufte Flachstichel von gro-
ßem Nutzen. Das hier verwen-
dete so genannte Stichelmes-
ser wird mit der Größe 8 be-
zeichnet und ist 2 mm breit. In

erster Linie werden Flachstichel
dieser Größe zum Entfernen
stark vereinfacht angeformter
Bauteile wie zum Beispiel Griff-
stangen, Dachhaken, Dachlüf-
ter oder Leitungen am Dampf-
lok-Kessel verwendet. Ebenso
eignen sich diese Stichel zum
Heraustrennen von Ätzteilen
aus dem Rahmen. Ein Stück
Messingblech dient hierbei als
Unterlage. Bei einer Holzunter-
lage gibt das Material nach und
neigt dazu, sich nach unten zu
biegen. Bei der Bearbeitung
von Platinen mit sehr vielen

Ein Stichel erweist sich bei vielen Arbeiten als nützlich.
Professionelle Werkzeuge montiert man selbst.

Sticheleien

Ob beim Um- oder Selbstbau von Waggons oder beim Lösen von Bauteilen aus dem Spritzling: Stichel sind immer ein geeignetes Werkzeug.

S

Werkstatt
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dicht nebeneinander liegen-
den Teilen findet man wenig
Platz zum Einsatz eines Seiten-
schneiders.

Bei einem Spitzstichel kann
man den vorderen Teil der
Bahn (Unterseite) mit einem

Ölstein etwas brechen (abrun-
den). Mit solchen Sticheln las-
sen sich zum Beispiel Fugen für
Mauerwerksteile und Bretter-
fugen für Gebäudemodelle
verändern oder unregelmäßig
nachgravieren. 

Die Montage mit dem so
genannten Stichelheft und das
Zurechtschleifen des Messers
läuft in der Regel bei allen Vari-
anten in der nachfolgend be-
schriebenen Weise ab. Das Sti-
chelmesser besteht aus gehär-
tetem Stahl, das hintere Ende ist
angelassen, also weich. Bei den
Arbeiten muss man unbedingt
eine Schutzbrille tragen. 

Vor dem Einschlagen des
Stichelhefts sollte man das
Messer am vorderen Ende kür-
zen, da es bei einer Länge von
etwa 9 bis 10 cm später besser

in der Hand liegt. Die Länge
markiert man mit einem Ed-
dingstrich und spannt das Mes-
ser so in den Schraubstock, dass
der markierte Teil übersteht.
Der Schraubstock darf dabei
nicht zu straff angezogen wer-
den, da sonst das gehärtete
Messer bricht. Das überstehen-
de Ende wird dann mit einem
kurzen Hammerhieb abge-
schlagen. Zum besseren Han-
tieren beim Zurechtschleifen
am Schleifbock sollte man zu-
vor das Stichelheft einschlagen.
Dazu wird das Messer so in

Graveurstichel bestehen in der Regel
aus dem so genannten Messer und

dem kugelartigen Stichelheft.

Das hintere Ende des Messers wird am Schleif-
bock etwas angespitzt, damit es sich später

tiefer ins Heft einschlagen lässt.

Am hinteren Ende ist der Stahl wie
gewünscht weicher, was man an der
blauen Farbe des Messers erkennt.

Das Kürzen des Messers geschieht
am besten, indem man die Länge

mit einem wasserfesten Faserschrei-
ber markiert, das Messer bis

dorthin in den Schraubstock spannt
und mit einem Hammerhieb das

überstehende Ende abschlägt.

Das Heft wird ebenfalls beim im
Schraubstock eingespannten Stichel-

messer fest aufgeschlagen.

Damit der untere Teil der Kugel beim
späteren Hantieren nicht im Weg ist, wird

er mit einem alten Messer und einem
kurzen Hammerschlag gespalten. 

So sitzt das Heft perfekt, es ist leicht nach oben abgewinkelt.

Auf einer Länge von etwa 30 mm wird die
Oberseite zur Spitze hin leicht bogenförmig
zurechtgeschliffen, so dass der vordere Teil

danach eine Höhe von 1,5 bis 2 mm aufweist.

R
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den Schraubstock gespannt,
dass das hintere Ende über-
steht. Das Heft wird dann mit
dem Hammer eingeschlagen.

Damit das Heft später fest
auf dem Messerende sitzt,
kann man das Ende etwas
schlanker schleifen. Übrigens:
Schleifböcke sind gelegentlich
für wenig finanziellen Einsatz in
verschiedenen Discountmärk-
ten erhältlich. Um den Stichel
später auch möglichst flach be-
wegen zu können, spaltet man
den unteren Teil der Holzkugel
mit einem Messer (Hammer-
hieb) ab. Auf einer Länge von et-
wa 3 cm wird nun die Obersei-
te (der Messerrücken) zur Spit-
ze hin leicht bogenförmig zu-
rechtgeschliffen, so dass der
vordere Teil danach eine Höhe

von ungefähr 1,5 bis 2 mm oder
weniger aufweist. Bei diesem
Schleifvorgang ist es wichtig,
das Messer nach kurzem
Schleifen immer wieder in ein
Glas Wasser zu tauchen, da
sonst die Gefahr besteht, dass
die Spitze blau und damit
weich wird. Mit abnehmender
Materialstärke muss in immer
kürzeren Abständen gekühlt
werden. Ist die Oberseite, wie
auf Bild 9 zu sehen, in Form ge-
bracht, sollte man die scharfen
Kanten etwas brechen, um spä-
tere Schnittverletzungen am
Daumen zu vermeiden. Am 
besten zieht man die Kanten
kurz über die Schleifscheibe.

Dann wird die Schneide
(Vorderseite) im entsprechen-
den Winkel geschliffen. Die Sti-

chelbahn kann im vorderen Be-
reich mit einem Arkansasstein
geglättet werden, da sie frisch
aus der Schachtel Schleifriefen
von der Fertigung aufweist.

Nach dem Glattschleifen
kann die Bahn noch mittels
Schmirgelpapier (Körnung
1000) poliert werden. Dazu
drückt man die Bahn fest auf
den Schleifbogen und bewegt
das Messer mehrmals in Längs-
richtung. Die Schneide erhält
ebenfalls einen Feinschliff mit
dem Arkansasstein. Zum

Schleifen wird dabei ein Schuss
Öl zugegeben. Um die kleinen
beim Feinschliff entstandenen
Grate zu entfernen, klopft man
die Spitze kurz in ein Stück Hart-
holz. Damit wäre der Stichel
einsatzbereit.

Die Messer kosten zwi-
schen sechs und neun Euro,
solche aus HSS-Stahl schon mal
zwölf Euro. Stichelhefte gibt es
in mehreren Formen, am ge-
bräuchlichsten ist dabei die
hölzerne Kugel zum Preis von
etwa 50 Cent. Jörg Chocholaty

Werkstatt

Das vordere Ende wird mit der
Schneide versehen. Der Winkel
hängt dabei vom Einsatzgebiet
ab, er kann nachträglich natür-
lich jederzeit durch Umschlei-

fen verändert werden.

Der Feinschliff der Schneide erfolgt dann durch
kurzes Hin- und Herbewegen auf einem feinen
Schleifstein. Am besten eignen sich hierfür so
genannte Arkansassteine. Was auf dem Foto

nicht ersichtlich ist: Beim Feinschleifen sollte man
stets einen Schuss Öl zugeben.

Ein mittlerer Flachstichel eignet
sich übrigens vorzüglich, um

Ätzteile aus dem Rahmen
zu trennen. Dies geschieht

am besten auf einer
Messingblech-Unterlage.

Beim Modellbau werden Flachstichel in unterschiedlicher
Breite, vor allem für das Entfernen angeformter

Bauteile wie Griffstangen oder Dachhaken, verwendet.

Im Gebäude-Modellbau kann man mit dem Stichel
beispielsweise die Fugentiefen von Wänden ändern.

109 11
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ntriebsteilen der Weichen und
Signale, die unterflur angebracht
werden, sollten Segmentüber-
gänge, Verstrebungen und Stüt-

zen der Unterkonstruktion nicht im Wege
sein. Das setzt eine sorgfältige Vorabpla-
nung der Gleislage einschließlich der am
Vorbild sich orientierenden Aufstellung der

Form-Haupt-, -Vor- und Sperrsignale (siehe
Materialliste und Signalplan) voraus.

Demgemäß liegen nun die Trassenbret-
ter. Sie erhalten eine Auflage aus fünf  Milli-
meter dicken unbehandelten Korkplatten,
wie sie im Baumarkt zur Herstellung von
Pinnwänden erhältlich sind. Kontaktkleber
verbindet Trassenbretter und Kork dauer-

A

Werkstatt

Stellung
Teil 4 Die Segmentbauweise schreibt die exakte

Planung vor: Gleislage und Signalstandorte 
sind vorab festgelegt, flexibel bleibt aber
die Bestückung, Basis für Epochenwechsel.

Opplingen in Stücken

Mittels Reißnägeln lassen sich die Schienen
zwecks Überprüfung der Gleislagen fixieren.

Der Modellbautrupp legt los: Mit schwerem
Gerät werden hier die Korkbahnen verlegt.

Die Schwellenplatten aus kupferbeschichtetem
Pertinax werden ausgebohrt und gesenkt.

1

2

3
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haft. Eine anschließende zweifache Lackie-
rung verhindert zuverlässig die Aufnahme
von Feuchtigkeit.

Bis hierhin unterscheidet sich der Gleis-
bau nicht von dem einer herkömmlichen
Anlage. Segmentspezifisch sind dagegen
die folgenden Punkte: 1. Gleise sollten im-
mer an der Segmentkante gestoßen wer-
den. 2. Die Gleiskante am Ende eines Seg-
ments sollte um knapp 0,5 mm zurückste-
hen, um Beschädigungen durch die Monta-
ge oder Demontage der Segmente vorzu-
beugen. 3. Die Elektrik muss auf den Ver-
wendungszweck (digital, analog, Norman-
passungen) vorbereitet, Trennstellen und
Halteabschnitte müssen vorab geplant wer-
den. 4. Beide Schienen eines Gleises wer-

den bei Trennstellen einbezogen, denn eine
einseitige Trennung kann im Analogbetrieb
bei Verwendung der so genannten Z-Schal-
tung zu Problemen führen. 5. Die Stromzu-
fuhr erfolgt von unten.

Ein heikler Punkt, mittlerweile zur Glau-
bensfrage mutiert, ist der Schienenüber-
gang an Segmentenden. Viele verwenden
kleine Messingschrauben, die unter die
Schienen geschraubt, mit dem Schienen-
fuß verlötet und an der Stelle der abge-
trennten ersten Schwelle platziert werden.
Im vorliegenden Fall wurden auch selbstge-
fertigte Schwellenendstücke aus kupferbe-
schichtetem Pertinax verwandt. Sie lassen
sich, da mit einer Schraube auf der Grund-
platte befestigt, noch korrigieren. Die

nahme
Material-Liste

➤ Roco 42400: Flexgleis
➤ Roco 42406: Gleis gerade, lang
➤ Roco 42426: Bogen R6
➤ Roco 42427: Bogen R9
➤ Roco 42440: Weiche links
➤ Roco 42441: Weiche rechts
➤ Roco 42454: Asym. Dreiwegweiche
➤ Roco 42451: DKW
➤ Roco 42600: Schwellenendstück
➤ Roco 42610: Schienenverbinder
➤ Roco 42411: Iso-Schienenverbinder
➤ Roco 42608: Prellbock
➤ Roco 10030: Unterflur-W.-Antrieb
➤ Conrad 219998: Unterfl.-W.-Antrieb
➤ Pertinaxplatten f. Segment-Überg.
➤ TL Decals 1730/31: DB-Signaltafeln
➤ Viessmann 4500: Form-HS 1-fach
➤ Viessmann 4501: Form-HS 2-fach
➤ Viessmann 4502: Form-HS 2-fach
➤ Viessmann 4531: Form-HS 2-fach
➤ Viessmann 4511: Form-VS 2-fach
➤ Viessmann 4515/17: Sperr-Signale

R
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lenrost und Weichenzunge frei von Kleb-
stoffen bleiben. Das Bohrloch für die Stell-
stange des Antriebs ist so zu wählen, dass
der Federstahl der Roco- oder Conrad-
Unterflurantriebe genügend Anpressdruck
nach beiden Seiten der Weichenzungen-
bewegung aufbringt.

Der motorische Conrad-Unterfluran-
trieb mit Polarisationsschalter weist neben
der größeren Stellkraft auch den nicht zu
unterschätzenden Vorteil auf, nachträglich
justiert werden zu können. Außerdem über-
zeugt er durch einen niedrigen Geräusch-
pegel.

Die Signalisierung des Projekts beginnt
mit der Überlegung, welche Modelle in
welcher Platzierung den angestrebten Epo-
chenwechsel mit entsprechendem Aus-
tausch der Form- gegen Lichtsignale erlau-
ben. Eine preisgünstige Möglichkeit bieten
die Viessmann-Signale mit integriertem
Unterflurantrieb.

Da Opplingens Durchgangsbahnhof

Herstellung dieser Schwellenplatten erfolgt
am besten mit einer Kleinbohrmaschine in
einem Fräsständer.

Aus der 1,8 mm dicken Platte werden
Streifen, der Breite dreier Schwellen samt
Zwischenraum entsprechend, geschnitten.
Die Schwellenzwischenräume fräst man
nun mit einem Scheibennutfräser etwa 1
mm tief aus. Sodann bringt man die Plätt-
chen, in die Löcher mit 2,5 mm Durchmes-
ser gebohrt und gesenkt werden, auf
Schwellenlängenmaß. Durch die Löcher
müssen die handelsüblichen Spax-Schrau-
ben (2,4x12 mm) passen, die hernach
Kunststoffstreifen kaschieren.

Beim Einbau der Weichen und der
Unterflurweichenantriebe ist unter ande-
rem darauf zu achten, dass Stellschwellen
und Nietverbindungen zwischen Schwel-

nach unserer vorgestellten Hintergrundle-
gende an einer untergeordneten Haupt-
bahn gelegen ist und die zulässige Stre-
ckenhöchstgeschwindigkeit 70 km/h be-
trägt, ist die Station durchgängig mit Haupt-
signalen und Gleissperrsignalen (siehe auch
Signalplan auf dieser Seite) ausgestattet. Be-

vor nun die Einfahrsignalkombination auf-
gestellt wird, ist zunächst deren sinnvoller
Abstand zum ersten Gefahrenpunkt im
Bahnhofsbereich zu ermitteln.

Dies ist in diesem Falle die Rangierhalt-
tafel Ra 10. Sie wird so platziert, dass die
längste zu rangierende Einheit vor der Tafel
zum Stehen kommt. Bei 120 Zentimetern
nach links und 70 cm nach rechts würde

Werkstatt

Mit Hilfe eines Zirkels fertigt man Abdeckungen
für die Bohrlöcher der Stellstangen an.

Schon bei der
Planung des

Bahnhofs muss
konsequent auf

den Platz für die
Weichenantriebe

geachtet werden.

5

4

6

7 8

Für die Gleis-Stromzufuhr sorgen von unten
mit ausreichender Hitze angelötete Litzen.

Die Schraublücke kaschiert man mit einem
Kunststoffstreifen in Schwellenbreite.

Im Schattenbahnhof herrscht schon reger Verkehr,
hier warten auch Bauzüge für die Inszenierungen.

Signalisierung nach
Vorbild, aber nicht
ohne Kompromisse

Signalplan
An den Bahnsteigenden: Ne5
An den Prellböcken: Sh0
An nicht elektrifizierten Gleisen: EI6
An den Weichengrenzen: Ra12

RA 10

Ne 7a/b

Ne 7a/b

HPO/HP1/HP2
Vr0/Vr1/Vr2

HPO/HP1/HP2
Vr0/Vr1/Vr2

NE2

Lf6 (70) ((7))

Lf6 (70) ((7))

Schwenkmodul SBF

NE2

RA 10

Sh0/Sh1

Sh0/Sh1Sh0/Sh1

HP0/HP1
Sh0/Sh1

HP0/HP2
Sh0/Sh1

HP0/HP2
Sh0/Sh1

HP0/HP1
Sh0/Sh1

HP0/HP1
Sh0/Sh1



das bei einem Vorbildmaß von 200 Metern
für das Einfahrsignal eine Distanz von 2,3
Metern ergeben. Utopisch, weshalb der Ab-
stand im Modell auf immer noch großzügi-
ge 80 cm reduziert wird.

Das Einfahrsignal ist ein Viessmann-Mo-
dell des ungekoppelten dreibegriffigen
Formsignals nach DRG-Standard. Es ermög-
licht die Signalisierung Einfahrt halt Hp0,
Einfahrt frei Hp1 und Einfahrt frei mit Ge-
schwindigkeitsbeschränkung Hp2, da die
Opplinger Einfahrt in ein abzweigendes
Gleis führt.

Vor dem Einfahrsignal steht hier das Vor-
signal zum Ausfahrsignal. Es signalisiert
Durchfahrt halt Vr0, Durchfahrt frei Vr1 oder

mit verminderter Geschwindigkeit Vr2.
Auch die Ausfahrsignale sind Formsignale.
Die zweibegriffigen Signale mit Hp0 und
Hp1 stehen jeweils am Ausfahrtsende des
Streckengleises. An den Bahnsteiggleisen
und an der Ausfahrt des Rangierbereichs
stehen gekoppelte Signale mit Hp0 und
Hp2. Vor jedem Ausfahrsignal steht ein
Gleissperrsignal für die Rangierfahrten.

Die Streckensignale und -signaltafeln
sollten einen Abstand von 30 mm zur Gleis-
mitte nicht unterschreiten. Im Bahnhof
selbst ist die Profilfreiheit mit den einzuset-
zenden Fahrzeugen zu ermitteln. Dann aber
heißt es Fahrt frei, so es die Signalstellung er-
laubt! Ralf Reinmuth/hc

9 10

11

12

Fehlbohrungen beim Einbauen der Signale
sind einfach mit einem Pfropfen zu schließen.

Für die ungekoppelten Signale mit zwei Antrieben
braucht man einen passenden Trassenausschnitt.

Eine Tischkreissäge leistet gute Dienste
beim Anfertigen der Kunststoff-Kabelkanäle.

Die Oberbau-Gleisrotte ist eifrig bei
der Arbeit, auch die Kabelkanäle sind

bereits probehalber installiert.
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Basteltipps
Werkstatt

■ Wer eine H0-Anlage mit
Schotter-Bett-Gleisen (zum Bei-
spiel Märklin-C oder -K, Roco
Line) besitzt, stößt beispiels-
weise im Bahnhofsbereich auf

das Problem, dass man das Ge-
ländeniveau auf die Unterkan-
te der Schwellen anheben
muss. Gips und Spachtel ver-
schmieren nicht nur das Schot-

terbett, sondern machen die
Anlage unnötig schwer. Letzte-
res gilt auch bei einer Auffütte-
rung mit passend gesägten
Sperrholz- oder Spanplatten.
Statt deren verlegt man Holz-
leisten (5 x 5 mm), die in je-
dem Baumarkt erhältlich sind.
Diese Leisten fixiert man mit
Nadeln am Untergrund. Die
Anpassung an gebogene Glei-

se erreicht man, indem man
die Leisten etwa alle 5 mm au-
ßen etwa 3 mm einsägt. An
diesen Sollbruchstellen knickt
man die Leiste vorsichtig ab
und realisiert so die Rundung.
Untereinander verbindet man
die Leisten mit Querstreben, so
dass möglichst viele der be-
sonders stabilen Dreiecksver-
bindungen entstehen. Diese

Zwischenräume bei Märklin-C-Anlagen

lassen sich im Leichtbau füllen. 

Lücken-Schluss
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Zum Einkleben der Querstreben fixiert
man die Außenleisten mit Stecknadeln.

Holzleim verbindet das Skelett und die Abdeckplatte
zu einem leichten und belastbaren Untergrund.

Sobald das Sperrholz-Brettchen dem Gleisverlauf 
angepasst ist, kann man weiter ausgestalten.



■ Es gibt viele Möglichkeiten der Aufbewahrung
von Modellen. Wer keinen Platz für Original-Kar-
tons hat, kann dekorative Schachteln aus dem Kin-
dergarten- und Schulbedarf nehmen. Unter dem
Namen Montessorischachtel bietet die Ravens-
burger Juniorenfirma (Internet: http://www.
ravensburger.de/juniorenfirma) in mehreren Grö-
ßen lieferbare Kisten an. Beispielsweise kann man
verschiedene Farben für Fahrzeuge unterschied-
licher Epochen verwenden. Im Inneren klebt man
entweder Papp- oder Schaumstoff-Streifen als
Unterteilung ein. Bernd Oertel

Schachtelei mit
Montessori

verklebt man vorsichtig mit
Holzleim. Nach dem Trocknen
nimmt man die Gitterkonstruk-
tion heraus. Diese dient als
Schablone zur Fertigung der
Deckfläche, für die im vorlie-
genden Fall 3 mm starkes
Sperrholz aus dem Modell-
Bootbau (zum Beispiel von
Conrad Electronic) zum Einsatz
kam. Auf das auszusägende
Material legt man die Schablo-
ne seitenverkehrt auf. Beim An-
zeichnen der Fläche (beim C-
Gleis) ist der Bleistift so zu füh-
ren, dass ein Überstand von 2,5
mm erzielt wird. Nach dem
Aussägen mit einer Laubsäge
wird die Deckfläche mit dem
Gitter verleimt. Anschließend
passt man die Fläche dem
Gleisverlauf mit einem Schleif-
klotz an. Die Arbeit mit solchen
Einsätzen hat auch den Vorteil,
dass die Geländegestaltung
außerhalb der Anlage stattfin-
den kann. Eberhard Framke

Kennen Sie einen
praxiserprobten
Tipp oder ei-
nen guten
Trick für den
M o d e l l
bahnbau? 
Dann schick-
en Sie ihn uns
– jeder veröf-
fentlichte Tipp wird mit 13 Euro honoriert.
Wenn Sie ein druckbares Foto (ideal ist ein
Dia, auch ein kontrastreicher Papierabzug
eignet sich; unbrauchbar für den Druck
sind Polaroidfotos) mitsenden, honorie-
ren wir das mit weiteren 25 Euro. Wir bit-
ten um Verständnis dafür, dass Eingangs-
bestätigungen nicht verschickt werden
können. Bitte geben Sie für eventuelle
Rückfragen Ihre Telefonnummer oder E-
Mail-Adresse an. Rücksendungen erfol-
gen nur auf Wunsch und mit beigelegtem, 
frankierten Rückumschlag. Die Adresse:
MEB-Verlag GmbH 
MODELLEISENBAHNER
Stichwort: Basteltipps
Biberacher Str. 94
88339 Bad Waldsee

Gutes Geld für
Ihren Tipp
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Aufgeräumt präsentieren sich die Loks und Wagen
in den stabilen und dekorativen Schachteln.

Platzsparendes Lager

für N-Modelle.



Pufferträger bei DRG-
Typ falsch; grobe Leitern und
Tritte

Etwa 26 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Vorbildgerechte Kesselab-
messungen; Bauartunterschie-
de berücksichtigt; Bremsanlage
nachgebildet; Druckqualität

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick
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eim Hofer Lokschuppen
entstehen H0-Modelle,
die sich im Preis zwi-

schen Großserie und Handar-
beit bewegen. Die Modelle

werden mit Bauteilen aus Re-
sin, Messing und Weißmetall
auf Basis von Industriemodel-
len großer Hersteller umge-
baut. Angeboten werden Fer-

tigmodelle, die mit individuel-
len Betriebsnummern und Bw-
Beschilderungen versehen und
für unterschiedliche Epochen
beschriftet werden können.
Außerdem wird auf Wunsch ei-
ne Patinierung vorgenommen.

In der Redaktion stellten
sich 030046-7 und 032256-0
der optischen Begutachtung,

erste auch der anschließenden
Probefahrt. Vorbild für die
03.10 ist die 1958 in Wünsdorf
bei einem Kesselzerknall zer-
störte Lok, die dennoch wieder
aufgebaut wurde (siehe Heft
9/2005). Die ausgewählte
03.0-2 war kurz Ende 1972 so-
wie von Januar 1973 bis De-
zember 1977 in Oebisfelde sta-

tioniert, auch diese
Anschrift ist korrekt. 

Basismodell ist
die 03.0-2 von
Fleischmann (Art.-
Nr. 4105) mit 1000-
Millimeter-Laufrä-
dern. Mit dieser
Ausführung fallen
die Änderungen am
Fahrwerk ver-
gleichsweise mode-
rat aus. Die für die
03.10 typischen, in
die Frontschürzen
eingebauten Loko-

Den im Heft 9/2005 porträtierten 03 der DR
setzt der Hofer Lokschuppen Denkmale mit
H0-Umbaumodellen auf Fleischmann-Basis.

Doppelt und dreifach

Die Wagen unterscheiden sich beispielsweise in der Zahl der Kessel-
schüsse, bei den Laufgittern und in der Ausführung der Drehgestelle.

B

uch wenn sie beide Ein-
heitsleichtkesselwagen
heißen, weisen die

DRG- und die DB-Varianten
doch etliche Unterschiede auf.
So erhielten die späteren Serien
geänderte Drehgestelle der
Einheitsbauart, deren Blenden
sich zur Mitte hin verjüngen,
während die Ursprungsausfüh-
rung noch eine gleichmäßig
hohe Bauart trug. Diese Unter-
schiede berücksichtigte Liliput
ebenso wie die bei den Bauar-
ten verschiedene Anzahl der
Kesselschüsse. Auch die unter-

schiedlich ausgeführten Lauf-
gitter am Kessel entgingen dem
Konstrukteur nicht, jedoch fehlt
leider jegliche Gitterstruktur.
Auch die Materialstärke der Lei-
tern und Geländer dürfte gerin-
ger sein. Dafür fanden die
wegen der rahmenlosen Aus-
führung gut sichtbaren Details
der Bremsanlage Berück-
sichtigung. Nicht korrekt ist da-
gegen beim Wifo-Wagen
(Wirtschaftliche Forschungsge-
sellschaft, Epoche II) die Aus-

führung des Pufferträgers am
Nicht-Handbremsende. Gefal-
len können die saubere Lackie-
rung und die auf dem runden
Kessel schwierig aufzudrucken-
den mehrfarbigen Anschriften.
Von der Kurzkupplungskulisse
sieht man nichts, da sie ge-
schickterweise in den Kessel
verlegt wurde. 

Für etwa 26 Euro bietet der
ansprechend detaillierte Vier-
achser einen guten Gegenwert.

Jochen Frickel

Liliput bildet zwei Versionen des Kesselwagens
der Bauart Deutz in H0 nach.

Einheitlich
verschieden

A

Probefahrt

Die Modelle können wahlweise passend für die Epochen III und IV beschriftet werden. 032256-0 fährt etwa um 1975. 



Die Dreizylinder-03 in H0 überzeugt mit den fest eingebauten Spitzenlichtern und dem kompakten Öltender. 
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motivlaternen sind ausgezeich-
net gearbeitet. Gleiches kann
für die Qualität von Kessel, Füh-
rerhaus und Öltender gesagt
werden; die Detaillierung lässt
kaum Wünsche offen. Beim
Innentriebwerk belässt es der
Hofer Lokschuppen bei der An-
deutung des dritten Trieb-
werksrohres in der Frontschür-
ze. Vorbildlich ist die Qualität
der Beschriftung. 

Als Kompromiss wurden die
Außenzylinderblöcke unverän-
dert übernommen, denn die
der 03.10 waren kleiner als bei
der 03.0-2. Ein Vergleich mit
Vorbildfotos bringt es an den
Tag. Schade ist, dass die Puffer
fleischmanntypisch blank ge-
lassen wurden. Weiterer Kom-
promiss ist das vom Fahrgestell
übernommene Bremsrevi-
sionsdatum, das mit 1958 an-
gegeben und für Epoche-IV-
Modelle unkorrekt ist.

Die Fahrwerte (siehe Kasten)
zeigen ein gutes Geschwindig-
keitsverhalten und ausreichend

Zugkraft. Bei Loks mit Tender-
rückwänden wie der 03.10
wird ein Mindestradius von
440 Millimetern empfohlen. 

Die Hofer Initiative ist sehr
lobenswert und beschert trotz
kleiner Schwächen DR-Model-
le, die sonst nicht handelsüb-
lich sind. Für die 03.0-2 sind
399 Euro und für die 03.10 520
Euro (mit Öltender) oder 500
Euro (mit Kohlentender) einzu-
planen. Info und Kontakt: Hofer
Lokschuppen, Bahnhofstraße
25, 95028 Hof, Tel. (09281)
16620, www.hofer-lokschup-
pen.de. Henning Bösherz

Die EWI-Wagen der SBB prägten über Jahrzehnte das Erscheinungsbild der SBB im Nahverkehr.

Blanke Puffer; falsche
Zylinderblöcke bei 03.10

399 Euro (03.0-2); 
520 Euro (03.10)

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Gut ausgewählte Vorbil-
der; viele separat angesetzte
Teile; ausgezeichnete Detaillie-
rung; Qualität der Gehäusebe-
schriftung

PRO

KONTRA

PREIS

URTEILE

Auf einen Blick

● V/max bei 12 Volt
175 km/h

● V/max Vorbild
(140 km/h) bei 10,2 Volt

● Auslauf aus V/max
371 mm

● Auslauf aus 140 km/h 
232 mm

● Anfahren bei 1,5 Volt mit 
4 km/h

● Kriechen bei 1,5 Volt mit
4 km/h

● Zugkraft Ebene 140 g
● Zugkraft 3% Steigung

130 g
● Zugkraft 8% Steigung

100 g

Fahrwerte für 03.10

teuerwagen sind ein we-
nig wie Lokomotiven, sie
geben den Zügen ein Ge-

sicht. Zu den bekanntesten Ge-
sichtern gehören die Fahrzeuge

auf Basis der bekannten EWI-
Wagen der SBB. Bis heute ver-
kehren sie noch zahlreich im
Land der Eidgenossen. „Rail-
Top-Model“ entwickelte den

Typ ABt, der für Gleich- und
Wechselstrombahner in H0 er-
hältlich ist. 

Die vorliegende Wechsel-
stromausführung gefällt auf An-
hieb: Feine Gravuren an Wa-
genkasten und Drehgestell-
blenden überzeugen in glei-
chem Maß wie Lackierung und
Bedruckung. Zahlreiche bereits
ab Werk angesetzte Details wie
Scheibenwischer, Griffstangen,
Trittbretter und Kupplungen er-
sparen ein mühsames Zurüs-
ten. Die stimmige, farblich diffe-
renzierte Inneneinrichtung
wird SBB-Fans ebenso über-

zeugen wie der nachgebildete
Wagenboden und der korrek-
te, fahrtrichtungsabhängige
Lichtwechsel. 

Für 87,50 Euro erhält der H0-
Bahner ein sehr gutes Produkt.
„RailTop“-Produkte sind über
den Fachhandel erhältlich,
Händlerangaben findet man
auf www.railtronic.ch.

Stefan AlkoferFür alle H0-Freunde der SBB legt „RailTop“ mit dem
EWI-Steuerwagen ABt einen wichtigen Typ auf.

Das bekannte
Gesicht Dünnes Händlernetz

87,50 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Gravuren; sehr gute
Lackierung und Bedruckung;
zahlreiche angesetzte Details;
fahrtrichtungsabhängiger Licht-
wechsel

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

S
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Die EWI-Wagen der SBB prägten über Jahrzehnte das Erscheinungsbild der SBB im Nahverkehr.

teuerwagen sind ein we-
nig wie Lokomotiven, sie
geben den Zügen ein Ge-

sicht. Zu den bekanntesten Ge-
sichtern gehören die Fahrzeuge

auf Basis der bekannten EWI-
Wagen der SBB. Bis heute ver-
kehren sie noch zahlreich im
Land der Eidgenossen. „Rail-
Top-Model“ entwickelte den

Typ ABt, der für Gleich- und
Wechselstrombahner in H0 er-
hältlich ist. 

Die vorliegende Wechsel-
stromausführung gefällt auf An-
hieb: Feine Gravuren an Wa-
genkasten und Drehgestell-
blenden überzeugen in glei-
chem Maß wie Lackierung und
Bedruckung. Zahlreiche bereits
ab Werk angesetzte Details wie
Scheibenwischer, Griffstangen,
Trittbretter und Kupplungen er-
sparen ein mühsames Zurüs-
ten. Die stimmige, farblich diffe-
renzierte Inneneinrichtung
wird SBB-Fans ebenso über-

zeugen wie der nachgebildete
Wagenboden und der korrek-
te, fahrtrichtungsabhängige
Lichtwechsel. 

Für 87,50 Euro erhält der H0-
Bahner ein sehr gutes Produkt.
„RailTop“-Produkte sind über
den Fachhandel erhältlich,
Händlerangaben findet man
auf www.railtronic.ch.

Stefan AlkoferFür alle H0-Freunde der SBB legt „RailTop“ mit dem
EWI-Steuerwagen ABt einen wichtigen Typ auf.

Das bekannte
Gesicht Dünnes Händlernetz

87,50 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Gravuren; sehr gute
Lackierung und Bedruckung;
zahlreiche angesetzte Details;
fahrtrichtungsabhängiger Licht-
wechsel

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

S
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ass die Rhätische Bahn
(RhB) nicht nur eine
Ausflugslinie für Touris-

ten ist, beweist ihr großer Park
an verschiedenen Güterwagen.
Bis heute beschaffen die Grau-

bündener immer wieder neue
Fahrzeuge, um den Güterver-
kehr auf ihrem meterspurigen
Netz modernen Anforderun-
gen anzupassen. Um die Jahr-
tausendwende kaufte die RhB

vierachsige Containerwagen
Sbk-v und Sb-v mit 26, bezie-
hungsweise 30 Tonnen Traglast.
Mit der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit von 100 km/h
können sie auch Schnellzügen
angehängt werden. Das Licht-
raumprofil erlaubt sogar den
Einsatz auf der Berninalinie.

Die modernen RhB-Güter-
wagen gibt es von Bemo jetzt
auch für die H0m-Bahner. Der
Wagen ist schnell mit Kupp-
lungsschläuchen, Trittstufen
und Ähnlichem zugerüstet und
besticht in fertigem Zustand
durch die Fülle der nachgebil-
deten farblich abgesetzten De-
tails. Lackierung und Bedru-
ckung sind makellos. Dank des
perfekten Leichtlaufs der Ach-
sen dürften die heimischen
RhB-Schnellzüge keine Zug-
kraftprobleme bekommen,
sollte ihnen dieser Wagen noch

beigestellt werden. Dass auch
ein schnöder Tiefladewagen
ein echter Hingucker sein kann,
beweist dieses Bemo-Modell.
Gemeinsam mit dem mitgelie-
ferten Kühlcontainer ist der
Wagen ein schöner Farbtupfer
auf der RhB-Anlage. Allerdings
ist zuvor eine Investition in Hö-
he von 65 Euro erforderlich.

Stefan Alkofer

D
Viele Zurüstteile

Etwa 65 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Gravuren; sehr gute
Lackierung und Bedruckung;
vielseitig einsetzbares Modell

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Der neue Containerwagen von Bemo ist für einen Güterwaggon ziemlich
bunt und hebt sich ab vom sonst so verbreiteten Grau-Braun.

Probefahrt

rotz des Wirbels, den es
derzeit um die Firma Ro-
co beziehungsweise die

Modelleisenbahn GmbH gibt,
liefert die Auffanggesellschaft
fleißig Neuheiten aus. 

Zu diesen gehört der vie-
rachsige Gaskesselwagen, der
bei der Deutschen Reichs-
bahn-Gesellschaft (DRG) dem
Gattungsbezirk Essen zugeteilt
war. Das Vorbild war mit einer
75 mm starken Isolierung ver-
sehen, die außen durch Platten
geschützt wurde. Leider war
von dem Waggon 507975 in
der Kürze der Zeit kein Vorbild-
foto erhältlich, weshalb die De-
tails mit einer Werksaufnahme
(Waggonfabrik Uerdingen) von

507974 überprüft wurden. Die
Grundmaße und die Dimen-
sionen des Kessels wurden sehr
gut ins Modell übertragen. Die
Aufbauten des Kessels geben
indes die der Umbau-Variante
wieder, wie sie in den frühen
50er-Jahren bei der Deutschen
Reichsbahn (DR) realisiert wur-
de. Griffstangen und die im Fal-
le der Stufen zum Bremserhaus
sogar abgekanteten Tritte sind
gut graviert und ausreichend

dünn. Gut gefallen die zahlrei-
chen dünnen Nieten, die sich
an Rahmen und Drehgestellen
befinden. Letztere weisen vor-
bildgerechte Blenden und in
Radebene liegende Bremsklöt-
ze, die sogar miteinander ver-
bunden sind, auf. Für ein Dreh-
gestell der Austausch-Bauart ist
es allerdings wegen der wuch-
tigen NEM-Räder um knapp
zwei Millimeter zu breit ausge-
fallen. Der vorbildgerecht zierli-
che Rahmen trägt an der Unter-
seite eine separat angesetzte
Nachbildung der Bremsanlage.
Lackierung und Beschriftung
gerieten tadelsfrei. Sogar die
Endkraft der Pufferfeder ist auf
den Pufferhülsen aufgedruckt.
Roco bietet mit dem neuen

Vierachser für etwa 27 Euro ei-
nen fein detaillierten Kesselwa-
gen an, dessen Ausführung des
Kessels aber erst ab der Epoche
III korrekt ist. Jochen Frickel

Der vierachsige Gaskesselwagen von Roco rollt 
zunächst als Epoche-II-Modell an.

Gas gegeben

Der Kesselwagen ist sorgsam
graviert und akkurat bedruckt.

Die Kesselaufbauten geben aber
die DR-Epoche-III-Version wieder.

T
Für Epoche II falsche

Kessel-Aufbauten

Etwa 27 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Weitgehend maßstäblich;
feine Detaillierung; mehrfarbi-
ge Bedruckung, inklusive der
Pufferhülsen.

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Moderner RhB-Güterverkehr ist beliebtes Thema der
H0m-Bahner. Bemo hat für sie einen neuen Wagen. 

Eilige Fracht



iebhaber amerikanischer
Modellbahnen der 50er-
und 60er-Jahre brauchen

bei der Wahl epochegerechter
Kraftfahrzeuge nicht mehr
neidvoll auf ihre Kollegen mit
europäischen Anlagen zu
schielen. 

Beim Anblick des Typs B
(Produktion 1954 bis 1965) des
US-Herstellers Mack stehen
Lkw-Fans sicher die Freudenträ-
nen in den Augen. Stimmige

Proportionen, vorbildgerechte
Gravuren, feinste Nieten und
natürlich die stilisierte Bulldog-
ge auf der Motorhaube erfreu-
en das Auge. Das Chromteil, auf
dem die Bulldogge steht und
das oberhalb des Kühlergitters
in einem Aufsatz mit Mack-
Schriftzug endet, ist leider nicht
farblich abgesetzt, was der Käu-
fer aber einfach korrigieren
kann. Die Frontscheiben und
Scheinwerfer sind passgenau

und bündig mit der Außenhaut
eingesetzt. Rahmen und Unter-
boden sind detalliert darge-
stellt. Die tief gravierten Felgen
mit den aufgezogenen Echt-
gummi-Reifen gefallen. Die Ab-
schlepp-Vorrichtung beim Ab-
schleppwagen (Wrecker) ist
nicht funktionsfähig. Wer die
Trucks nicht gerade als Neuwa-
gen auf der Anlage platzieren
will, wird auf die matt ausge-
führte Farbgebung abfahren. In
die mehrfarbige Lackierung
sind Blinker, Rücklichter und
die für US-Laster typischen seit-
lichen Reflektoren beziehungs-
weise Lampen am Kofferauf-
bau des Sattel-Aufliegers einbe-
zogen.

Für 23 Euro (Wrecker) und
25 Euro (Sattelzug) erhält der

Käufer stimmige Modelle von
US-Truck-Klassikern. Beide sind
auch in diversen Lackierungsva-
rianten lieferbar. Der Import er-
folgt über Noch. Jochen Frickel

US-Lkw-Modelle der 50er- und frühen
60er-Jahre waren rar. Athearn erfreut

mit H0-Modellen des Mack B.

L
Nicht abgesetzter

Chromschmuck an der Haube

23 Euro (Wrecker)
25 Euro (Sattelzug)

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Maßstäbliche Ausführung;
feine Gravuren; Echtgummi-
Bereifung; sauber ausgeführte
matte Lackierung

PRO

KONTRA

PREIS

URTEILE

Auf einen Blick

Feine Gravuren und die matte Lackierung gefallen an Athearns Arbeitstieren.

Unter der Lupe

Vitamin B



einert-Lkw-Bausätze
sind ein beliebter
Einstieg in den

Metall-Modellbau. Neu ist ein
H0-Büssing aus der 5000er-Se-
rie, die als Nachfolger der
4500er-Reihe ab 1945 gefer-

tigt wurde. Die Ausführungen
waren sehr unterschiedlich,
mal mit Chromverzierungen,
mal ohne. Der Motor war ein
Sechszylinder mit 105 PS Lei-
stung, die Nutzlast betrug fünf
Tonnen. Typisch für Weinert,

besteht der H0-
Büssing aus sauber
gegossenen Weiß-
metall- und Mes-
singteilen, die sinn-
voll mit Neusilber-
Ätzteilen ergänzt
werden. Die Teile
sind zu versäubern
und lassen sich
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Markenzeichen der berühmten Büssing-Lkw war der Braunschweiger
Löwe. Beim Vorbild ist Büssing 1972 verschwunden, aber im Modell

leben die Lkw-Raubkatzen weiter auch als Weinert H0-Bausatz.

Löwe in Teilen
W

Scheinwerfereinsätze
passen nicht exakt; Scheibe

Etwa 25 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Teile sind passend; gut
detailliert; relativ einfach zu
bauen; Möglichkeiten zu ver-
schiedenen Varianten

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Unter der Lupe

Hier absägen,
ankörnen und

Ø 0,7 mm bohren.
Analog die andere

Seite behandeln.

der Führerhaus-Vorderwand
passen. Der nötige Freiraum
darf nicht an Rahmen und
Scheibe geschaffen werden,
sondern muss mit einem Sti-
chel am Weißmetallteil reali-
siert werden!

Wer sein Modell etwas auf-
werten möchte, kann gemäß
der Skizzen die Vorderräder rol-
lend gestalten. Der Niet lässt
sich leicht auf einer kleinen
Drehbank herstellen, anschlie-
ßend wird er brüniert und das
Rad aufgesteckt. Beide Teile
werden in den Achsschenkel
gesteckt, ausgerichtet und mit
einem winzigen Tropfen Se-
kundenkleber von hinten ver-
klebt. Die kleine Mühe lohnt
sich schon deshalb, weil der
Originalstummel des Achs-
schenkels sich nach dem An-
kleben nicht gut kaschieren
lässt, der neue Niet aber bereits
vorher seine endgültige Form
und Farbe bekommen kann. 

Nicht nur für Auto-Sammler,
sondern auch für die Modell-
bahn der 50er- und 60er-Jahre

ist das Modell eine Augen-
weide! Rainer Albrecht/al

problemlos nach Bauanleitung
montieren. Baugruppen wie
Führerhaus, Fahrgestell, Dach,
Räder, Pritsche, Plane und Zu-
rüstteile sind gesondert zu la-
ckieren. Das ergibt eine saube-
re Farbtrennung und trägt zum
guten Gesamteindruck bei.

Etwas knifflig ist das Einset-
zen des Frontrahmens und der
Fensterscheibe. Beide sollten
deckungsgleich verklebt wer-

den und zusam-
men einfach
(Farbe berück-
sichtigen!) in

die AussparungMaterial: MS oder NS, Maße in mm

Ø 1,5

Ø 0,3

Ø 1,0
Ø 0,7

Ø 3,6
Ø 6,2

Der Niet für die Vorder-
achse (li. oben) ist
schnell gedreht. Die An-
zahl der Büssing-Einzel-
teile (li) ist übersichtlich.

Nicht nur Büssing-Lkw gibt es längst
nicht mehr, auch Szenen wie diese
sind in der heutigen Zeit weitestge-
hend verschwunden.



peziell zum Zusammen-
fügen der im Modellbau
gebräuchlichen Kunst-

stoffe Polyethylen (PE) und
Polypropylen (PP), aber auch für
andere bietet Pattex den Kleber
Blitz-Plastik an. 

Das Sekundenkleber-Set
besteht aus einem Aktivator,
der ähnlich wie mit einem Filz-
stift über eine weiche Spitze
aufgebracht wird, und dem ei-
gentlichen Kleber. Als Ver-

suchsfahrzeuge mussten ein Pi-
ko- und ein Märklin-Wagen mit
abgebrochenen Tritten und ein
Roco-Zweiachser mit kaput-
tem Achslager herhalten. Von
Vorteil ist es, wenn die Bruchflä-
chen eben sind, damit der Akti-
vator richtig verteilt werden
kann. Notfalls muss man die Flä-
chen anschleifen, was beim
Achslager schwierig ist, will
man vermeiden, dass die Lager-
blech-Nachbildungen un-

gleich lang werden. Generell
gilt, dass die Belastbarkeit einer
Verbindung mit der Größe der
Klebefläche steigt. 

Die Handhabung des Akti-
vators ist einfach. Während
man den Aktivator auf beiden
Klebeflächen aufträgt, bringt
man den Kleber nach einer
Wartezeit von einer Minute nur
einseitig auf und drückt die bei-
den Teile für etwa 30 Sekunden
zusammen. Beim Sekunden-
kleber muss man vor dem ers-
ten Gebrauch Tube und Kanüle
erst einmal zusammenstecken.
Da die Tube leicht unter Druck
zu stehen scheint, sollte sie bei
der ersten Benutzung unbe-
dingt mit der Öffnung nach
oben gehalten werden. Knifflig
kann die Dosierung bei kleinen
Klebestellen werden. Für diese
ist es empfehlenswert, Steck-
oder Stopfnadeln vorzuhalten
und den Klebstoff mit diesen
aufzubringen. Wie die meisten

Sekundenkleber erwärmt sich
Blitz-Plastik beim Trocknen. Die
angeklebten Teile an den drei
Wagen-Modellen widerstehen
auch robustem Zugriff. Der Ro-
co-Wagen wurde auf ein Ge-
wicht von 160 Gramm ge-
bracht und in einen Güterzug
eingestellt. Die Klebung hielt ei-
nem zweistündigen Testlauf
mit provozierten Entgleisungen
Stand. Der Kleber kostet 5,50
Euro. Jochen Frickel

Zum Verkleben von Kunststoffen bietet
Pattex den neuen Blitz-Plastik an.

Sicherer Halt
S

Bei kleinen Klebestel-
len knifflige Dosierung

5,50 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Hohe Klebkraft; einfacher
Gebrauch

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Mutwillig wurden den Waggons von Roco (links), Märklin (mitte) und 
Piko (rechts) alltägliche Beschädigungen zugefügt.

Nach der Klebung mit Blitz-Plastik sind die Details an den Fahrzeugen
wieder so belastbar wie im Ursprungszustand. 



Besonders vor-
bildgerecht wir-
ken die Stirnsei-
ten, wenn man
sie mit Märklins
Kupplung 7203
ausrüstet.

Test
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Was der Big Boy bei den Dampf-,
ist die GG1 unter den US-E-Loks:
Eine Legende. Märklin setzt ihr
nun auch in H0 ein Denkmal.

Da Märklin die US-Streamliner noch nicht in Pennsy-Ausführung
liefert, behilft man sich mit den tollen Wagen von Walthers.

Elektrisiert
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reunde amerikanischer
Modelle konnten in der
jüngsten Vergangenheit
nahezu blind die Neu-

heiten von Märklin/Trix bestel-
len. Da macht auch die GG1
keine Ausnahme. Aufgrund der
höchst interessanten Karriere
des Vorbilds (siehe auch Titel-
geschichte ab Seite 16) ist der
amerikanische E-Lok-Klassiker
auch in Europa bekannt. Das
Design der in den 30er-Jahren
gebauten Maschine polarisiert.
Eines jedoch kann man der Lok
nicht nachsagen: Dass sie lang-
weilig wäre. 

Die außergewöhnliche
Form setzte der Konstrukteur
perfekt im Maßstab 1:87 um.
Wer nur nach deutschem Vor-
bild fährt, könnte da glatt nei-
disch werden. Die Maßabwei-
chung bei der Gesamtlänge er-
gibt sich durch die Verwen-
dung der Märklin-Kurzkupp-
lung. Kein Detail wurde verkürzt
oder verstümmelt nachgebil-
det. Der wohlgerundete Auf-
bau besteht aus Metall und gibt
der Lok eine angenehme und
vorbildentsprechende Schwe-
re. Die Formenbauer werden
dem Designer Raymond Loe-

wy dankbar gewesen sein, dass
dieser bei den Serien-Lokomo-
tiven einen geschweißten statt
des bei Lok 4800 ausgeführten
genieteten Korpus realisiert hat.
Die wenigen Details, zu denen

auch die zurückgesetzten Türen
gehören, wurden sorgfältig gra-
viert. Auch die vor den
Seitenfenstern der Führerstän-
de sitzenden Metallstäbe gefal-
len durch ihre maßstäbliche
Stärke. Angst vor Zugluft
braucht der Lokführer ange-
sichts der passgenau eingesetz-
ten Verglasung nicht zu haben.
Die in der Größe korrekten Pan-
tographen geben den Eindruck
des Originals überzeugend
wieder und eignen sich durch
die robuste Konstruktion auch
für den echten Oberleitungs-
betrieb. Vorbildgerecht zeigt
sich die spartanische Leitungs-
führung auf dem Dach. Die per-
fekte Druckqualität rundet die
feine Gestaltung ab. 

Angesichts der veritablen
Gesamtlänge stellt man sich
unwillkürlich die Frage, wie es
denn mit den Details am Fahr-
werk aussieht? Das Modell
weist zwei Drehgestelle auf, in
denen die Antriebsachsen sit-
zen und die auch den sich nach
vorne verschmälernden

F
Perfekt deckend und konturen-
scharf aufgedruckt präsentiert
sich die Beschriftung.

Links an der Platine erkennt man
den in die 21-polige Schnittstelle
eingesteckten Decoder. Der groß-
volumige Glockenanker-Motor
sorgt für feine Fahreigenschaften.

R



Test
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Aussehens wegen sollte man
aber zu größeren Radien grei-
fen. Märklin empfiehlt in der
mehrsprachigen Bedienungs-
anleitung einen Radius von
mindestens 450 mm. Auch
wegen des hohen Gewichts
fährt der E-Lok-Riese jederzeit
sicher und lässt sich auch durch
grobe Schnitzer beim Gleisbau
nicht aus der Ruhe bringen. 

Besonders komfortabel lässt
sich die GG1 mit der Mobile-
Station steuern. Höflich wie sie
ist, meldet sich die große Lok
bei dieser Zentrale selbststän-
dig an. Bei anderen Motorola-
Zentralen nimmt sie unter der
Adresse 49 Befehle entgegen.
Besitzer einer alten Märklin-
Zentrale 6021 müssen selbst
Signalhorn spielen, denn unver-
ständlicherweise sind Signal-
horn- und die Glockenge-
räusch-Funktion auf die Tasten
jenseits von F4 gelegt. Diese
scheinen dem Autor des Tests
allemal wichtiger als ein zu-
schaltbares Fernlicht oder das
alles übertönende Lüfterge-
räusch. Auch in Amerika wird
vor Bahnübergängen mit Sig-
nalhorn oder Glocke, nicht et-
wa durch das Einschalten der
Führerstandsbeleuchtung ge-
warnt. Diese Einschränkung
entfällt bei Zentralen wie der
Mobile-Station oder Uhlen-
brocks Intellibox und zukünftig
Märklins Central-Station, die je-
weils acht oder mehr Sonder-
funktionen schalten können.

Gegenüber den bisher ge-
bräuchlichen Decodern mit 14
Fahrstufen bietet der in der
GG1 verbaute Mfx-Decoder
mit 28 Stufen erheblich feinere
Regelmöglichkeiten. Die Ran-
giereigenschaften darf man ge-
trost als perfekt bezeichnen. In
der 14. Fahrstufe erreicht die
Maschine 50 km/h. Trotzdem
fallen die Schritte bis zur praxis-
gerechten Höchstgeschwin-
digkeit von 202 km/h keines-

Rahmen umfassen. Am vorde-
ren Ende sind die Führungs-
drehgestelle aufgehängt. Da es
außer den im mittleren Drittel
angeordneten Einstiegsleitern
auch bei den Originalen keine
in den Schwenkbereich der
Drehgestelle ragenden Bauteile

gibt, kommt das Märklin-Mo-
dell mit weitgehend detaillier-
ten Haxen daher. Bremsklötze
und Sandstreurohre dürften
aber in Radebene liegen, was
den Drehgestellen mehr Tiefe
verliehen hätte. Der Spalt zwi-
schen dem vorderen Rahmen-

abschluss und
dem Aufbau ent-
spricht dem Origi-
nal. Das vorbildge-
recht gelenkig ausge-
führte Fahrwerk ermöglicht
zwar das Durchfahren eines
360-mm-Radius, des besseren

Anfahren 1 <1 -

Kriechen 1 <1 -

Vmax 28 202 235

VVorbild 26 166 180

bei 141 km/h 24 141 142

Mess- und Datenblatt

U0 = Spannung ohne Belastung 

S0 = Auslaufweg ohne Belastung 

UNenn = Nennspannung 

Fs. = Fahrstufe

Steckbrief
GG1 der Pennsylvania Railroad von Märklin in H0

Elektrik

Mechanik

Service

Auslaufweg ohne Lastmm
250
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50

0
0 4 8 12 16 20 24 28 Fs.

Geschwindigkeit ohne Lastkm/h

200

160

120

80

40
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0 2 4 6 8 10 12 14 Volt

Vmax Vorbild

Geschwindigkeit ohne Lastkm/h

250

200

150

100

50

0
0 4 8 12 16 20 24 28 Fs.

Vmax Vorbild

Hersteller: Märklin, Göppingen
Bezeichnung: 4935 der Pennsylva-
nia Railroad
Nenngröße/Spur: H0/16,5 Millime-
ter
Konstruktionsjahr: 2005 
Epoche: II - V (Museumslok)
Katalognummer: 37490
Im Handel seit: August 2005
Andere Ausführungen: Gleichstrom-
Ausführung von Trix
Gehäuse: Metall
Fahrgestell: Metall und Kunststoff
Gewicht: 996 Gramm 
Kleinster befahrener Radius: 360
mm
Kupplung: Beidseitig Märklin-Kurz-
kupplung in NEM-Schacht
Normen: NEM, CE
Preis: 450 Euro (Zirkapreis, die La-
denpreise können durch individuel-
le Kalkulation abweichen)

Kraftübertragung: Vom Motor über
Schnecke-/Stirnradgetriebe auf die
beiden äußeren Achsen beider
Drehgestelle
Schwungmasse: Eine, ø 16 x 5 mm
Haftreifen: Vier
Zugkraft: Ebene: 374 Gramm (Zug
mit 224 Achsen)
3 % Steigung: 348 Gramm (Zug
mit 208 Achsen)
8 % Steigung: 320 Gramm (Zug
mit 192 Achsen)

Stromsystem: Dreileiter-Wechsel-
strom
Nennspannung: 16 Volt
Steuerungssystem: Motorola digital
Stromabnahme: Über Mittelschlei-
fer, Masse über alle Räder; auf
Oberleitungsbetrieb umschaltbar
Motor: Glockenankermotor
Beleuchtung: Fahrtrichtungsabhän-
giges Spitzensignal; Führerhausbe-
leuchtung digital schaltbar

Gehäusedemontage: Zwei Schrau-
ben im Lokboden lösen und Ge-
häuse nach oben abheben. 
Innenteile: Motor und Getriebe
sind nach Abnahme des Gehäuses
gut zugänglich
Zurüstteile: Keine
Bedienungsanleitung: Mehrsprachi-
ge ausführliche Bedienungsanlei-
tung mit Wartungshinweisen
Verpackung: Kartonschachtel mit
Kunststoff-Einsatz
Ersatzteilversorgung: Über Fach-
händler

Fahrwerte digital Fs. V0 (km/h) S0 (mm)
Länge über Kupplung 24232 278,5 286,1

Breite 3200 36,8 36,9

Höhe über Lokkasten 4572 52,6 52,6

Durchmesser Treibräder 1448 16,6 16,1

Durchmesser Laufräder 914 10,5 10

Gesamtachsstand 21031 241,7 242

Maßvergleich in mm Vorbild 1:87 Modell

Analog

Digital

In einem der beleuchteten  
Führerstände geht der

Lokführer seiner Arbeit nach.

Anfahren 6,5 8 -

Kriechen 6 2 -

UNenn 16 179 168

VVorbild 15,5 161 162

bei 100 km/h 12,7 100 68

Fahrwerte U0 V0 S0
analog (V) (km/h) (mm)
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wegs zu groß aus. Der verzicht-
bare Rangiergang schaltet die
Anfahr- und Bremsverzögerung
ab. Schade, dass diese Funktion
auch noch die Taste F4 belegt.
Wer künftig Märklins große
Zentrale Central-Station kauft,
kann 15 Funktionen, darunter
zehn Geräusche schalten. Oh-
ne Sound müssen Analog-Bah-
ner auskommen. Da der An-
trieb sich angenehm ruhig ver-
hält, und die Fahreigenschaften
ähnlich gut sind wie im Digital-
Betrieb lässt sich der Verzicht
auf Geräusche sicher ver-
schmerzen. 

Die Vorbild-GG1 war be-
kannt für ihre Bärenkräfte. Das
Märklin-Modell führt diese Tra-
dition beeindruckend fort. Vier
angetriebene Achsen, vier Haft-
reifen und ein Gewicht von
996 Gramm verhelfen der Ma-
schine zu einer überragenden
Zugleistung. In der Ebene wäre

die Lok in der Lage, einen aus
55 vierachsigen Schnellzugwa-
gen gebildeten Zug zu beför-
dern. In der Acht-Prozent-Steil-
rampe überfordern die mög-
lichen 47 Waggons eher die
Kupplungen als die Lok. Wer
aber einen langen Zug am Ha-
ken hat, sollte sich hüten, bei

der Mobile-Station den Betrieb
per roter Nothalt-Taste zu unter-
brechen. Dann nämlich steht
die Lok bereits nach weniger als
zwei Zentimetern und die an-
gehängten Waggons fliegen
unter Umständen in die H0-Bo-
tanik. Bei Stromunterbrechun-
gen, beispielsweise vor Signa-
len, überzeugt der elegante
Kraftprotz mit praxisgerechten
Auslaufwerten. 

Die GG1 ist das beste Märk-
lin-Triebfahrzeug-Modell seit
dem Big Boy im Jahre 2001. Au-
ßer vielleicht bei der Belegung
der Sonderfunktionen im Digi-
tal-Betrieb überzeugt der US-
Klassiker in allen Disziplinen.
Für einen Preis von 449 Euro er-
hält man ein exzellentes Mo-
dell. Jochen Frickel

Märklin bietet zur GG1 passende Güterwa-
gen an. Neben feinst detaillierten Kesselwa-
gen (Dreier-Set 45580) kann man die E-Lok
mit dem Box-Car-Set 45650 kombinieren.
Der sehr gut gestaltete Begleitwagen 45705
passt perfekt zu allen Pennsylvania-Güterzü-
gen. Wenn man die späten 60er-Jahre nach-
bilden möchte, kann man auch die Selbst-
entladewagen (Hopper) der New York Cen-
tral (Art.-Nr. 45801) einstellen. Personenzüge
waren das Haupteinsatzgebiet der GG1. Es ist
zu hoffen, dass Märklin die Streamliner-Per-
sonenwagen in Pennsy-Ausführung bringt.
Aber bitte ohne den Aussichtswagen (Dome-
Car), den es bei der Pennsy nicht gab. Derzeit
wird man bei der Nachbildung solcher Gar-
nituren nur bei anderen Herstellern fündig.
Besonders reichhaltig im Angebot, und ange-
sichts der zum hohen Niveau der GG1-De-
taillierung passenden Gestaltung empfeh-
lenswert, sind die Walthers-Produkte. Im um-
fangreichen Sortiment der Amerikaner findet
man zahlreiche Heavyweight- und Streamli-
ner-Personenwagen, mit denen sich Züge der
frühen 30er- bis in die frühen 80er-Jahre
nachbilden lassen. Allerdings sollte der Min-
destradius auf der Anlage größer als 450 mm
sein, da sich andernfalls trotz des notwendi-
gen Umbaus am Rahmen (siehe MEB

Wagen und Oberleitung 4/2005, S. 88) Probleme mit den in Kurven
weit ausschwenkenden Kupplungen erge-
ben. Bei Personenzügen dürfen als Kontrast
gerne ein oder mehrere Expressgutwagen
(z.B. Walthers 932-5882) eingestellt werden.
Bachmann bietet für Pennsy-Freunde einen
Heavyweight-Sitzwagen (Art.-Nr. 89245) an,
der ab einem Radius von 420 mm einsetzbar
ist. Nach den derzeit nicht mehr in Produk-
tion befindlichen Wagensets muss man auf
dem Gebraucht-Markt schauen. Da Märklin
die bei der Rückverwandlung noch im Be-
triebsdienst befindliche Museumslok 4935
realisiert hat, kann man das Modell ohne
Skrupel mit den modernen, ebenfalls bei
Bachmann erhältlichen Amfleet-Wagen (Art.-
Nr. 13106 und 13110) kombinieren. Im Bach-
mann-Liliput-Vertrieb finden sich auch diver-
se Pennsylvania-Güterwagen. Wer
auf gut verlegten Märklin-C- oder
-K-Gleisen fährt, kann bei den
Bachmann- oder Walthers-Model-
len sogar die Rp-25-Radsätze
montiert lassen, ohne Einbußen
an der Betriebssicherheit befürch-
ten zu müssen. Die Lok müsste
man mit einer Kadee-kompatiblen
Kupplung (Märklin-Art.-Nr. 7203)
ausrüsten. 
Schwieriger gestaltet sich die Aus-
stattung einer Anlage mit Oberlei-

tung. Die im Test abgebildete Oberleitung
wurde in Anlehnung an Vorbild-Fotos aus
Sommerfeldt-Teilen aus dem Belgien-Pro-
gramm zusammengestellt. Es gab bei den
von der GG1 befahrenen Strecken viele ver-
schiedene Mastentypen und Aufhängungen,
die sich ähnlich aus dem umfangreichen
Sommerfeldt-Sortiment kombinieren lassen. 

Gesenkt duckt sich der
vorbildgerecht dimensionierte

Pantograph auf dem Dach.

Märklin/Trix bietet ein Dreier-Set mit fein detaillierten und bedruckten Kesselwagen an.

In der Regel liefen ab den 50er-Jahren in den
langen Schnellzügen zumeist mehrere Express-
gut- und Express-Kühlwagen (Bild) mit. Heavy-
weights und Streamliner sah man in bunter Rei-
hung. Alle Wagen stammen von Walthers.

Auch vor den in den 70er-Jahren hoch modernen Amfleet-
Waggons von Bachmann macht die GG1 eine gute Figur. 
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wischen Schwäbischer Alb und
dem Großraum Stuttgart schlägt
das Herz des baden-württember-
gischen Mittelstands. Hier produ-

zieren unzählige kleine bis mittlere Unter-
nehmen oftmals hochspezialisierte Pro-
dukte, die viel zum guten Ruf dieses
Bundeslandes und des deutschen Exports
beitragen. Auch die Modellbahnindustrie
ist hier heimisch. Neben dem deutschen
Branchenprimus aus Göppingen hat sich
auch der ein oder andere Spezialist hier an-
gesiedelt. Seit über 50 Jahren gehört auch
die Firma Sommerfeldt, Zulieferer der In-
dustrie für Stromabnehmer in verschie-
densten Spurweiten und eigenverantwort-
licher Hersteller von Oberleitungssyste-
men, zum Club.

Jürgen Sommerfeldt, der das kleine
Unternehmen 1992 von seinem Vater
übernahm, ist ein engagierter Mittelständ-
ler, der sich heute in schwierigen wirt-
schaftlichen Zeiten behaupten muss.
Schwere Zeiten, die es in anderer Form
auch schon am Anfang der Sommerfeldt-
Unternehmensgeschichte gab. Günther
Sommerfeldt, Jahrgang 1923, war ein be-

Seit mehr als 50 Jahren
verbinden Modellbahner
den Namen Sommerfeldt
mit betriebsfähigen
Oberleitungen und mit
präzise nachgebildeten
Stromabnehmern. 

Sommerfeldt-H0-Modell des
Stromabnehmers DBS 54, wie 

er unter anderem auch auf der 
Lok-Legende E03 montiert ist.

Das Werksgelände von Sommerfeldt in Hatten-
hofen (li.). Das Inhaber-Ehepaar Jürgen und 
Barbara Sommerfeldt führt das Familienunter-
nehmen in der zweiten Generation.

Z

Szene

Auf Draht
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geisterter Modelleisenbahner. „Bereits vor
dem Krieg baute er sich eine Oberleitung
in Spur 0“, erzählt Jürgen Sommerfeldt, der
die Firma heute gemeinsam mit seiner Frau
Barbara führt. Nach dem Krieg arbeitete
Günther Sommerfeldt für das Ingenieur-
Büro Thorey. Er entwarf Stromabnehmer,
Oberleitungsmasten und Lokomotiven.
„Als Redakteur für die so genannten Tho-
rey-Heftchen war er auch verantwortlich
für die Zeichnungen und Bastelanleitun-
gen“, so Jürgen Sommerfeldt. 

Sommerfeldt senior lernte in diesen kar-
gen Nachkriegsjahren einen Arzt aus Lud-
wigsburg kennen, der bei ihm 30 E-Loko-
motiven unter anderen der Typen E44,
E94, E32, E52 in Spur H0 bestellte. Und da
die Loks mehr oder weniger alle die glei-
chen Stromabnehmer der Typen SBS 9
oder SBS 10 hatten, entwarf er ein paar Vor-
richtungen, um sich den Bau der nötigen
60 Stromabnehmer zu erleichtern. Zu der
Zeit war Sommerfeldt auch Mitglied in den
Modelleisenbahnclubs Stuttgart und Ess-
lingen und seine Clubmitglieder orderten
umgehend auch ein paar Stromabnehmer.
Eine Geschäftsidee war geboren. 

Der erste Weg führte den Senior zur Fir-
ma Märklin nach Göppingen, um nach ei-
nem Auftrag zu fragen. Damals stellte man
bei Märklin jedoch von der Schraube bis
zur fertigen Lokomotive alles selbst her und
er konnte nicht Fuß fassen. Von der Firma
Fleischmann in Nürnberg erhielt er schließ-
lich seinen ersten Stromabnehmerauftrag.
„So hat alles begonnen“, erzählt der Junior,
der längst selbst Vater zweier erwachsener
Söhne ist. Später orderten auch andere
Modellbahnhersteller Stromabnehmer bei
Sommerfeldt. 

Anlässlich der Deutschen Gartenschau
auf dem Killesberg in Stuttgart 1950, dem

Vorläufer der Bundesgartenschau, sollte ei-
ne große Modellbahnanlage mit Freiland-
Oberleitung in Spur 0 aufgebaut werden.
Der Stuttgarter Modellbahn-Club betreute
die Anlage. Dazu wurden Oberleitungsma-
sten benötigt und Sommerfeldt hatte das
Know-how. „Eine weitere Ausstellung folg-
te in München, für die er ebenfalls die
Oberleitung baute und es gab ein paar Leu-
te, die meinten, er solle das Gleiche auch in
H0 bauen. Und so entstand das Oberlei-
tungssegment“, schildert der heutige Fir-
meninhaber. 

Kurzfristig versuchte sich Sommerfeldt
senior als H0-Lokomotivbauer. „Aber es
blieb bei einer kurzen Episode, die zu einer
Köf, einer V80 und einem Bahnmeister-
triebwagen führte“, so Sommerfeldt. Der

bescheidene Erfolg lag am Erfahrungsman-
gel, aber auch an fehlenden Räumlichkei-
ten. Lokbau und Stromabnehmer sind
eben zwei sehr unterschiedliche Produkte.
Die Köf und der Bahnmeistertriebwagen
wurden von der Firma Brawa übernom-
men und noch jahrelang produziert.

Anfang der 60er-Jahre begann Arnold
mit der Fertigung von N-Fahrzeugen. Die
Loks hatten Plastikstromabnehmer, von de-
nen einer abgebügelt und einer aufgebü-
gelt dargestellt wurde. Sommerfeldt senior
war damit nicht zufrieden, entwickelte ein
1:160-Modell und bot dieses Arnold an,
wo man sofort überzeugt war. Später be-
dienten sich auch Fleischmann und Trix am
immer stärker wachsenden Sommerfeldt-
Sortiment. 

Ein fertiger Gittermast (li.) entsteht
aus mehreren ausgestanzten

Blechstreifen, die anschließend
verschweißt werden.

Moderne Maschinen wie diese Presse sorgen 
für eine präzise und gleichbleibende Qualität.

Mit einer speziellen Kunststoffspritzguss-
maschine werden noch die fehlenden
Sockel des Gittermastes angebracht.

Der Chef demon-
striert die Stabilität
seiner verlöteten
Oberleitung. Mit der
flachen Hand drückt
er kräftig in das
Drahtgeflecht, das
solche Belastungen
problemlos verträgt.

Der Werkzeugmacher Kurt Rothauske
vergleicht das angefertigte Modell mit den

Vorgaben der Konstruktionszeichnung.

Ein neuer Stromabnehmer für das Modell einer
US-Lokomotive im Rohbau: Die filigrane Konstruktion

verlangt einen ausgeklügelten Produktionsablauf.

In der Werkzeugmacherei stehen viele der
Modelle, die Sommerfeldt im Programm hat.

Das Erfolgskonzept: 

Gute Ideen, handwerkliches

Geschick und etwas Glück

R
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Die Jahrzehnte seit den ersten Anfän-
gen brachten eine rasante Entwicklung.
Modelle in allen Spurweiten wurden im-
mer exakter, ein Prozess, der auch vor den
Zubehörherstellern nicht Halt machte.
„Wenn ich an die Schweißmaschinen mei-
nes Vaters denke und die heutigen – da lie-
gen schon Welten dazwischen“, so Som-
merfeldt: „Man konnte damals keinen
0,3er-Draht mit einem 0,5er-Draht zu-
sammenschweißen. Da wäre alles ver-
brannt. Heute geht das, und eine Schweiß-
einstellung ist wie die andere, egal ob man
hunderte oder tausende Schweißungen
ausführt.“ Früher konnte man viele Dinge
nicht umsetzen und das heute Machbare
geht ungleich präziser. „Als mein Vater die
erste H0-Oberleitung produzierte, waren
das noch 1-mm-Drähte und heute verar-
beiten wir 0,35er- oder 0,40er-Drähte. Pro-
blemlos“, laut Sommerfeldt.

Zur Zeit werden in Hattenhofen 16 Mit-
arbeiter, vier Heimarbeiter sowie einige
Aushilfskräfte beschäftigt. Zwischen der
Nürnberger Messe und dem Sommer ist
meist viel zu tun: Die neuen E-Lok-Model-
le, die dort gezeigt wurden, werden in die-
ser Zeit produziert und dafür werden zahl-
reiche Stromabnehmer benötigt. Anschlie-
ßend kommt ein kleines Sommerloch, die
Modellbahner basteln wenig im Oberlei-
tungsbereich. Im August macht Sommer-
feldt Betriebsferien und im Herbst zieht vor
allem das Oberleitungsgeschäft wieder an.

Just-in-time gilt heutzutage auch in der
Modellbahnindustrie, die ebenso längst
die Lagerfläche auf ein Minimum reduzier-
te. Wenn bei einem Hersteller die Produk-
tion einer E-Lok läuft, muss der Zulieferer
zum richtigen Zeitpunkt seine Produkte be-
reitstellen. Eine Vorgabe, die auch Jürgen
Sommerfeldt einzuhalten hat.

An der Entwicklung neuer E-Lok-Mo-
delle ist der Stromabnehmer-Experte nicht
beteiligt. „Ich weiß nicht, auf welchem Lok-

typ die Stromabnehmer nachher montiert
werden. Ich bekomme lediglich eine An-
frage, wir brauchen diesen und jenen Typ.
Haben sie etwas im Programm? Kann man
etwas konstruieren oder anpassen? Mehr
weiß ich nicht“, beschreibt Sommerfeldt
seine Rolle: „Die Schnittstelle muss funktio-
nieren, die Dachaufnahme und die Befesti-
gung. Das wird abgesprochen. Manchmal
berate ich im Nachhinein: Da habt ihr ei-
nen Kompromiss gemacht, aber ich hätte
etwas viel Vernünftigeres gehabt. Da wird
manchmal ein Kompromiss des Preises
wegen genommen. Das ist halt so.“

Sommerfeldt spekuliert auch nicht, wel-
ches Lok-Modell könnte einer der großen
Hersteller demnächst produzieren und
welchen Stromabnehmer sollte er dafür im
Sortiment bereit halten. „In Nürnberg gehe
ich natürlich selbst über die Messe und

schaue, wer könnte was gebrauchen, aber
ich produziere nicht im Voraus. Die Her-
steller wissen, dass ich Stromabnehmer
anbiete. Ich habe etwa 150 verschiedene
Modelle und man kann viele Variationen
daraus ableiten und auch Teile neu dazu
konstruieren.“ Und am Ende steht immer
ein Kompromiss aus Qualität und Preis. Das
wichtigste ist jedoch die Funktions- und
Betriebssicherheit. „Deswegen haben wir
ein Stromabnehmersortiment, das nicht zu
empfindlich ist.“ Dabei müssen die Propor-
tionen und der Gesamteindruck hundert-
prozentig stimmen, aber manches Detail
muss mitunter der Betriebssicherheit ge-
opfert werden. Und auch dem Preis: „Ich
führe jetzt schon einen Kampf mit den Prei-
sen. Wir produzieren alles hier und kaufen
nichts in Billiglohnländern“, betont Som-

Szene

Die montierten Stromabnehmer werden zum Lackieren
vorbereitet und auf Zahnstochern aufgespießt. 

Hunderte von Stromabnehmern für eine französische
H0-Lok haben das Lackbad hinter sich. Nach einer

ausgiebigen Trocknung geht ihre Reise weiter.

Das Verpacken der Oberleitungseinzelteile verlangt
Konzentration und Gewissenhaftigkeit. Nichts
ist ärgelicher als ein fehlendes Schräubchen.

Das ausführliche Studium des Vorbilds führt
zum bestmöglichen Detail. Die 103 trägt zwei
Modelle des Einholmstromabnehmers SBS 65.

Die Kunststoffisolatoren entstehen ebenfalls
in Hattenhofen. An einem Spritzling
hängen im H0-Maßstab 20 Stück.

Die Wippen der
Stomabnehmer wer-
den mit einem klei-
nen Klebebandstrei-
fen vor dem Lackie-

ren abgedeckt.
Sommerfeldtprodukte zieren

Modelle verschiedenster

Großserienhersteller
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merfeldt mit Überzeugung – alles made in
Württemberg, er arbeitet nur mit Firmen
zusammen, die im deutschsprachigen
Raum angesiedelt sind. Er sei da ein wenig
Patriot, glaubt aber auch an die wirtschaft-
liche Nachhaltigkeit seiner Einstellung.
„Aber ich betone, ich bin kein Politiker“, so
Sommerfeldt. 

Die Konstruktion von Stromabnehmern
für Modell-Lokomotiven ist alles andere als
trivial. „Der lackierte Stromabnehmer ist ei-
gentlich ein armer Kerl: Er sollte fein, be-
triebssicher und robust sein und dann auch
noch den Strom durchlassen“, schmunzelt
Sommerfeldt. Erschwerend kommen die
Ansprüche der heterogenen Modellbahn-
Kundschaft hinzu, die sich in zwei Haupt-
gruppen mit stark divergierenden Ansprü-
chen unterteilt: Diejenigen, die auf ihren
Anlagen abgebügelt fahren oder E-Loks
auch ohne Oberleitung einsetzen, und je-
ne Gruppe der vorbildorientierten Be-
triebsbahner, bei denen der Bügel immer
am Fahrdraht anzuliegen hat, und für die
ein E-Lok-Einsatz ohne funktionsfähige
Oberleitung nicht in Frage käme. Die erste
Gruppe erfreut sich am möglichst filigra-

nen Schaustück, die Betriebsbahner benö-
tigen aber ein hinreichend stabiles Produkt,
das auch viele Betriebsstunden am Fahr-
draht problemlos verträgt. Es gäbe immer
wieder Kunden, die ihre E-Loks unter einer
Oberleitung einsetzen, die für bestimmte
Loks nach einer Alternative suchten, da der
mitgelieferte Stromabnehmer zu empfind-
lich sei, berichtet Sommerfeldt. Gerade die
Stromdurchgängigkeit könne bei den vie-
len Lagern Probleme bereiten. Da verbren-
ne der zu feine Stromabnehmer regelrecht
in den Gelenken. Für Vitrinenmodelle kön-
ne man halt ganz anders konstruieren.
„Aber wem soll man es recht machen?“

Stolz ist Sommerfeldt auf die Kombina-
tionsmöglichkeiten, die sein Oberleitungs-
system bietet: „Ich habe erst kürzlich wie-
der gesehen, was manche Clubs aus unse-
rem Material machen: Joche, Träger,
Grundmaterial von uns. Sonderausleger
machen sie selber, da gibt es oft sehr ge-
wiefte Mitglieder in den Clubs und da-
durch, dass wir alles aus Metall herstellen,
ist alles lötbar und stabil.“

Die Zukunft der Branche macht dem
drahtigen Unternehmer mit den freund-

lichen Augen dennoch ein paar Sorgenfal-
ten. Die große Herausforderung sei es, das
Beste aus der Konfliktsituation zwischen
höchstmöglicher Vorbildtreue, Qualität
und Wirtschaftlichkeit zu machen. „Das ist
mein Herzblut“, so Sommerfeldt mit über-
zeugtem und optimistischem Unterton –
nicht nur für seine Firma. Stefan Alkofer

Wichtige Schritte
1949/50: Beginn in Göppingen,
Jahnstraße, mit DB-Oberleitung und
Stromabnehmer in 0

1952: H0-DB-Oberleitung

1954: H0-Stromabnehmer in Serie

1961: Weitere H0-Oberleitungstei-
le (Spannwerke, Turmmast, 
Trenner)

1964: H0-Einholmstromabnehmer

1965: N-Oberleitung

1966: N-Scherenstromabnehmer

1970: Umzug nach Hattenhofen

1971: H0-SBB-Oberleitung

1979: H0m-RhB-Oberleitung

1987: Profi-Fahrleitung

1997: TT-Stromabnehmer

1998: TT-Oberleitung
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ie kargen Jahre der
Nachkriegszeit sind
heutzutage das be-
liebteste Anlagen-

thema. Auch die H0-Großanla-
ge des Modelleisenbahnclubs
Bad Mergentheim (MECM) e.
V. lässt sich zweifelsohne in die-
se thematische Epoche einord-

nen. Doch bei diesem Verein
reichen sogar die Wurzeln in
diese Zeit zurück (siehe Kasten).

Gegen Mitte der 1980er-
Jahre entstand bei den Mer-
gentheimer Modellbahnern je-
doch der Wunsch nach einem
völlig neuen Anlagenprojekt,
nicht zuletzt deshalb, weil die

alte Großanlage hinsichtlich
Gleisführung und Weichen-
geometrie längst nicht mehr
dem aktuellen Stand entsprach.
1986 war dann parallel zum
Weiterbetrieb der alten Fleisch-
mann-Bahn bereits mit den
Holzrahmen-Segmenten des
Anlagenneubaus begonnen

worden. Absolut vorbildorien-
tierte Gleisanlagen – nach
Möglichkeit sogar der minutiö-
se Nachbau eines existieren-
den DB-Bahnhofs – standen
nun im Vordergrund. Im Ge-
spräch waren damals die Y-
Bahnhöfe Weikersheim oder
Goldshöfe, Möckmühl (mit

In Bad Mergentheim an der Tauberbahn Lauda – Crailsheim
gibt es einen Modellbahn-Verein, dessen Geschichte im
Jahr 2005 bereits ein halbes Jahrhundert weit zurückreicht.

Kurven-Ästheten
D

Szene

Die Drehscheibe des Bw Franken-
berg ist mit den zahlreichen in
Betrieb befindlichen Dampfloks
noch gut ausgelastet.

Typisch Nachkriegszeit: In der
vom Wiederaufbau geprägten

Stadt Frankenberg entsteht 
ein neues Stadtbild.

Die von Waldfelden-Freibad kom-
mende 218217-8 passiert mit ih-
rem Nahverkehrszug die Zucker-
rübenrampe des Bf Waldfelden.

Dach-Detail am Frankenberger
Lokschuppen, einer Nachbildung
der alten Bad Mergentheimer
Remisen.
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Jagsttalbahn) sowie Milten-
berg. Letztlich wurde dann aber
doch eine Phantasie-Situation
umgesetzt, die es so jedoch tat-
sächlich hätte geben können.
Vor allem die harmonische
Gleisführung im ästhetischen
Zusammenspiel mit extrem
schlanken Modellweichen
(Roco-Line und Shinohara)

unterstreicht jene nahezu kom-
promisslose Umsetzung der
Bad Mergentheimer. Als einer
der ersten Vereine überhaupt
bauten sie unmittelbar nach Er-
scheinen des neuen Systems
im gesamten sichtbaren Anla-
genbereich ausschließlich Ro-
co-Line-Flexgleise ein. Dass die-
se auch noch von Hand mit Z-

Schotter von Busch eingebettet
wurden, kam jenem zu Beginn
der 1990er-Jahre ohnehin
recht ungewohnt filigranem
Aussehen der neuen Gleisanla-
ge noch zugute. Sämtliche
Schienenprofile wurden zuvor
eingerostet, das verstand sich
beinahe von selbst – ein wirk-
lich sichtbarer Fortschritt im

Vergleich zu den groben Mes-
singgleisen der letztendlich
1989 abgebrochenen Vorgän-
geranlage! 

Was mit der Trassierung be-
gann, musste selbstverständ-

Paralleleinfahrt in Frankenberg:
Der linke Zug wurde über die
Waldfeldener Nebenbahn umgelei-
tet, der rechte via Hauptstrecke.

R



EXTRA

Rückblick
Eigentlich begann alles bereits 1950. Damals schlos-
sen sich in Bad Mergentheim fünf ortsansässige
Freunde der elektrischen Tischbahnen zu einer losen
Gemeinschaft zusammen, was retrospektiv aber ge-
trost als der eigentliche Ursprung des Modelleisen-
bahnclubs Bad Mergentheim definiert werden darf.
Allesamt waren sie zu diesem Zeitpunkt bereits er-
wachsene Männer, unter ihnen auch der später in
der Fachpresse überregional bekannt gewordene
Gewerbeschullehrer Edwin Herkner. Erst fünf Jahre
später beabsichtigten die Herren dann, sich offiziell
zu formieren, und am 25. Oktober 1955 wurde der
frisch gebackene Modelleisenbahnclub schließlich
ins Bad Mergentheimer Vereinsregister aufgenom-

men. Auch
eine Räum-
l i c h k e i t
konnte da-
mals gleich
gefunden
werden: Im
Keller einer
s t ä d t i -
s c h e n
Schule be-
zog der
M E C M
sein über-
aus großzü-
gig bemes-

senes Quartier, welches er bis zum heutigen Tage be-
halten durfte. Bevorzugt wurde von Anfang an das
Zweileiter-Gleichstromsystem. Nach nur zwei Jahren
Bauzeit konnte die erste Fleischmann-H0-Großanla-
ge am 14. November 1957 der Presse und am an-
schließenden Wochenende mit großem Erfolg einer
begeisterten Öffentlichkeit vorgestellt werden, wo-
raus wiederum ein ab sofort reger Mitgliederzu-
wachs resultierte. War diese erste Anlage anfangs
noch für den zeittypisch klassischen Rundumverkehr
konzipiert, wurde sie jedoch schon bald durch den
Anbau zweier Flügelteile zur U-Form erweitert. Ihre
erste öffentliche Präsentation erfuhr die auf diese
Weise umgebaute Modelleisen-
bahn schließlich zur Vorweihn-
achtszeit des Jahres 1962. Bis in die
1980er-Jahre hinein wurde diese
alte Anlage fortan immer wieder
umgestaltet und erweitert. Zudem
erlangte sie allmählich einen über-
regionalen Bekanntheitsgrad: Ins-
besondere erfolgte der Aufbau ei-
nes gewaltigen Gebirgsmassivs mit
Zahnradbahn, das weit über die
Köpfe der größten Mitglieder hin-
weg ragte. Seinerzeit handelte es
sich um eines der mächtigsten
Hochgebirgsmodelle überhaupt,

welches durch Gewerbelehrer Edwin Herkner sen.
auch mehrfach publiziert wurde. Der Stausee befand
sich hingegen bereits wieder in einer so genannten
Fußbodenschlucht auf Schienbeinhöhe. Somit eröff-
neten sich den Besuchern gigantische Perspektiven!
Auch der zehngleisige Hauptbahnhof setzte damals
neue Maßstäbe, was Großzügigkeit der Gleisanlage
und demzufolge die zu bewältigenden Zuglängen
anging. Bereits 1982 verkehrten auf der Anlage weit
über drei Meter lange Güterzüge, unter anderen
auch ein nahezu endlos scheinender Erz-Ganzzug
nach österreichischem Vorbild. Der Betrieb wurde
von vier Fahrdienstleitern nach Fahrplan abgewi-
ckelt, parallel den Zuschauern via Tonband das Ge-
schehen informativ erläutert. Über Permanentmag-
nete unter dem jeweils letzten Wagen angesteuerte
Reedkontakte schalteten die per Kammrelais gesi-
cherten Blockabschnitte. Neben Edwin Herkner sen.
und Edwin Herkner jun. zählten inzwischen auch pu-
blizierende Eisenbahnfotografen wie Albert Schöpp-
ner, Oliver Schulz oder auch der bei den Ulmer Ei-
senbahnfreunden engagierte Dampflokführer Hans-
Karl Kunhäuser zu den stets am großen Vorbild orien-
tierten Vereinsmitgliedern, deren Anzahl sich gegen-
wärtig nun bei rund 30 einpendelte. Denn allein das
Spiel mit der kleinen Bahn konnte auf Dauer nicht be-
friedigen; da genoss eine authentische Nachempfin-
dung sämtlicher Betriebsabläufe der echten Deut-
schen Bundesbahn eher Priorität. Und das ist bis zum
heutigen Tage so geblieben!
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lich auch in der Zugsicherungs-
technik fortgeführt werden.

Vereinsmitglied Rainer Stü-
ben war bei der Deutschen
Bahn AG tätig und verrichtete
seinen Dienst zumeist auf me-
chanischen Stellwerken. Ihm
und seinem enormen techni-
schen Verständnis ist zu ver-
danken, dass die heutige H0-
Großanlage des MECM mit ei-
ner äußerst aufwendigen Si-
cherungstechnik ausgerüstet
werden konnte, welche in der
Modellbahnszene ihresglei-
chen sucht. So verinnerlichen
die von Stüben erdachten
Schaltungen die Vorbild-Prinzi-
pien des Streckenblocks und
des Erlaubniswechsels. Relais
sorgen für zuverlässige Be-
triebsabläufe – jenseits aller Di-
gitaltechnik. Bei der Steuerung
der H0-Großanlage des Mo-
delleisenbahnclubs Bad Mer-
gentheim dominiert auch im

dritten Jahrtausend noch ein
ausgeklügelter – und deshalb
trotzdem allemal hochmoder-
ner – Analogbetrieb! 

Einzige Ausnahme stellt
allerdings die durch Elektronik-
ingenieur Paul Bumm installier-
te elektronisch unterstützte
Gleisbesetztmeldung (via Mo-
torenwicklungen der Lokomo-
tiven) dar: Die alten Fahrzeug-
magnete und Reedkontakte
sind somit auf der neuen Anla-
ge passé, doch noch immer
wachen vier Fahrdienstleiter
über das Betriebsgeschehen. 
Durchdachtes Prinzip

Das Gesamtkonzept der An-
lage entspricht dem so genann-
ten Hundeknochen-Prinzip: Je-
weils ein sechsgleisiger Schat-
tenbahnhof ist in jeder der bei-
den Kehren einer zweigleisigen
Paradestrecke zugeordnet. Da-
zwischen befindet sich der um-
fangreiche, in einem Gleisbo-
gen liegende Hauptbahnhof
„Frankenberg" samt Bahnbe-

Szene

Die allererste Anlage des MECM in den 1950er-Jahren: Eine der wenigen
Aufnahmen, die aus diesen frühen Jahren des Vereins erhalten blieb.

Die meterspurige Schmalspurbahn verband das Berg-
dorf im Hintergrund mit dem Hauptbahnhof (1982).

Bahnhofseinfahrt von Dettingen um
1982. Die Güterhalle barg in ihrem In-
neren übrigens die Relais der Strek-
kenblock-Schaltung dieses Bereichs!

Analog und doch
modern, aber vor
allem vorbildnah
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triebswerk, der zudem als Tren-
nungsbahnhof konzipiert wur-
de: Hier zweigt die eingleisige
Nebenbahn nach Waldfelden
ab, jenem beschaulichen Dorf
mit Zuckerrüben-Verladung, ei-
nem Überholgleis und Ortsgü-
teranlage. Doch in Waldfelden
endet die Strecke nicht. Sie
windet sich mit dem Flair einer

fränkischen Lokalbahn hinab
ins Flusstal, wo zur Sommers-
zeit der Bedarfshaltepunkt
„Waldfelden-Freibad" bedient
wird. Das zugehörige, äußerst
wildromantische Fluss-
Schwimmbad befindet sich di-
rekt unterhalb, jenseits eines
kleinen Wäldchens unweit des
Bahnsteigs. An ihrem tiefsten

Punkt verschwindet die Trasse
schließlich in einem Tunnel. Die
Züge können dort entweder ei-
nen kleinen Schattenbahnhof
mit Kehrschleife durchlaufen
oder ihre Fahrt über ein Modell
der alten Röttinger Gaubahn-
Brücke hinweg in Richtung „Ab-
zweig Burgeck" fortsetzen. Hier
mündet die Nebenbahn wie-

der in die zweigleisige Haupt-
strecke, welche dann auch
gleich im Schattenbahnhof-
Tunnel verschwindet. Dieses
kluge Betriebskonzept ermög-
licht zudem eine optionale

Stattliche Brückenbauwerke überspan-
nen das Flusstal zwischen Frankenberg
und Burgeck. Das Vorbild jener einfa-
chen Blechträgerbrücke der Waldfelde-
ner Nebenbahn fand sich übrigens an
der Gaubahn Ochsenfurt – Weikers-
heim im Stadtgebiet von Röttingen.

Kleingärten säumen die Franken-
berger Einfahrt des Bf Waldfelden.

R
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Darstellung des ältesten Ge-
werbes der Welt sowie zahllo-
se weitere liebevolle Details
zeugen dort aber auch vom
längst angebrochenen Wirt-
schaftswunder. Das installierte
Faller-Car-System verkörpert
somit völlig authentisch die im-
mer mächtigere Konkurrenz
zum Schienenverkehr und be-
lebt die Straßen zwischen Fran-
kenberg und Waldfelden. 
Unterbau und Landschaft

Die Grundkonstruktion der
H0-Großanlage besteht aus
acht identischen Einzelseg-
menten der Maße 1,20 x 2,40
Meter sowie einem längeren
Hauptbahnhofssegment im
Maß 1,20 x 3,40 Meter und be-
schreibt in ihrem Grundriss die
Form der Zahl 6. Alle neun Seg-
mente samt der verwindungs-

Umleitung von Zügen über die
Sekundärbahn, falls die Haupt-
strecke einmal überlastet ist. 

Da auf den Einbau einer
Fahrleitung verzichtet wurde,
bewältigen Dampf- und Diesel-
lokomotiven den Gesamtbe-
trieb. Jene bescheidene Zufrie-
denheit der guten alten Zeit
lebt auch angesichts der Nach-
kriegs-Ruinen im Stadtgebiet
von Frankenberg wieder auf. Ei-
ne Straßenbaustelle, die kesse

steifen v-förmigen Standfüße
wurden in einer speziell hierfür
entwickelten offenen Rahmen-
bauweise ausschließlich unter
Verwendung schmaler Dach-
latten und Sperrholz gefertigt.
Zwischenzeitlich mussten im
Bereich des Hauptbahnhofs

Frankenberg allerdings noch
zwei Ansatzteile zur nachträg-
lichen Erweiterung hinzugefügt
werden. Der Ursprungsgedan-
ke des Jahres 1985, die neue
Anlage komplett zerlegbar zu
konzipieren, wurde im Zuge
des Aufbaus dann umstands-

halber wieder verworfen. Das
Fundament der Landschaft ent-
stand in der allgemein üblichen
Technik mittels Fliegendrahtgit-
ter unter Wiesen und Styropor
im Felsenbereich. Wurden
zuerst im Bereich des „Burg-
ecks" noch Fertigfelsenteile ein-
gebaut, ging man später aber
bereits dazu über, Gesteins-
nachbildungen selbst zu mo-
dellieren. Zur Anwendung kam
dabei bereits zu Beginn der
1990er-Jahre – anfangs noch
probeweise – Knaufs Gold-
band-Fertigputzgips. Auch im
Wiesenbereich bewährte sich
diese sich durch äußerst lange
Verarbeitungszeiten auszeich-
nende Spachtelmasse dann
bestens.

Zur Begrasung konnten die
reinen Grundfarben direkt vom
Stuttgarter Faser-Großlieferan-
ten WKG-Flock sogar sack-
weise und zudem recht preis-
wert bezogen werden. Dass
sämtliche Gras-Farbtöne erst
selbst angemischt werden
mussten, wirkte sich äußerst
positiv auf die spätere Wirkung
der Wiese aus: Dezenter Ab-
wechslungsreichtum verstärkt
allemal die natürliche Wirkung
einer Landschaft! Mangels ei-

Szene

Dreifache Zugbegegnungen
dieser Art sind am vielbefah-
renen, felsigen „Burgeck“ 
an der Tagesordnung.

Der malerische Waldfeldener
Marktplatz lädt die Besucher
zum Verweilen ein.

Als man noch in Flüssen baden
konnte: Das idyllische Fluss-Frei-
bad unweit von Waldfelden.

Die mittelalterliche Festung Burgeck: Im
Hintergrund das Flusstal mit der zwei-
gleisigen Hauptbahn, der einmünden-

den Nebenbahn mit Lokalbahnzug und
am anderen Ufer dem Bedarfshalte-

punkt „Waldfelden-Freibad“.

Konventionelle
und innovative

Techniken



nes elektrostatischen Begra-
sungsgeräts wurden die Fasern
wahlweise mit Hilfe eines Siebs
oder direkt durch die Finger
aufgestreut und blieben so
allerdings freilich nicht stehen.
Oberflächlich fixierte die Gras-
flächen dann zusätzlich ein
mittels Blumen-Sprühflasche
aufgetragener Weißleim-Was-
ser-Nebel.

Summa summarum war
und ist der Modelleisenbahn-
club Bad Mergentheim ein na-
hezu unerschöpfliches Ver-
suchslabor: Stets experimen-
tierfreudige Mitglieder brach-
ten sich zu allen Zeiten immer
wieder mit neuen Ideen ins le-
bendige Vereinsgeschehen ein
und gleichzeitig sämtliche Ge-
meinschaftsprojekte Schritt für

Schritt voran. Neben den um-
fangreichen Aktivitäten im
Maßstab 1:87 wandte man
sich in der Vergangenheit auch
schon der Baugröße N zu. Der-
zeit gibt es neben der beschrie-
benen H0-Großanlage sogar
noch eine äußerst reizvolle 0e-
Modulanlage sowie ein Projekt
in der Baugröße TT. 

Michael Robert Gauss

Anlagentyp: H0-Großanlage in
offener Rahmenbauweise
Außenmaße: 9,40 x 4,80 m
Erbauer: MEC Bad Mergentheim e. V. 
Bauzeit: 1986 bis heute
System: Zweileiter-Gleichstrom
Gleislänge: Hauptbahn ca. 58 m, 
Nebenbahn ca. 23 m
Gleismaterial: Roco-Line und Shino-
hara sowie Roco-Normalgleis (Schat-
tenbahnhöfe)
Rollendes Material: Alle Fabrikate
Betrieb: Analog
Anlagenthema: Hauptbahn mit zwei-
malig abzweigender Nebenbahn
Epoche: Anlage: III, Zuggarnituren 
im Ausstellungsbetrieb: I –V
Vorbild: Kein konkretes, dafür lieb-
liche Landschaften Baden-Württem-
bergs und Frankens allgemein

Anlagen-Steckbrief

Die altrote 290 passiert den 
elegant in einem Gleisbogen 
angeordneten Bahnsteigbe-
reich von Frankenberg Hbf.
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Bisher nur im Set gab es den Postpackwagen der Königlich Preußischen
und Großherzoglich Hessischen Staatseisenbahn. Nun ist er ebenso ein-
zeln erhältlich wie die Sitzwagen (im Bild der III./IV.-Klasse-Wagen).

LILIPUT Einzelne Langenschwalbacher in H0

Digimoba hat unter dem Namen Trackswitch eine
mikroprozessorgestützte Steuerung entwickelt. Kern
dieses Systems ist ein Gleisbildstellpult, bei dem alle
Funktionen nur von Start-Zieltasten gesteuert werden.
Trackswitch kann für alle Spurweiten und Fahrstromsys-
teme eingesetzt werden, da es vom Fahrbetrieb unab-
hängig arbeitet. Info: Digimoba Elektronik, Tel.
(09565)7616, Internet: www.digimoba.de.

Athearns wunderschöne F7 (Bild 1) in
H0 erscheint als Fracht-Maschine der
Santa Fe in der Genesis-Produktlinie.
Mit den superfeinen seitlichen Kühler-
grillen, detaillierten Dachlüftern und ei-
ner Vielzahl separat angesetzter Teile
erreicht das AB-Set in der Detaillierung
Kleinserien-Niveau. Beide Einheiten
werden von fünfpoligen Motoren an-
getrieben. Negativ ist einzig die fehlen-
de Digital-Schnittstelle. Eine moderne
H0-Diesellok stellt die SD60 (Bild 2) von
EMD dar, die Athearn in der Ready-to-

roll-Produktlinie vorstellt. Obwohl
preislich unter den aufwendigen Gene-
sis-Loks angesiedelt, gefällt der in EMD-
Leasing-Lackierung ausgeführte Sechs-
achser durch separat angesetzte Tritt-
stufen, teilweise durchbrochene Lüfter-
gitter, eine akkurate Beschriftung und
nicht zuletzt durch ausgeglichene Fahr-
eigenschaften. Im Gegensatz zu diver-
sen Genesis-Loks trägt die SD60 schon
eine achtpolige Digital-Schnittstelle.
Athearn-Modelle werden über Noch
vertrieben. In die Frühzeit der Santa-Fe-
Geschichte führt der mehrfarbig be-
druckte Güterzug-Begleitwagen (Ca-
boose) den Modellbahner. Das H0-Mo-
dell von Roundhouse (Bild 3) wird über
Noch vertrieben. Busch hat sich für den
US-Bus (Bild 4) einen seit den 50er-Jah-
ren gebauten Typ von GMC zum Vor-
bild genommen. Ähnliche Busse wur-
den bis 1990 gebaut. Dem Kunststoff-
Modell sind Außenspiegel beigelegt.

Beim Autohändler Wallschlager (Bild 5)
kann man seine vielen H0-Autos quasi
als Ausstellungsstücke parken. Das Ge-
bäude wird von Walthers als Bausatz
geliefert und ist im spezialisierten Fach-
handel erhältlich.

������������������������������������ US-Corner
1

5

2

3

4

DIGIMOBA Modellbahnsteuerung

Zu Jahresbeginn hatte die Coburger Firma Heico den Deutschland-
Vertrieb der H0-Modelle des italienischen Herstellers „OS.KAR“ über-
nommen. Inzwischen erfolgten bereits die ersten Auslieferungen der
diesjährigen Messe-Neuheiten. Dazu gehören auch der Bz-Schnellzug-
wagen der Serie 33000 der FS, die mit Coils beziehungsweise Brammen
beladenen Drehgestell-Flachwagen Rhlmms der FS und Smmns der
SNCB, der Containertragwagen Sgns der FS und der ebenfalls bei der ita-
lienischen Staatsbahn eingesetzte Schiebeplanenwagen Shimms.

OS.KAR Bz-Schnellzugwagen der FS in H0 

N-Bahnern bietet Fleischmann das Modell eines vier-
achsigen Werkstattwagens an. Der auf einer amerikani-
schen Konstruktion basierende Waggon ist nach der DB-
Epoche III beschriftet.

FLEISCHMANN Werkstattwagen in N
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Details be-
leben die
M o d e l l -
bahn. Da-
rum bietet
Kotol Sets
mit sehr re-

alistisch aussehenden Kohlesäcken, Kisten mit Spee-
Waschmittel, feinst bedruckte Zementsäcke oder
Waschmaschinen-Transportkisten an, die beispiels-
weise am Güterschuppen das Auge erfreuen. Bau-
stellenszenen bereichern „Lübecker“-Dachpappen-
rollen, Herbol-Mörtelsäcke oder „Isover“-Dämm-
stoff-Pakete. Info: Ko-Tol-Hobby Modelleisenbahn, E.
Tolinski, Stubenrauchstr. 48, 12487 Berlin, Internet:
www.kotol.de, Tel. (030)67892231.

KO-TOL Säckeweise Zubehör in H0

Mit dem MAN-F8- (links)  und
dem Krupp-Titan-Hängerzug
bedenkt Herpa die Epoche-III-
Freunde. Einen Schatten wirft
bei Herpa die Fußball-Welt-
meisterschaft 2006 in Form ei-
nes MAN-TGA-Sattelzuges
voraus, der den Slogan „Fuß-
ball-Land Bayern... die Südkur-
ve Deutschlands“ trägt. Dem
Lkw liegt ein Preiser-Set mit elf
Fußballern und einem
Schiedsrichter bei. Der fein de-

taillierte dreiachsige Nooteboom-Teleskop-Auflieger weist wie das Vorbild lenkbare Achsen auf. Die Zug-
maschine müsste man selbst mit bei Herpa erhältlicher Lenkung ausrüsten. Für die Firma Scholpp ist ei-
ne ungewöhnliche Kombination aus einem MAN-F2000-Zweiachser vorne mit langem Achsstand,
Großraum-Fahrerhaus und Container und einem dreiachsigen Tiefladeanhänger unterwegs. 

HERPA MAN-F8- und Krupp-Titan-Hängerzug in H0

Die EW 35 hat einen Abzweigradius von
3,50m bei einer Herzstückneigung von 1:6,6. Sie ist
Teil eines Baukastensystems, das aus einem Wei-
chenhauptteil mit einem Weichenendteil oder

wahlweise einem Gleiswechselmodul (Bild) mit
125 mm Gleismittenabstand besteht. Die Wei-
chen sind auch als Bausätze erhältlich, auf Wunsch
und gegen Aufpreis aber auch fertig. Merkmale al-
ler Weichen sind Buchenholzschwellen, Feder-
schienenzungen sowie geschraubte Radlenker
und Herzstücke. Info: Eberhard Dreyer, Wendegas-
se 5, 38239 Salzgitter Tel. (05300)901641, Internet:
www.hosentraeger-spur1.de.

HOSENTRÄGER Weichenbausätze in I

Seit den 70er-Jahren wird der Kompres-
soranhänger Diko 4/8 eingesetzt. Das in
den Farben Grau, Orange, Blau und Grün
lieferbare fein detaillierte DDR-Modell
wird komplett aus Weißmetall hergestellt.
Info: Jano Modellbau, Langensalzaer Str.
40, 99817 Eisenach, Tel. (03691)881985,
Internet: www.jano-modellbau.de.

JANO
Kompressoranhänger in H0

Den bekannten gedeckten Güterwagen Gs bietet
Dr. Kunze nun auch als ozeanblauen Bauzugwagen für
die DB-Epoche IV an. Der Vertrieb des TT-Modells er-
folgt ausschließlich über Modist. Info: Modist, Wall-
burgstr. 4, 42857 Remscheid.

DR. KUNZE Bauzugwagen in TT
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Auf Basis der tollen Brawa-V320 lässt Modellbahn Koster exklusiv eine H0-
Nachbildung der V30 der Hersfelder Kreisbahn (Epoche IV) fertigen. Das
Modell wird für Gleichstrom-Analogbetrieb, sowie für DCC- und Motoro-
la-Anlagen jeweils mit oder ohne Sound geliefert. Info: Modellbahn Koster,
Bergstr. 5, 36167 Nüsttal-Gotthards, Tel. (06684)1371, Internet: www.mo-
dellbahn-koster.de.

KOSTER V30 der Hersfelder Kreisbahn in H0
Der Wagenkasten des Z-Großraum-Güterwagens

besteht aus einem präzise gefertigten, hochwertigen
Kunststoff-Gussteil, das auf einem Märklin-Fahrwerk
ruht. Das Z-Modell weist eine vorbildgerechte 
Farbgebung und Beschriftung für die Epoche IV auf. In-
fo: Heckl Kleinserien, Weserstr. 15, 44807 Bochum, Tel.
(0234)503096, Internet: www.hecklkleinserien.de.

HECKL Großraum-Güterwagen in Z

Bis zur Einführung des Zweiklassen-Systems 1956 setzte die jun-
ge Bundesbahn Schürzen-Schnellzugwagen dritter Klasse so-
wie gemischtklassige ein. Das Vorbild des H0-ABC4üwe 39/52
(Bild) verkehrte knappe vier Jahre auf der Rheinstrecke. Getrei-
detransporten dienen die europaweit verkehrenden Groß-
raumwagen Uapps, die Trix als Privatwagen, eingestellt bei der
SNCF, als H0-Dreier-Set von Märklin übernommen hat. Ausge-
schlafen ankommen können jetzt N-Bahner mit zwei Schlaf-
wagen WLABmh175 in aktueller Lackierung der SBB. 

TRIX Bundesbahn-Schürzenwagen in H0 

Als weitere einmalige Auflage zum Königreich-Ju-
biläum liefern die Göppinger das H0-Dreierset mit
bayrischen Mittelbordwagen (Bild) aus. Auf den Ein-
satz als H0-Schienenreinigungswagen, nach Hersteller-
angaben für alle Gleissysteme geeignet, wartet der als
Müllwagen mit Heimatbahnhof Lindau deklarierte
Klappdeckelwagen K15 mit Bremserhaus. Das neue
H0-Oberleitungssystem wird um Fahrdrähte von 203 und 228 Millimeter sowie einen Quertragwerk-Bau-
satz, bestehend aus Richt- und Quertrag-Drahtseilen, Isolatoren sowie Fahrdrahtaufhängern, erweitert.

MÄRKLIN Bayrische Mittelbordwagen in H0



N-Bahner, die nach Schweizer Vorbild bauen, werden sich über das feinst
detaillierte Messing-Modell der Ae3/6 freuen, die Lemaco in einer brau-
nen und in einer grünen Ausführung liefert. Dem mit Beleuchtung und ei-
nem Glockenanker-Motor mit Schwungmasse ausgestatteten Modell liegt
kostenfrei eine Austauschplatine zum Einstecken eines Digitaldecoders bei.
Info: Lemaco, Case Postale, CH-1024 Ecublens, Tel. (0041)216918991, Inter-
net: www.lemaco.ch.

LEMACO Ae3/6 in N

Als dreiachsiger H0-
M u l d e n k i p p e r
rückt der Krupp Ti-

tan (Bild) auf frühe Epo-
che-III-Baustellen aus.

Das Rosenbauer-Tunnellöschfahrzeug repräsentiert da-
gegen moderne Zeiten nach der Jahrtausendwende.
Im Rahmen der Modellpflege schickt Wiking eine wei-
tere Version des Audi TTRoadster, des Retro-Ei-Wohn-
wagens, des Citroën ID 19 und des MAN TGA M als Kip-
perhängerzug auf den H0-Asphalt.

Über Modellbahn Digital werden
Selectrix-kompatible Bausteine (Be-
legtmelder mit und ohne Kurzschluss-
sicherung, Funktionsdecoder und ein
Ergänzungsmodul) angeboten. Die Ar-
tikel sind jeweils als Bausätze oder fer-
tig montiert erhältlich. Die Komponen-
ten kommen vom Selectrix-Speziali-
sten Doehler & Haass. Der Funktions-
decoder (im Bild mit angeschraubtem
Ergänzungsmodul) kann 8 Magnetarti-
kel steuern, das Ergänzungsmodul ist
für vier motorische Weichenantriebe

verantwortlich. Alle Ausgänge sind mit
je 1 A abgesichert. Info: Modellbahn di-
gital, Peter Stärz, Dresdener Str. 68,
02977 Hoyerswerda, Tel./Fax
(03571)404027, Internet: www.firma-
staerz.de.

MODELLBAHN DIGITAL Selectrix-Bausteine
Den auf vielen DDR-

Baustellen und anders-
wo zu sehen gewesenen
kurzen Spitzdach-Bau-
wagen (Bild) gibt es jetzt
von IMModell aus
Chemnitz, desweiteren
eine Variante des
zweiachsigen Acht-
Meter-Bauwagens. Zurüstteile wie Stufen oder
Stützen sind ebenfalls erhältlich. Info: IMModell,
Ulrich Haselhuhn, Gaußstr. 33, 09117 Chemnitz,
Tel. (0371)8200031, www.immodell.de.

IMMODELL Bauwagen in H0

Das Abbruchhaus samt Bagger mit Abrissbirne und
der Schwarzwaldhof in verputzter Ausführung, ein
Wohnblock mit Balkonen sowie drei- und vierstöckige
Reliefhäuser erweitern das H0-Sortiment. Straßenmar-
kierungen, Leitplanken und Begrenzungspfosten helfen
beim Ausgestalten von N-Straßen. Für die innerstädti-
sche Bebauung stehen drei weitere Bausatzpackungen
mit mehrstöckigen historischen Mietwohngebäuden
in patinierter Ausführung zur Verfügung.

FALLER
Leitplanken und Stadthäuser in N

WIKING Krupp-Titan-Kipper in H0 
Eine preiswerte Möglichkeit, das H0-Bahnbetriebswerk mit einem

Standmodell zu bereichern, bietet der antriebslose Plastikbausatz der Lud-
milla, der wahlweise als 131 oder 231 dekoriert werden kann.

REVELL 131/231 in H0
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● Im Septem-
ber fällt die
Entscheidung,
wie das Sorti-

ment verschlankt wird. Pressesprecherin
Christine Neurauter dazu: „Wir bleiben
weiterhin Vollsortiment-Anbieter. Darunter
verstehen wir, dass es weiterhin ein breites
Standard-Programm gibt.“ Die umstrittene
Dreiteilung in Playtime, Professional und
Platin wird aufgehoben. Zukünftig wird es
nur eine optische Unterscheidung bei den
Kartons geben. Das N-Sortiment wird wie
in den vergangenen Jahren weitergeführt.
Nachdem der MODELLEISENBAHNER in
der vorherigen Ausgabe berichtet hat, dass
es bei Roco beziehungsweise mit der neu
gegründeten Auffanggesellschaft Modellei-
senbahn GmbH weiter geht, informierte
die Geschäftsführung nun über 
erste Maßnahmen. In einem Rundschrei-
ben gab man bekannt, dass ab sofort kei-
ne Garantie-Ansprüche auf Roco-Modelle
beim Hersteller geltend gemacht werden
können, die von der in Konkurs gegange-
nen Roco Modellspielwaren GmbH gelie-
fert wurden. Im Falle einer Reklamation
muss der Händler einspringen und das
Modell umtauschen oder zurücknehmen.
Im Gegensatz zum Kunden bleibt der
Händler auf seinen Kosten sitzen. Für Wa-
re, die bereits von der Modelleisenbahn

GmbH stammt, wird eine ganz normale
Garantie gewährt. Die Produkte soll man
künftig an einem älteren Logo erkennen,
dem der noch aus der Ursprungszeit stam-
mende Roco-Würfel fehlt. Als erste Maß-
nahme, die von der neuen Geschäftsfüh-
rung propagierte Rückkehr zu alten Wer-
ten umzusetzen, werden alle auszuliefern-
den neuen Artikel wie solche aus dem Fer-
tigwarenlager noch einer zusätzlichen
Qualitätskontrolle unterzogen. Wegen der
radikal verminderten Mitarbeiterzahl sieht
sich der neue Hersteller nicht in der Lage,
alte Reparaturen im Hause auszuführen
und verweist an diverse Werkstätten. Eine
erhebliche Anzahl schadhafter Modelle ist
bereits an Händler oder Eigentümer zu-

rückgeschickt worden. Gesundes Selbst-
bewusstsein dokumentiert die neue Ge-
schäftsführung mit der Ankündigung, dass
Produkte der neuen Gesellschaft selbstver-
ständlich im Hause repariert werden. Zu-
künftig kann die Lieferung von Ersatzteilen
aber ausschließlich über den Fachhandel
erfolgen. Die Liefertermine für Neuheiten
verschieben sich. Die 03.10 wird im Herbst
2005 ausgeliefert, für die E80 ist das Früh-
jahr, für die 64 der Sommer 2006 ange-
peilt. Die Produktion der meisten Modelle
wird nach Banska Bystrica verlagert. Die
vom ehemaligen Eigentümer Peter Maeg-
defrau an den Raiffeisenverband verpfän-
deten Formen können vorerst von der Mo-
delleisenbahn GmbH genutzt werden. 

.MESSE-AUFTAKT.

● Nicht betroffen von den Au-
gust-Überschwemmungen ist
das  BEA-Bern-Expo-Gelände:
Wie geplant wird die Schweizer
Messe für Spiel und Hobby, die
„Suisse Toy“, von Mittwoch, 28.
September bis Sonntag, 2. Ok-
tober ihre Tore öffnen. Zu Gast
werden alle Großserienherstel-
ler und zahlreiche Modellbahn-
clubs sein. Höhepunkt ist eine
Schauanlage mit der Gotthard-
Südrampe im Maßstab 1:160.
Die Halle 210, in der die Mo-
dellbahnschau stattfindet, hat
an allen Messetagen von 10 bis
18 Uhr geöffnet. Mehr Informa-
tionen gibt es im Web unter
www.suissetoy.ch.

Suisse Toy
lädt ein

Das neue „alte“ Logo

stellt sich vor.

Im Rückspiegel entdeckt

● Mancher Stammleser traute seinen Au-
gen nicht, als er das Heft 10/1990 in den
Händen hielt: Neues Logo, breites Heftfor-
mat, aus dem „modelleisenbahner“ wur-
de der „ModellEisenBahner“, im Heft fand
sich mehr als nur ein neues Layout: Im
Monat der Wiedervereinigung, ein reichli-
ches Vierteljahr nach der Währungsunion
und zwei Monate vor Weihnachten warf
das Heft nicht weniger als die Frage nach
der richtigen Nenngröße auf. In einer Art
Presskurs hetzten die ersten Seiten durch
die Geschichte der spurgebundenen Bahn
im Vorbild und im Modell. Die Machart
des Heftes sorgte für Verwirrung bei der
treuen DDR-Leserschaft und schuf gleich-
zeitig mit dem unschlagbaren Preis von
DM 2,50 eine neue gesamtdeutsche

Nach f rage .
Manches wie
das Format
oder der et-
was boule-
va rd la s t i ge
Stil wurde
später zu-
rückgenom-
men. Das Lo-
go hat sich
über die Jah-
re durchgesetzt, und noch immer ist – so-
viel Eigenwerbung darf sein – der MO-
DELLEISENBAHNER die preiswerteste Ei-
senbahn-Modellbahn-Zeitschrift. Ein Kind
der DDR ist fest in Deutschland angekom-
men – das lief nicht überall so.

VOR 15 JAHREN: MODELLEISENBAHNER wird gesamtdeutsch

Neues von Roco
.MODELLEISENBAHN GMBH.

Der Fährboot-Wagen ist eine der Formneuheiten, die die neue Modelleisenbahn GmbH liefert.
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.NACHGEFRAGT BEI AUHAGEN.

● Auhagen, der bekannte Zubehörhersteller aus
dem Erzgebirge, hatte in seine Produktionsstätte im
Marienberger Orstteil Hüttengrund zum dritten „Tag
der offenen Tür“ eingeladen. Anlass war das 120-
jährige Bestehen der Firma. MEB sprach mit Ge-
schäftsführerin Ute Klinner:
MEB:Wie war die Resonanz?
Ute Klinner: Super! Das kann man nicht anders sa-
gen. Die 5000 Besucher vom letzten Tag der offe-
nen Tür haben wir sicher überboten.
MEB: Welche Schmäckerchen gab es denn?
Ute Klinner: Die IG Preßnitztalbahn hat eine 
Dampflok geschickt, die wir im Hof aufgestellt ha-

ben. Tillig hat H0- und TT-Wagen zum Firmenge-
burtstag aufgelegt. Für die Kinder gab es einen Kar-
tonbastelbogen für eine Lokomotive, und Hagen
von Ortloff, der Moderator von „Eisenbahn-Roman-
tik“, hat sich wohl die Finger wund gechrieben.
MEB: Was hat Sie am meisten gefreut?
Ute Klinner: Schwer zu sagen! Es wurde eine Un-
menge von Kontakten geknüpft. Ehemalige Mitar-
beiter wurden eingeladen, da gab es natürlich viel
zu erzählen. In unseren Räumen gibt es eine Fir-
menchronik, wo sich mancher wiederentdeckte.
Geschäftspartner haben uns mit Geschenken über-
rascht, und der Wettergott hat auch mitgespielt. 

Volksfest im Hüttengrund

.KLEINSERIEN.

● Nachdem die jeweils im Herbst
der vergangenen Jahre durchge-
führten Ausstellungen vonKlein-
serien-Herstellern und -Interes-
senten in der Schweiz auf große
Resonanz gestoßen sind, haben
sich die Initiatoren für eine Neu-

auflage entschieden. So findet die
dritte „Plattform der Kleinserie“
am Wochenende 15. und 16. Ok-
tober in Bauma (südlich von Win-
terthur) statt. Im Oberstufenschul-
haus (Nähe Bahnhof) werden fast
30 Aussteller erwartet. Geöffnet

ist an beiden Tagen von 9.30 bis
18 Uhr. Zeitgleich wird einFahr-
zeugtreffen im Bahnhof von Bau-
ma organisiert, auf dem zahlrei-
che historische Dampf- und Die-
seltriebfahrzeuge sowie Wagen
zu bestaunen sein werden.

Sonderfahrten werden zum
Teil im Taktverkehr angebo-
ten, unter anderem wird der
„Rote Pfeil“ zu drei Rundfahr-
ten aufbrechen. Informatio-
nen: Modellbaustudio Born,
Kluggasse 12, CH-8640 Rap-
perswil, Tel. (0041 55)
2111303, www.modellbau-
studio.ch.

Grüezi in Bauma
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messe-kalender
28. SEPTEMBER – 2. OKTOBER 2005: Suisse Toy, CH-Bern.

30. SEPTEMBER – 3. OKTOBER 2005: Modell-Hobby-Spiel,
Leipzig, Neue Messe.

14. – 16. OKTOBER 2005: Modellbauwelt Hamburg, Messe.

21. – 23. OKTOBER 2005: Eurospoor 2005, NL-Utrecht, Jaarbeurs.

26. – 30. OKTOBER 2005: Modellbau International, A-Wien.

29. OKTOBER – 1. NOVEMBER 2005: Modellbahn Süd, Stuttgart.

18. - 20. NOVEMBER 2005: Modellbau Bodensee, Friedrichshafen.

Das bekannte Krokodil
Be6/8 wird im Bahnhof
Bauma ebenfalls zugegen
sein und die Fahrzeug-
ausstellung bereichern. 

ll
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Foto: Frickel
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Außerdem

Die Redaktion behält sich Änderungen

aus aktuellem Anlass vor.

Stein auf Stein
Zur Nachahmung empfohlen:

Georg Kerber baut Schönheide
Stück für Stück en miniature.

„Max Liebermann“
1990 setzte die DR einen VT11.5
als Intercity ein. Jetzt wartet der

Zug in Augsburg auf den Neustart.

Gründer-Lok
Die 1010/1110, die erste

ÖBB-Neubauschnellzuglok, trat
vor 50 Jahren ihren Dienst an.

Das November-

Heft erscheint am

12. Oktober
bei Ihrem 

Zeitschriften-Händler – 

immer an einem 

Mittwoch

Vorschau

Die Film-Trilogie
„Herr der Ringe“ 
inspirierte Michael
Robert Gauß zu
der H0-Burgruine.

BRÖCKELNDE
BURGMAUERN

Beim diesjährigen Treffen der National
Railway Historical Society wurden zwei

der legendären US-Dampfloks angeheizt.

WESTERN STAR UND DAYLIGHT

Verkaufsschlager
Traxx-Lokfamilie: Für
volle Auftragsbücher
sorgt sie in Kassel,
dem Standort der
Endmontage.

LOKS VOM
FLIESSBAND

Auf der weitläufigen
Z-Heimanlage Manfred
Jörgers entstanden etliche
Gebäude nach Vorbildern.

KLEINE SPUR,
GROSSE WIRKUNG

Eindrucksvolle Brücken für die Schmalspurbahn, bemerkenswerter Betrieb auf
der Regelspur: Rund um Schönheide bot der Eiserne Weg viele Aha-Effekte.

VON WILZSCHHAUS NACH SCHÖNHEIDE
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